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Vorrede. 



Meine Stadien über die Gailling von Keilinschriften, in wei- 
eben man scbon lange eine semiliscbe Sprache vermulhet, 
habe ieh im Sommer des verflosseneo Jahres begonnen, be- 
sonders dam angeregt durch Herrn Professor Eenfey, dessen 
Rath und Einsiebt mir auch fortwährend als eine nnenlbehr- 
liebe Stütze zur Seile standen» Von den zu Babylon gefun- 
denen Inschriften aosgehend, mossle es mir bald klar wer* 
den, dass der eigeotlidie Schlisse! snr EntnUerang dieser 
Inscbriftengallung in der sogenannten drillen Gattung der achä* 
meniscben Inschriften zu suchen sey. Die Enlziflerong die- 
ser letzteren gelang mir rascher als ich es selbst erwartet 
batte , denn schon im October war ich im Besitz der mei- 
sten Resultate, die in den folgenden BlSttern niedergelegt 
sind. Ich nahm daher auch keinen Anstand schon gegen 
Ende dieses Monats Uerra Brnntmf in Paris die Mittbei- 
long za machen 9 dass mir die Entzüernng der dritten Gat- 
tung der aehSmenischen Insehriflen gelungen sey, und hinzu 
zu fügen y dass diese jetzt ungefähr eben so weit erschlos- 
sen sey als die erste Gattung« • Ich bütte, wenn dies nicht, 
ohne binzogeillgten Beweis , u anmaasslieh geklungen- bitte, 
auA sagen können , dass die Interprelation der dritten 
Schriftgatlung die der ersten bereits in gewisser Bezie* 
bong überholt .habe ; , in dar That wird man aus den folgen- 
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den BläUern die Ueberzeugung gewinneu, dass die Bedeulung 
einer grossen Menge altpersiscber Wörter , wie skijfäM, dku- 
riya, apiya, kafish, athagina n. g. w., erst durch die dritte 

SchriflgaUung gefunden oder genauer fixirt wird. 

In dieser Mittbeilung sprach ich schon die Behaaptnng 
ans , dass die Sprache dieser Schriflgattnng , sowohl in Be- 
ziehung auf die Wurzeln als den grammalischen Bau , dem 
Hebräischen und Chaldäischen ausserordeoüich nahe stehe, 
und führte mehrere eintelne Beispiele an, namentlich dass 
in dem Worte, welches erschaffen bedeutet, die Conju- 
galion Aphel vorkomme , womit ich auf das noch ganz un- 
bekannte Wort hindeutete. Auch bemerkU ich , dass ich 
in der dritten GatloDg die peiaischen Worte dmomUnm «ttodfai- 
hyum, welche in der Inschrift D vorkommen, deutlich wie-»- 
dergefuodeo hätte, wodurch ich in Herrn Burmufs Hände 
den Beweis mederlagto » dasa mir der Werth TOrsehiedener 
Pnchstnkeii bekannt war, die nuin bis dahin gSnslioh ler* 
kannt hatte , and ohne deren BesliinmuDg die Brfclärang der 
loschrifteu absolut unmöglich ist. Au&Tiihrlicheres , und na- 
menUieh die voUstindige Erklänmg einzataer SMIoke tbeilte 
ieh deai flerm Sdittlrath Dr. CL F. Gr^fmd im Laufe des 
Winters miU 

Indessen Ueasen BMok aMine fieruisarbeiten, die mit die- 
sen Stu^n dnrebans keinen Berihr nngi ponkt haben, nieht 

sobald an die Ausarbeitung der gefundenen UcsuUate kom- 
men. Als ich endlich im Frühling dieses Johres einige Müsse 
dazu fand, kam nur zu glekhnr.Zeit dureh das M i mmwm 
die Kunde tou der enten Vorlesung , die Herr Major ilma*- 
hmioti in der asiatischen Gesellschaft über die babvloniscben 
und assyrischen Inschriften gehalten hatte. Der Bericht ent- 
kielt eine so grosse Fille neuer und so pnaftiv ausgespro- 
chener Bebaoptongen , dass ich nicht umhin konnte, zir glau^ 
ben, Herr BMDlnuonf der im Besitze der ausgedehntesten 



Digitized by Google 



V 



UMßtaMU'klk, bmili Atle» das» ihi4 m eioer weil enU 
sehMtDcnii W«lie, erledigt , was teh mfl mefoea tekr aetv- 

länglichen Mitteln mühsam herausgebracht hatte; ich bc- 
8chlo88 daher vorläufig meine Arbeit nicht der OefTenllichkeit 
w.llbeffgfllM« ■ MeMn» tlt iob im Idlgeaden Hefte (P. 247) 
dieeer ZeiteeMft 4en Bembt fiber die zweite Vorlesong dee 
Herrn Rawlitison fand , wurde ich üadtircli in eben so be> 
süeinier Weise zur Mhleunigen Herausgabe meiner Unter- 
SQoblMfeB terafilaMl. 

. • •. • . . * 

In dem Berichte über die erste A'orlesung war nemlich 
der Besch aflfeidieil der Schrift und Sprache keiner £rwähouog 
geliuin» in dem iweileo Beneble dagegen bommen in dieter 
Basiebaiig tecsebiedeM Beba«|^nngen vor, die leb. niobt mn- 
hin kann als völlig irrige zu bezeichnen. Je grösser aber 
die Aatorilät des Herrn Rawlinson ist , je mehr Grund man 
bei seine .AuMpritabe als. das Pfedaki der reiiOen Uaberle- 
gnng anlassen » desto gefllbtliober kSnaen seine- dnriiMgen 
Behauptungen einer im ersten Enlslehen begriffenen Wissen- 
Schaft werden, und ich habe es daher für Pflicht gehalten 
danseihen so raseb als möglieb enigagensnirelen. leb kann 
namrKeb niebl'ilber Inaobsiflen «rlbeileu, din ieb nveb gar 
nicht gesehen vieiweniger gelesen habe, da aber Herr Raw-^ 
iuuQM §u keinen Unterschied macht, also seine Behauptan-> 
gen aneb auf die aebämanisoben InscbriAen ersireekt, die ja> 
die Gmadlage snkiaff- Dntarancbnng bttden, so moes ieb Uinr 
in Beziehung auf diese, sowie in Beziehung auf alle babylo-. 
nischen Inschriften , die ich lesen kann , gerade in den we- 
senAliebslan ElaoMsdan auf das fieslimmleale widensprecben. 

Herr Rawlinson behanptet, das assyrische Alphabet sej 
Iheils ideographisch theils phonetisch, ich dagegen behauple, 
das» dieses . jklpbabei rain ybonetiefb ist oäld d|i<^ebaos bem- 
idaograpbisebes Zaicban enlbfiU, bdi asoss* daber aneb die* 

unzweifelhaften Spuren eines ägyptischen Ursprungs , welche 
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Herr ü dam indM wUl, finUcii dMkvpnm, tef#f«ni mb 
nklit etwa tberfaeupl den Unprang der leiiiititclMD AlplM*- 

bele auf Aegjplea xurück führen will. 

Der pkoaeliaclM TkeH dee Alphabela toll tlieila tylla« 
biflcb, IheHs liltef ai tejii ] während nach meiner Antiehl 

das Alphabel nur aus einzelneu Bucbslaben , Gonsonanten und 
Voctiea, beiteilt, dorcJiaiis aber keine syllabiieben Zeiebeo 
entbfilt, weno man nicbt die wenigeo FMIe hierber recbnen 

will, wo die zwei einzelnen Zeichen für einen Consonan- 
ten und einen vorausgehenden oder folgenden Vocal so nahe 
losaMieogerttckt aiody dasa aie Air dea Anbliek mir ein ein** 
ziges Zeieben bilden, aicli aber dann inmer in die iwei -ent- 
sprechenden Zeichen auflösen lassen, wie dies bei der Form 
28 meiner Bucbslabeniafel der Fall ist. 

Ferner soll es, aacb Herrn A., Torkommtn, daia ein und 

dasselbe Zeichen zwei ganz verschiedene alphabetische Wer- 
the hat, woraus denn, wie er hinzusetzt, sehr viel Confusioa 
und Uasicberbeit eattpffiagi. leb aieiae, data gerade dieter 
Umttand scbon -die Bebauptung tebr bedenUicb ertebeinen 
lassen müsse. Aber ich kann hiuzusctzen, dass in allen in- 
schrillen, die ich le&eu kann, kein einziges Beispiel 
dteter Art vockdmnrt« und trage biemaob kein Bedenken, et 
answtpredbea', datt niemalt ein nnd dattelbe Zeichen zwei 
verschiedene Werlhe hat, sondern unabänderlich seinen ein- 
mal iairtan Werth bebilt * 

« 

in Beziehung anf die Sprache ist weniger Detail ange- 
geben, aber einer sehr tief eingreifenden Behauptung, die ich 
dort finde, mntt idi ebenfallt enttebieden widenpretben. 
Naeb> Herrn A. toll et nendieb im Babyloniteben nnd Atty- 
lischen fast gar keine trilitteralen Wurzeln geben, woraus er. 
den Schlust aieht, dass diese Sprachen noch in einem pri- 
waltveren Zattande tind, ab die übrigen bekannten temititebcn 
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Dialekte. Nach meiner Ueberzeugung slehl die Sprache der 
adyiiMoifchea iaftduifteo in allen BeiMhungea dan bekMi^ 
m MgiWdclMi MMiHtokeii BiaMlaa dardma nahe» oaa 
kl lailahMBg auf da» Bao Murar Warzeln wird folgende Be- 
merkimg gaoügen , den richligen Thalbailaad klar zu machen. 
Itt dan wmifßm laadiriflast dia iah ki FolgaadaB bahaadall 
haba, ipawaa, mim wum mu daai M00 aabao fcai», SOUa 

M Wurzeln vor, unter diese» aber zwölf entschieden trilil- 
larala» nämlich cna, nn, -^rrT, ans, -lOD, ^na, ^wa, «mo, 
war\f «iw« Job bagiaÜD »iabi, via hmh» vaM aaA 
•Mb Mnr diaia iMabriftao faiaaaa bal, babmplaB bami, data 
dem bahvloniseben IMalekte die Irililteralen Wurzeln fast 
giniUch fehlen, und Herr IL hesilzt noch ausserdem wanig** 
ai«aa aacb dia babyl^naebe Inaabrifl von iWaabia. Anab 
daa bl mir anffallend , data Herr H. ana diaaar InaalnpiA und 
den übrigen nicht mehr als zweihundert Wörter von he- 
bannler Badantnng beraatfindan fconnla. In daaü arwibnlen 
MvK wird mm «agaObr banden Wdftar findan, dia Eiga^ 
»amen niebC mUg er a a hn at Kon wird man zugeben , daaa aa 
ein sehr müssiger Ueberschlag i§i, wann ich annehme, dass 
dio Inacbfift tob BitmkM wadgalana viamal ao viel Stoff 
embMl , ab dio 15 buabriflan,. wolebo iah Im Folgenden bo-* 
handelt habe. Ich meine dasi jemand, der diese Inschrift 
wirklich gelesen hat, leicht 400 hU 500 Wörter atu dmei- 
beo aiaben kiontg. 

Von meinen Vorgängern, deren Arbeiten ich benaCzen 
konnte, muss ich vor Allen, und eigentlich auch einzig und 
nUain, den Hem Dr. F. Sroitftmä, den Vater nliar Er«, 
klimng der KeilinaabriflaB, nennen. Dann veidanke iah ooeb 
den Herren Löwenstern und Bolta die Idee der llumup honen. 
Was ich aonat Über die dritte Galtung der aohämenischen 
hiaabiülBH galaian bebe, bot melur den gadbnt» miob in 
verwinroo nb xn IMern. 
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Herr de Saulcy hat in der Revue Arch^olog, T. X. die 
kkuM ioscfadfi Yon BmUm, die Herr RawUnson bekannt ge- 
ttteht kat« «ildM. fipiter ImI «r m ekie» ttthographirlai 
Menoive, «elciie» Herr Df. ^kr&kfmi wm gütigst aMtgellMBiU 
hat, die zwei Inschriften F und O behandelt, ohne diesel- 
ben ▼•UatMidig erkiäreii m ktenen. Vergleicht man diese 
Bifcliroiif Hit <der MiMgaa, la'viri man finden, 4mm USk 
abgesehen ymt Big en naa wn , bei ireleben eine geultee 
Uebereinstimmong unvermeidlich ist, jede einzelne Sylbe 
in anderer Wniie leee und erkliire. Unter solchen ümstän-- 
den mnw kk ee -flUr dnrtlHini nnnpgenMssen hake», in einn 
delaillirte Kritik dieser ausführlichen Arbelt eiBEogefaen. leh 
bann nur Aehnliches in Beziehung auf die Arbeiten der Her- 
ren LöiDenffitni nnd ütaoftt , so «eil sie mir bekannt, gewor* 
den sind , saigen« 

■ 

ich habe häufig den medisohen Text nach Wester^aard 
eiüri, ohne dnnnl sagen an w«Uen, dass ioli mk diesem nna»- 
geaeidmeten Foraeber in Betiebnng nnf den Werth der B n eii i 

Stäben «nd den Ursprung der Sprache einerlei Meinung bin. 
Im Gegentheit habe ich in beiden Beziehungen ganz andere. 
Ansichten. . Da sieh aiier m dilieile Beinehtongen nicht ne* 
benbei gehen liesaen/habe ich mich, was Ah* meinmi Z«oak 
genügend war, einfach an Westergaard gehalten, nur an zwei 
Stellen sah ich mich gcnölhigt meine abweichende Aneinht in 
Besiehnng anf den Werth iweier Bnchstaben aassosprecben 
(8. \» nnd S. 194 Anm. 8)< Die Eenntaisa des Dinlektes 
der zweiten wie der dritten Schriflgattung wird natürlich eine 
ganz andere Gestalt gewinnen , . soliald die . entsprecbendea 
Teile der Inachtift von BisniMn beknnnl sind. * 

An verschiedenen Stellen habe ich aucli das Pehlvi zur 
Vergieiehang angewandt Ltidar wniss ich to» dies ea raalie 
nicht mehr , als was man ans dem dttrMgan Wtfiterhncho in 
Anqnetil's Zendavesta lernen kann. Ich bezweifle nicht, dass 
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eine genanere KenntoisB diesei Mionit, bei ErUirniig der In- 
sebrifken dritter Gattung von wesentlichem Nutzen sbjd kann. 

Im Folgenden babe ich alle bis jetzt bekannten achä- 
menisehen Inschriften dritter Gattung erlfintert, nur die schon 
oben erwihnte kleine Inschrift von Bituhm habe ich adsge- 

scblossen, da es mir um so mehr geralhen schien mit der- 
selben bis zum Erscheinen der grossen Inschrift zu warten, 
als sie eigenthiimlicbe Buchstabenformen enthält 

Meine Zeit ist im Verhältnisse zu dem bereits vorliegen- 
den Material, welches sich noch fortwährend in steigendem 
Grade za mehren scheint, so sehr beschrinkt, dass ich 
kann hoffen darf noch viel in diesem Gebiete , in wel- 
ches ich ganz zufällig gerathen bin , arbeilen zu können. 
Ich wünsche daher um so mehr, dass die folgenden Blätter 
Anderen bei Entzifferung der Keilschriften Ton Nutzen sejn 
mdgen. 

Verschiedene Gründe haben mich veranlasst die einzelnen 
loschriflen durch Zahlen zu bezeichnen. Der Leser wird sich 
mit Hülfe der auf der folgenden Seite befindlichen Znsam- 
menslellong leicht orienliren. 

Göttingen im Juni 1850. 
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leb bezeichne mit 

I. die loscbrifl E bei Weslergaard 

II. - - C - 

ni. - - B - 

IV. - - G ' 

V. - - F (PI. VU bei Schuh). 

VL - - ö (w. vnL - 

VII. - - Z> bei We$tergaard 
VIIL - - L ' ' 
IX. - - IT (Nr. XI bei Schuh). 
X. - «- ff bei TFet Ifr^oanl 

XL - - A.Ä. - 
XU. - - If - 

XIIL die kleine iDscbrift bei Grotefend (iV. Bdi^. 1837) 

XIV. die Inscbrifl des Cyliodert im BriL Mu$eum 

XV. - - der veiieL Vase. 
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35 Z. 7 Ton oben atatt toq Uw vor. 

47 - 5 - - - 34 - 34. 
68 Inschr. I. Z. 3 - ttJ^!ü«U35i 1. Tö^tt)«tt>n. 
77 la Beziebang aof das VerbälCoiss Ton d^^K in «%d- 
Hm yerdanke icb dem Herrn Prof. Benfey folgende 

Notiz: shiydti ist das zend. jyäiii m hujyäiti ajyäiti ; 
dieses ist aus einem Worte, welches einem sanskrit. 
/Ie<2(i (von Jlo nacb Analogie von jl/oäi» gebildet) ^t- 
spredien wttrde , gani so , wie sskr. hiyat iyai ans 
organ. k%x>at hat entstanden, and heisst Leben"; 
vrgl. auch Uoltitnann Keiiscbr. S. 88, Bum, Y. 263. 

89 Zn ist aocb nocb das arabisebe in verglei- 

ö - ^ . 

eben , davon ein bewohnter Ort, vrgl. Freytag 

Um. arab, s. wo man noeb mebrere andere bierber 

gehörende Formen findet. 
94 Z. 10 von unten statt wamrka 1. wcam^ka, 
97 Z. 1 3 von oben statt 1, 5 i. I, 3. 

101 In Beiiebnng anf dhmiya bat mir Herr Prof. Benfey 
noeb folgendes mitgetheilt. Indem dieses Wort dem 
sanskrit. dhurya verglichen wird, kann man des letz- 
teren Gebraucb als lobenden Beisatz eines Mannes in 
der Bedeutung „kriftig'' im Somadeea VrkaÜuUhA 
XVin, 109 und 137 finden; man yrgl. ancb Yq/ur 
Veda II, 19, 

103 Z. 12« watärka l tooMarha, 
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S. 107 IiM^r. IV. Z. 3 flau itf^ir-^in I. 

-115 - VI. - 11 - r«D I. 3-«Ko 

•r 

-115 - - -18 - l. n"^?»^-». 
-131 - IX. - 6 - 9 1. 3. 
-161 - XI. - 7 - 3 I. 5. 

- — - - -22 - 3» 1. 3|. 

- — - - -24 - L Dl. 
. — . . -30 . 3 1. 3. 

- — - - -32 - O10 L uj^io. 

- — - - -36 - in: 1. nn:. 

- 189 Z. 19 YOD oben sUU 16i 1. I69. 

- 222 Za dem Worte nia isl das Pehlviwort OÜMr, welcbet 

{Kleuker a. a. O. Bd. 3. p. 146) Sünde bedeutet, za 
vergleichen. Doch ist zu bemerken, das« daneben ein 
tendiicbea Kkero angeflkbrt iif. 

- — Z. Ii Toa oben siait ^iinr I. nnriD*» (oder i«»fiT%) 
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Ich habe die felgeade Abhandlung in. drei Absehoitte ge- 
theilt.. In dem ersten Abachnitte besUmnie ich den Werth der 
einxelnen Sdbriftsefc&en. Ich g^e hierbei Ton keiner Hypo- 
these ttber das Wesen der Sprache, zn' welcher diese Zeichen 

gehören, aus. Ihr Werth wird vielmehr bis auf wenige Formen 
nur durch Yorgleichung der Inschriften dritter Gattung mit de- 
nen der ersten Gattung, d. h. der altpersiscben , gefunden. Das 
einfachste Hlilfsmittel bieten die Eigenoämen , dann benatze ich 
die persischen Wörter, -welche ohne Uebersetiong in die In- 
schriften drittur Gattang ttbergegangeii sind. - Ausserdem ver- 
gleiche Ich noch die W^irter nntareinander, welche, wie sich 
aus dem persischen Texte ergiebt, denselben Sinn haben 
müssen. Auf diese Weise ist es mir gelungen, mehr als 200 
verschiedene Schriftzeichen, die man in der Bachstabentafel 
findet, unter 26 Buchstaben za vertheilen. Dieser Abschnitt 
dient daher als« Grundlage der ganien weiteren Untersuchung 
ttber die Sprache, m welcher die Insofariften dritter Gattung 
geschrieben sftid. Diese Inschriften müssen nemlich erstens 
der Bedingung genügen, dass sie im Wesentlichen denselben 
Sinn, wie die altpersischen, deren Uebersetzung sie sind^ 
ausdrücken; zweitens darf kein darin vorkommendes Schrift- 
zeichen einen andern Werth erhalten, als den, welcher ein 
ftir allemal in dem ersten Abschnitte fiiirt worden ist 

Im dritten Abschnitte leige ich nun, dass diese bei- 
den Bedingungen vollkommen erltttit werden. Es ergiebt 
sich daraus, dass die nach diesen zwei Bedingungen gebil- 
deten Wörter, sowohl in Beziehung auf ihren Klang als auf 
ihren grammatischen Baa za der semitischen Sprachfa- 
milie gehören. Ja noch mehr, es zeigt sich sogar, dass die 
Sprache, in welcher diese Inschriften geschrieben sind, dem 
HdirSisehen und Ghaldttifchen ausserordentlich nahe stehen. 
^ 1 
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Ich habe kaum ein einziges Mal es für nöthig gefunden, noch 
einen anderen semitischen Dialekt zu Hülfe zu rufen, viel- 
mehr Hessen sich alle Stämme, und in derselben Bedealong, 
andi io dem beschdUikleii WorUchatie des Hebribchen «od 
Ghaldäischeo nachweiien. 

Um den semitischen Charakter dieser Sprache recht deat* 
lieh hervortreten zu lassen und um mich bei Erklärung der 
InschriAen kürzer fassen zu können, habe ich in dem zwei- 
ten Ahfl^t^nit^A grammatischen Formen besonders zasam* 
mengeatailt and entwiclwlt. Wenn man mU &eobl bei Be- 
stimmnng der Familie , in welefaer eineS^raohe gdittrl, mehr 
Gewicht nnf den grammalischen Bao, als aof den Wortldang 
legt, so wird wahrscheinlich Niemand, der diesen zweiten 
Abschnitt gelesen hat, daran zweifeln, dass hier wirklich 
eine semitische Sprache TorliegL Ich habe daher im F^- 
gendan keinen Anstand genomaMnt gleiek Yon Anluig an» 
diesen DialelU als eiaen aemi tischen wa beieishnaa. Ich 
wttrde hlnfig im Stande gewesen seyn , mich heqaemer aus- 
zudrücken, wenn ich den Namen dieses Dialekts weiter spe- 
cialisirt, und ihn etwa, wie Andere thnn, den assyrischen 
oder babylonischen genaniit halle, ich habe dies jedocli 
alMichtUeh Termiedea» am vorl&oig nichl oanfilhlgerweiae 
etwas Hypothotisches ia die Untenochaag einmisehen« In 
diesem xweiten Absdinitte habe ieh aar* die gaai sfeheven 
Formen berücksichtigt, die zweifeliiaflen, — deren Unsicher- 
heit meistens aus einer Verstümmelung der Inschriften her- 
rührt — habe ich in dem dritten Abscimitte an den SiaUeo, 
wo sie irorlMMamea» erörtert 

kh aiosf aalttrlieli voraosaetaea, dass der Leaar» we&* 
dier die Richtigkeit meiner Resaltala prüfen will, sieh im 
Besitze der Originaltexte beiladet. Die wichtigsten kann man 
sich leicht verschaffen, da sie Herr Westergaard in den Me- 
maircM de ia SQci^U royale des ÄnUquaires du Nord iS44 be- 
kannt gemacht hat Sehr scbmersUeh liabe ich den Mangel 
an Typen empfonden. Bitte ich die Boehstaben in ihrer nr« 
sprünglichea Gestalt, wie sie sieh in den Originaltexten in* 
den, ansdrücken können, so würde mir in demselben Ver- 
hältnisse die ErlänteroDg , wie dem Leser das Yerständniss, 
leichter geworden aeyn. Ich habe mir hier, so gat es ging» 
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geholfen. Man wird nemlicli bemerken, dass ich in der Bach- 
slabentafel jeden Bnchslaben durch eine Ziffer bezeichnet habe, 
und ebenso wieder jede Form eines jeden einzelnen Bachsta- 
hen. Die grössere Ziffer beaehft fich inuier auf den Bnch- 
slaben, 4ie kkineffe daranff folgende «nf die Foite det Buch- 
staben. Behrdbe ich also x* 1. 16«, so Torsfehe idb daran- 
ter dBe dnrch t beieicbnete Form des durch 16 bezeidineten 
Bachstaben. Auf diese Weise kann ich alle in den Inschrif- 
ten vorkommenden Formen ausdrücken , und der Leser kann 
sich, vermittelst meiner Bezeichnaog, den Text in seiner ur- 
sprängUcben Gestali hentellan. IMe Teile sind sänuntlieh 
▼OD Links nach Rodts gescbriebeo, und dieselbe Qrdaang 
habe ich aneh da befolgt, wo icb die W6rter dnrcb Ziffern 
aasgedrückt habe. Wo ich sie jedoch durch hebräische Buob«- 
slaben ersetzt habe, wie dies gewöhnlich geschah, miisste ich 
natiuriicb die entgegengesetzte Ordnung befolgen. 



• 

Esr9iist Abifkniitn 

Die Buchstaben. 

Wenn man von der ersten Gattung der achämenischen 
Keilscbriftea, der altporsiseben, zu den zwei anderen, 
der togenamiteii madiacbea und deijeDigen» wekbe iob 
die semitisehe nenne, ftbeqpelit, so ist das Erste, was 
man beaierkt, die mrerfalltnissflifesig grössere ZabI der Zd- 
chen, welche sich in den beiden letzteren Schriftarien fin- 
den. Das altpersische Aiphabet hat drei Vocale und 30 Con- 
sonanten, in den medischen Inschriften hat Weslergaard über 
80 verschiedene Zeichen gezäblt, noch höher steigt die Zahl 
in den semitiseben InsebrilKen, sowobl in den aoUteeniseben, 
TOD weleben idi bier anssebliesiriidi bandle, als in den ba- 
bylonisebm, assjriseben n. s. w., die eine noob bei weitem 
grössere Zahl eigenthümlicher Formen enthalten. Man hat 
hieraus geschlossen , dass die medischen und semitischen In- 
schriften nicht blos Zeichen für die einzelnen Vocale und 
Consonanten, sondern aucb syliabische Zeichen, d. h. 
Zeicben für die Gombinationen ans den einseinen Gonsonan- 
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ten mit den einzelnen Vocalen besitzen. Indessen mnss ein 
Jeder, der sich mit den semitisckeo Inschriften beschäfügt,. 
bald die Ueberzen^nng erlaogeD» dass die VMÜieit der Zei- 
eheo jedenfalls «och eioaa asdmii Grand hnt . Man findet 
nemücli aelnr viele Wörter , weldie denaelben Sun haben, 
oder aoeh Eigennamen, die an verschiedenen Stellen yer» 
schieden geschrieben sind , so dass etwa alle übrigen Zeichen 
Yollkommen identisch sind, während statt irgend eines ein- 
zelnen, das sich an der ersten Stelle findet, in der zweiten 
ein anderes Toritonunt. ffieraos hat sich der Gedanke enCp- 
wickelt, dass diese Sdbriflgattong ▼erschiedene Zeichen fdr 
ein nnd denselben organischen Lant enthält, ein Gedan* 
ke, der besonders durch Herrn von Löwenstem und Herrn 
Botta in die Wissenschaft eingeführt worden ist; dem er- 
sterm verdankt man auch den Ausdruck homophon als 
Bezeichnung dieses Verhältnisses svisehen .solchen dem tfns- 
seren Ansehen nach Terschiedenen Zeichen. Auf diesen Ge- 
danken mich stbtzend, hoffe ich In der folgenden Abband* 
lung nachzuweisen, dass die dritte Schriftgallung keine syl- 
labische ist, und überhaupt durchaus nichts Anderes als Zei- 
chen fdr einielne Yocale und einzelne Consonanten enthält^]. 
Die Idee der Homophoneitftt ist aber jedenfalls mit grosser 
Vonicht n brimchesy woranf andh schon Herr Botta anf- 
merfcsam gemacht hat , sonst kann sie leicht , statt eines si« 
cheren Führers , ein gefährliches Irrlicht werden. Sind die 
homophonen Zeichen auch ihrem äusseren Ansehen nach sehr 
ähnlich , so kann man die Yerschiedenheii wohl unhedeokiich 
als eine blos calligraphische ansehen. Im .entgegengesetsteii 
Falle bleibt es noch immer üraglicb, ob die Terschiedenen 
homophonen Zeichen , wenn anch jedenfalls lautlich nahe 
verwandt , doch nicht vielleicht eine kleine Verschiedenheit 
in der Aussprache bezeichnen, da gerade die semitischen 
Sprachen sehr viele Beispiele von Wörtern enthalten, welche 
denselben Begriff beseichneoy jedoch mit verschiedenen lant- 



') Eine Ausnahme von dieser Regel machen nur die Grandformen 
der Keilschrift, nemlich der terticale und horizontale Keil, und der 
Winkel , wenn sie einzeln stehen. Diese bedeoleo nie BochiUbe»» wie 
ich weiter unten attsföhreo werde. 
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lieh verwandten Buchslabcn geschrieben werden. Man denke 
etwa an die zwei hebräischen Stämme pt^z und ptn^, die 
beide lachen bedeuten, was würde daraus entstehen, wenn 
man Uemach die Zeichen äs und. 10 in dem Sinne als ho- 
mophon nipbauiB woUta-, dasa sie genan denselben Laut be-* 
zeicfanon?. 

Ans dietem Grande bab^ feb die Homopbonen , welebe 

sich ihrem äusseren Ansehen nach sehr wesentlich von ein- 
ander unterscheiden , in der Bachstabentafel von einander ge- 
trennt ; man wird bemerlten , dass deren Zahl nicht sehr he* 
trtfchtlich ist. < 

« In Be«iebnng ' anf die Frage , welebe Gründe wobl bei 
der Entatehong der wklicbun Homopbonen. obgewaltet beben 
mögen , ISsst sieb Maneberlei antworten. Bs ist erstens niobt 

zu übersehen, dass die Inschriften, welche wir besitzen, aus 
ganz verschiedenen Zeiten stammen, innerhalb welcher die 
Kalligraphie sich sehr geändert haben kann. In der That 
werden wir Cielegenheit haben zu bemerken, dass gewisse 
Formen aidi nor auf den lasebriften .des Darios finden und 
dort niobt «alten , ^äbrend sie anf den Insebriften des Xerzes 
gar nidit Toiiommen. Es ist lerner in bemerken» dass bier 
auch geographische Veischiedenheiten obwalten; die Inschrif- 
ten von Hamadan und Alwend enthalten z. B. ganz eigenthüm- 
liche Formen. Mitunter mag auch die Beschaffenheit des 
Steins zu Abweichongen von der gen^öhniichen Form genö- 
tblgt haben; unt ditaom Grande soll man es i. B. anf den 
Insebriften von Wan immer yermieden haben, einen Keil 
dnrch einen anderen zn führen*). Anch scheint es ndr als 
oh in gewissen Stellungen mancher Buchstaben nnr gewisse 
Formen gebraucht würden, wie dies in den bekannten semi- 
tischen Sprachen der Fall ist. Indessen wird man doch 
wahrscheinlich in vielen Fällen zageben miissen, dass nnr 
Willkübr, wenn nicht fisthetische Rücksichten, die Auswahl 
unter yersehiedenen ganz gleichgeltenden Formen bedingt 
haben. 

Ehe ich nun zur Discussion der einzelnen in der Tafel 
enthaltenen Formen übergehe, will ich noch bemerken, dass 



*) Yergl. Botta in NOur. Joaro. As. T. 11. p. 249. 
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ich deren Zahl um ein Beträchtliches hätte yennehreh kön- 
nen, wenn ich alle diejenigen hätte aufnehmen wollen, die 
sich in den sämmtlichen CSopien dmelben Inschriften, von 
Tenchi«deneB Reuenden bigefertigl, voifinden. Ich bin «her 
ikbeneogty dais man dnrch ein iolehei YeHhhren der Wie- 
senschaft weit mehr sehaden als nfttien wird, und mnts dem» 
jenigen, ^as schon Herr Botta in ähnlicher Beziehung gesagt 
hat , vollkommen beipflichten Von verschiedenen Copien 
einer and derselben Inschrift kann nicht mehr ab eine rich- 
tig sein; besitzt man dalier eine solche Ton einem Hanne, 
dessen Genanigkeit anerkannt ist, so bringt maii wahrschein- 
lich nur falsche Formen in Umlanf , wenn man die Variante» ' 
aus weniger zuverlässigen Abschriften aufnimmt. Das ist um 
so wahrscheinlicher, wenn die Abschriften zweier zuverlässi- 
ger Beisenden übereinsUnunen. Ans. diesem Grunde habe ich 
mich bei den Inschriften tob Fersepolis nnttclMt mir an die 
Genien Ton NMukr^ Rick and Wettetyaard gehalten, mit 
weldien ich gelegentlieh -die der Herren fUmdiH and CM» 
verglichen habe. Bekanntlich finden sich zu Persepolis ver- 
schiedene Inschriften mehrmals wiederholt; die beiden zu- 
lezt genannten Reisenden haben das Verdienst, diese ver» 
schiedenen Wiederholungen copirt zd haben, was mir von 
wesentlichem Notaen gewesen ist M den Inschriftea Ton 
Hamadao and Alwend habe ich neben den Scholie'scben Ab«- 
Schriften y welche weniger Zatraaen verdienen, auch noch die 
Abschriften von Flandin und Cos(e und Texier zu Käthe ge- 
zogen f ferner die Abschrift des Letzeren neben der von Schulz 
bei der Inschrift von Wan **). 

Bataddeden isbleihafte Formen sowie Terstttmmalto habe 
ich nicht in die Ti^sl anf^^enommen, auch nicht alle anbe- 
deutenderen Formverschiedenheiten, in letzterer Beziehung 
habe ich vielleicht noch zu viel gethan. 



') Ebend. p. 253 ff. . 

**) Im Fols«ul6B bezeiokflst N die Abickriften ven Ntebahr, R die 
von Rieh , W die von Wetlergeard, T die von Teuer , F die voa Fian-> 
din und Geste. Wo ich mich aof Imehriften besiehe , ohne den Ver- 
fasser der Absehrifl tu nenneo, meiae ich immer die Abschrift von 
Weitergierd/ 
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Die Spraehe, «m weMie 68««ieh hier handelt, iit eine 

so durchaus semiüsche, dass die Buchstaben auch nur mit 
denen eines semitischen Alphabets vergh'chen werden kön- 
nen. Ich habe dazu das hebräische gewählt» nicht bios weil 
es das bekaonteste und am leichtesten zu drucken ist, SOD» 
dern weil es lagldch für das Gbaldttisdie gilt, mit weieiMm 
dfa Sfieadie der semiHsdieo inschiiften die, grtate Aebalich« 
keit hat 

Der erste Buchstabe in der Tafel ist ein mfii. Den 
Beweis liefert das Wort KNn?3 (X, 7 und 15) Medien, wel- 
ches mit diesem Buchstaben beginnt, das Wort N^DTsn'^fitN^: 
8i7i94 264 lil4il2i3i (I» 1 und häufig) Auramazda, 
das Wort i^tt^iiaiittAtt = 7i ^4 Ii 8i 21s 4s I81 3i (U, 13 und 
biafig) Aclifimeaide. Die Form »des Bachitabeo ist fast 
iiit?effiaderlioh dieselbe; für fehleiliaft balte ich die zwei 
ein wenig abweichenden Formen in dem Worte 3723 (VII, 
13 und 15) bei W., die letztere um so sicherer, als sie nicht 
Toa dem Vocal n in der Form 43 zu unterscheiden wäre. 

Der iweite Boehstabe ist ein b oderp, ä odero. Dass 
er den parsiscben p enthobt, lüsst sieh ans mehreren Wör- 
tern naehweisen. lo der Form 2i erscheint er am Anfiinga 
das Wortes ntittDfi (XI, 28 und 29) = 2il5t7i7i264 *) 
der Perser; am Anfange des Wortes (VII, 13) wel- 
ches dem persischen Pdrsd entspricht In* der Form 22 steht 
er am Anfange des Wortes (X, 15), welches das per- 
sische Pärsd Persien wiedergiebt; dasselbe Wort beginnt 
in XI, 9 mit 2s und in X» . 6 mit 24 hei bei Jf. and K 
dagegen siel^ man dort die Form 2s, welche ich Air die 
richtigere halte. Hier haben wir den ersten Beweis Ar die 
Existenz ähnlicher Formen, die genau denselben Werth ha- 
ben; ein und derselbe Eigenname ist mit verschieden ge- 
formten Anfangsbuchstaben geschrieben, wo mithin an eine 
verschiedene syllabiscbe Bedeutnag nicht zu denken isL 

Die Form 2« steht aoch am Ende des Wortes «env 
(XI, 6) welches den persisdien Namen ViM^ Hystas- * 
p es ausdrückt, dasselbe Wort sehUesst in III, 4 mit 2si wet^ 
che Form mitbin ebenfalls identisch ist. 



0 Vergl. die ErUlraog tn dieser Sielle. 
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Die Eafttdning dleter Tendiiedeiiai Ponneo itl leicbt 

nachzuweisen. Die horizontalen Keile der Form 2 wurden 
in Form 1 schräg gestellt, in Form 3 geschah dies nur bei 
dem aoieren, in Form & nur bei dem obereo, endlich ia 
Foim • find die horizoiitalen Keile darch dea Terticeleo 
logeD. 

Die Form 9 ktamt in keinem Eigennamen Tor, lie stellt 

in der ersten Zeile der Inschrift, welche sich in vielfacher 
Wiederholung auf den Fenstern des Gebäudes K zu Perse- 
poiifi findet Dass diese Form hierher gehört , schliesse ich 
aus ihrer Aeholichkeit mit Form 5 und halte die kleinen 
Keile Air Zierrath, man Tergleiche die Brklärnng zn VlU, 1. 

Es kömmt kein Eigenname vor, aus welchem sich fol- 
gern Hesse, dass dieser Buchstabe 2 auch dem hebräischen 
n entspricht, vermuthen kann man dies aus dem Umstände, 
dass es kein anderes Zeichen för diesen Laut gieht, sicherer 
werden wir es ans dem Sinne einselner Wörter scUiessea 
kdnnen. Wir werden s. B. das Wort finden (ü, 12) wel- 
ches dem hebräischen ü*^ gross entspricht. Das Wort n^Dd« 
(VII, 3) vom Stamme ti^D, welcher dem chaldäischen ^^^j 
lUgen^ entspricht, und Aehnliches. Als Analogie ist anzu- 
fdhren, dass auch das Medische kein besonderes Zeichen Dir 
den b Lant hat 

Den dritten* Buchstaben stelle ich mit dem gedehnten 
d der HebrSer zusammen, weswegen ich ihn durch be- 
zeichne , obgleich man sich eigentlich das Kamez als unter 
den vorhergehenden Consonanten gesetzt denken muss. Die- 
sen Werth erhält man aus dem Namen KTDTst-r'nMK (I, 1 n* 
s. w«) persisch ÄitramoMdä, wo der Bnehstabe 3 das Wort 
sehliesst , also dem d entspricht » ebenso schliesst das Wort 
leb^TDNiDn (II , 5 nnd hfiufig) persisch Kh*shyärshd mit diesem 
Buchstaben , wo er also dem gedehnten d entspricht. Ande- 
rerseits folgt aus seiner Stellung in der Mitte dieses Wortes, 
dass. er zugleich das persische yd vertritt und hiermit stimmt 
' seine Stellung in dem Worte m^dfiim&i (I, 7 n. s. w.) per- 
sisch HaVkdmmMjfa ttberein. Bei JV. erscheint er regeU 
mSssig in der Form 1 » nnd ahnlich ist die Form bei A. Bei 
N, dagegen sieht man ihn an denselben Stellen in der Form 
a. Man vergleiche z« B. das Wort vo'ittficu^n (iV» 1). Die- 
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selbe Form sieht man auch in der Inschrift von Alwend bei 
S. (z. B. V, 1). Die Form 3 kommt Läufig bei /?. vor z. B. 
PI. XVIII, 3 in dem Worte tt)ntt>^U)n wo W, die Form 1 (I, 3) 
hat Hier hat man also ein entscheidendet Beispiel , vfie 
Bach genäse Beobeehter io der AoiEMiaiig einer und dersel^ 
beb FÖniä von einander abweiehen kdanen. Die Form 4 
kdnmt in keineni Bigennanien Tor, sie findet »idi'VlI, 15 in 
einem Worte, welches ich noNND lese und 17i3j34l6226d 
geschrieben ist. Ihre Identität mit den vorher^^ehenden For- 
men schliesse ich zunächst aus dem Sinne, dann hat F. in 
P;. 83 und Pi. 86 zwei Wiederholangen der iDschrift 7 eo- 
pirt, PL 83 stimmt mit der €opie Ton Jf. ttberdn, in PI. ^(5 
dagegen stdit an derselben Stelle £e Form 3. Ausserdem 
kommt anolk^ aaf 'den bsdiriltett Ton Khorsabad eine ähnli- 
che Variante vor *)• ' ' 

Der Buchstabe 4 ist ein gedehntes ?/ , und ich habe ihn 
je nachdem es am passendsten war, bald durch ^ bald durch 
!IM bezaehnet In der Form 1 erscheint er am Anfange des 
Wortes Mvn SS 4ili25s (1^1» II), welches den persischen 
Namen Ü^MM^fto wiedergiebt; In dem Namen der Achftmeni- 
den K-«z}n3M73:)M , wird er in der Inschrift Iii, 5 in der Form 1, 
in einer Wiederholung dieser Inschrift in der Form 2 ge- 
schrieben , woraus zunächst die Identität dieser zwei Formen 
folgt. Hier vertritt er die Stelle des peesischen • in dem 
Worte Umkh<Jma m »kiya , man konnte also versucht seyn ihn 
Ittr einen t Last sn halten , indessen spricht dafsgen nieht blos 
dteUebertragung von Uwajha^ sondern auch alle Übrigen Fülle, 
in welchen dieser Bachstabe gebraucht wird, wie ich sogleich 
noch weiter ausführen werde. Es wird sich im Verlauf die- 
ser Untersuchung herausstellen, dass dieser Dialekt ganz be-> 
sonders den Yocal » liebt , und so hat man auch hier an- 
zunehmen, dass das persische • als dunkleres « gesprochen 
wurde. Dieser Bnchslabe erseheint in Form s in dem Namen 
dQ^nDI«!!) (Xf, 16), persisch Kaipaikuka , hier sind im seiAiti- 
schen Namen die Vocalc verwechselt als wenn es Ktitpathaka 
geheissen hätte, dagegen als i gelesen, würde sich der Buch- 
stabe nicht erklären lassen. Die Form & giebt der fiame 
•~^"^~^~"— "—■~^~ • 

0 lottm. At. T. 10 p. 122. 
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_ (XI, 16) =: 7i4s21» persitdi Tmia, die Form 4 

welche sich zu s verhält wie 2 zu i , iQadet sich bei F, Fi. 
127 im Namen «ttJ'iSNTa:»». 

Die Idealität der form 5 mit den vorhergehenden kann 
ich au keineiB BigeBoaiBeii beveiteB, dock llMt iie ikk auf 
Umwegen wenigsteoa sn einem hohen.- Grade tos Wilurecbei»* 
lidikeit bringen. Biese Form en^eiBt regeimif iig in dem 
häufig vorkommenden Worte, welches ich :e<nn&i lese ond 
5il69ll44ö8i2l3 peschrieben wird (z. B. VII, 18). Sie ist ' 
dem änMcren Ansehen nach schon der Form 1 sehr ähnlich, 
am 80 mehr 9 da wir an den Backslaben 16 ond IM) mil Si- 
cherheit nachweisen köaoen» dass die kieiaeB schiefen Keile 
auch Wegbleiben können ohne den Werth des BttcbMaben c« 
ändern. Nach dieser Analogie dürfen wir schliessen, dass 
die Form 6 , welche nur ein einziges Mal (XI , 5) vorkommt, 
mit 5 identisch ist. Man vergleiche die Form 20 1 mit der 
Form 2O4» so sieht man dasselbe YerhSltniss» wie hier awi- 
sehen Form 1 end Form s, in der einen Fom dn senk- 
rechter Keil, wo in der andereii swei Ueiae schiefe Kette 
sieben. Dasselbe gicht der Vergleich von Form I62 u. I63. 
In XI, 32 ist das u im Worte 3M11D1 durch Form 7 ausge- 
drückt» also 7 mit 6 identisch. Zwar steht dort vor dieser 
Form noch ein Winkel , den ich aber nicht als einen Be- 
standtheii des Bochstaben aascihea kann, weil er sonst nicht 
vorkommt, während die Form 7 selbst sehr hinfig ist; die 
Inschrift XI hat aber gerade die EigeiUhümlichkeit , dass sie 
vielfache Beispiele der Vorselzung eines Winkels enthält, die 
sonst in keiner anderen Inschrift vorkommen , worauf ich zu- 
räqkkommen werde. Dass Form e mit ? identisch) beweist 
das Wort ^int = 6s27.47 welches I» 7; VII, 10 ond an 
anderen Stellen mit 7 schliesst, dagegen X, 13 mit s; eben- 
so das Wort sn« = 4724i welches II, 16 mit 7 beginnt, 
dagegen VIII, 1 mit 4. Die Form 9 steht X, 1*) am Schlüsse 
des Wortes nin s= 27.49 wo sonst Form s, z. B. ebend. JL 
24 oder Form 7, z. B. U, 25 steht Die Idei^Uät von le 



*3 Nach Flandin's Zeichnung wäre zwar der Stein an dieser SlcIIo 
beschädigt, also die Form zweifelhaft» doch ist dies weder bei Hi noch 
bei W sa seheo. 
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mit 8 wird man hiernach von selbst einräumen, sie bildet 
den Uebergang zu dem folgenden Buchfitaben^ wo. sie noch 
weiter erörtert werden wird. 

Wenn die Form ii aaf der Inschrift von Alwend hei S, 
eine äciüe Form ist, so iSssjt sieli üure Identität mit 3 leidit 
• beweim, sie kommt iiemliek in dem Worte m = 4ii2l86 
(V^ 10 nnd 12) - vor, welehes VII, 4 und I, 4 mit Form 3 
geschrieben ist. Noch mehr bezweifle ich die Richtigkeit der 
Form 12, welche die Inschrift von Hamadan in demselben 
Worte hat (VI, 9 und 10). Aach die Form is ist mir sehr 
problematisch, sie kommt ein einziges Mal in dem Worte 
xv\ vor (1U> 3) wo sonst die Form 7 steht (yeripL Eikl. in 1, 9). 

Diass andi die Form~ 14 hierher gehörtt kau» ick 
twnr nidit streng beweisen, kalte es abto Ar riemlich si- 
cher , wenigstens dass sie einen ganz verwandten Laut aus- 
drückt, der sich vielleicht zu den vorhergehenden Formen 
wie ^ zu !i verhält. Ich schliesse dies aus dem Sinne eini- 
ger der wenigen Wörter, in welchen sich dieser BnckstalK» 
findet Z. B. das Wort -inM 4i42l9l3i weickes käo% 
(II, 2 nnd 3 n. s. w.) vorkommt, bedentet sieber: er bat 
geschaffen; weisii man nnfi, wie später zur Genüge er- 
wiesen werden wird , dass dieser Dialekt kein / hat und statt 
dessen regelmässig n setzt, so findet sich unmittelbar die 
Identität dieses Wortes mit dem chald. 'i'^biN, sjr. n^ifit: er 
hat gezeugt Das Wort = 2i3o4i4 bedeutet: . nicht; 
(X, 14) ist also mit dem bohr, uttd* syr. 'b identiscb. 

Der Backstabe 5i fnngirt als ip und mit einem vorher- 
gehenden Consonanten verbunden, zugleich als u, gerade 
wie das Wqajd, Als er Laut erscheint er im Namen 
persisch Ddryatotish (I, 6 und häufig). Die Identität der aus- 
gebildeteren Form 2, welche zweimal, I, 8 und VIII, 2 vor* 
kommt, e^iebt sieb ans dem Sinne unzweifelhaft. Dagegen 
kalte ick die Form s für keine äckte Form. Man sidit sie 
in X, 7 an einer sokadkaflen Stelle, femer bei 8. (V, 19] 
wo jedoch F, die Form 1 hat. 

Die Identität von 4 und 1 folgt aus dem Worte 
welches manchmal 6a27.47 geschrieben wird, z.B. 1.7; VIT, 
10, manchmal dagegen 6320i5447 z. B. II, 15, ebenso aus 
dem Worte inn, welches bald 274? wie z. B. 1, 9, bald 
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20i5447 wie II, 7 geschrieben ivird. Eine unbedeutende Nii-« 
aoce ist die Form , welche z. B. VII , 7 und II , 7 vor- 
Icommt, statt dessen hat U, 10 in demselben Worte die Form 
a. Die Formen y und s, welehe in der Inschrift XI, 10 o* 
27 Torfcommen; sind niehts Anderes nls die Formen s und 
6, nnr in der dieser Insehrift elgenlhltanUchen Sehretbweise^ • 
welche häufig den Buchstaben, wie sie in anderen Inschrif- 
ten vorkommen , noch einen verticalen Keil vorsetzt. Die 
Form • steht bei R. PI. XV, 4 und 6 ia den Worten 
nnd 01*10)1 wo W. (U, 7 nnd 10) die Form s nnd s hat. 

Die Formen lo -nnd |i sieht man, die erste bei W.f die 
zweite bei N,, in der ersten ZeHe der Intdirift X, bei F, siebt 
man nur einen horizontalen Keil, sie bilden mit den vorher- 
gehenden und folgenden Buchstaben ein Wort, welches auch 
II, 1 vorkommt, wo aber die Form i steht, (mit nachfol- 
gendem horisontalen Keil , über den ich noch später spre- 
chen werde) , man kfinnle mithin hieraus anf Identitfit mit 
dieser Form sdiiiessen. Da indessen hier swei der bewSbr- 
testen Beobachter in ihrer Auffassung differiren , so möchte 
ich die Richtigkeit dieser Formen bezweifeln, namentlich 
konnte die Form bei iV. leicht durch Verwechselung aus i 
entstehen; best&rkt werde ich hierin durch den Umstand, 
dass N, am Ende der Zeile in dem Worte ^in wieder nnr 
zwei WinlEd hat, wo bei W. die Form i deallich steht Die 
Form 12 kommt sehr häufig, jedoch immer nar in demsel- 
ben Worte vor, welches dem persischen washnd durch 
den Willen entspricht, z. B. I, 9, ausserdem nur noch 
einmal XI, 33 in dem schwierigen Worte 10s2s21s5i3. l€)i 
habe lange über den ^erth dieser Form gesdiwankt, oi>o 
gleich die Aehnlichkeit 54 sehr gross, ich werde später daiw 
auf zurückkommen. 

Das Wort "innoTD wird I, 4 zweimal 1 1 ]6i 4l3i5il02 ge- 
schrieben, ähnlich Vll, 5 und 12, dagegen Ii, 6 heisst es 
Iil6i6l3i4iol0i , woraus mithin zunächst folgt , dass 4ion. 
5i in gleicher Weise gebraucht werden können. .Indessen darf 
man sich hierdurch nicht zu dem Schlosse Torleiten lassen, 
dass sämmtliche Formen aus 4 und 5 unterschiedslos für 
einander gebraucht werden dürfen , vielmehr scheinen hier 
ganz bestimmte Regeln obzuwalten, deren Festsetzung wohl 
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eine grössere Anzahl von Texten erheischt So weit meine 
Beobachtungen reichen , werden die Formen in 4 niemals als 
w sondexn nor als if gebraacht Die form 5i welche beide 
Klaasen yenuttelt ond ngleich als w und ak ti togirt, wird 
jtdo^ nie an Anfange einer Sjlbe eis «. getaMcfat, defilr 
dient aaMdbüeflriicii der Boi^atabe 4. 

Der sechste Bocbstabe ist das bebr. Jod in seinen yer- 
sdiiedenen Funktionen. Als Consonant erscheint er in Form 
1 in dem Worte iS'sfiC^iKn pers. Däryawvsh^ nnd inldei hier 
in Veriiindaig nil dem felgeoden die Sjlke 31«. -Ei- 

nen muuttdbaren AiBtanadi d«r Fem 2 ndt 1 leigt, des 
Wort ^/ wMkeB VD, 18 mit 61 nnd 1, II mit 62 endigt 
Dass auch 63 dasselbe ist, lebrt schon der AnbKeir, und die 
Grammatik bestätigt es , da diese Form wie das hebr. Jod 
zur Bildung der 3 P. FuL masc. gebraucht wird. Die vierte 
Form hat S, Y, 19 im Namen des Darios, wo jedock F» 6« 
ket, die fönlte IX, 15 we T. 6a ket Endlii^ stellt 6« statt 
61 Im Hamen def Hanns in XIT» anf der Inschrift Ton JNmten 
tilmmt sie walineiieioliA liiafif tot» da sie sich anf dem 
cimigen bis jetzt bekannten kleinen Bmcbstdcke Z. 3 findet. 
Dass 67, welcbes |, 8; und Gs , welches IX, 21 und 23 vor- 
kömmt identisch sind , ergiebt sich aus dem Vergleich mit 
61 nnd 63 von selbst Dass 6? ein Jod ist, scbliesse ich 
aas dem Sinne nnd der Gestalt des Bnebstahen » dtKk w- 
ijkiche man die Sridimng m dieser SteDe. 

Den sieiienlen Inchstahen identtteire ich mit dem hebr. 
Aleph. Aus dem Umstände, dass er am Anfange des Wortes 
steht, welches dem persischen Namen der Achämeniden J7a/r'- 
kämanithtjfa entspricht , hat man ziemlich allgemein geschlos- 
sen , dass er einen h Laut aosdrnckt, also dem bebr. Me 
fieifhinsytiin ist Damit kann man anch üherall anskom- 
meSy wo dieser finehstibe als aiolsp togtf e a i t hialer mnem 
end eten steht , weil denn in der Thet iwisdien Jfe nnd iUgnl 
kein sensibler Unterschied ist In jedem anderen Falle ist 
aber mit dieser Voraussetzung gar nicht durchzukommen, 
während die Annahme, dass er ein Aleph ist, Alles auf das 
Sinlachste erklärt. Aus der reichen Fülle ^n Beweisen, 
weic&e die Erklinmg der InsdiriAen derbieten wird, will. 
kk hier nnr einige anfthren. Es wird sidk aeigen , dass die- 
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ser Buchstabe die Abkürzung eines Wortes ist, welches Va- 
ter bedeutet (VII, 14). Nimmt man ihn als He, so ist kein 
solches Wort zu finden, nimmt nao ihn dagegen als Akpk^ 
so ist es 4or Auing 4es Wortss all, Yaler. Die Uebenefr» 
iQDg des penisdben adamt ich, heisst 7i2l9s25s, Uest man 
dies asfii, so hat man das hehr, ^daei, woher sollte es aber 
55n heissen ? Der Vater des Darius wird im persischen Texte 
der Inschrift XI Arsa genannt, was in der semitischen Ue- 
bersctzuog (Z. 6) darch die Gruppe 7ilOil6i wiedergegeben 
wird, liest man so ist dies die oamitleibare Ueherlra* 
gong» wanun sollte aber dieser Dialekt den fremden Namen 
aspirirt nnd gelesen haben? Nimmt man dagegen an, 
dass dieser Buchslabe uberall ein Aleph ist, so hat man nur 
Torauszusetzen , dass , wie z. B. im Griechischen , die Aspira- 
tion in Halthdmamihilfa weggefallen ist, wie dies auch in» 
modischen Dialekte geschehen ist 

Varianten scheint dieser Bnchstabe eben so wenig als der 
Bnehstabe I in haben. Die wenigen vorfcommeliden sind iwei-» 
felhaft, 73 hat Ä. PI. XV, 7, in der babylonischen Inschrift 
der ostindischen Compagnie ist Variante häufig. Zwei 

•wunderliche Formen hat S. in V, 3, die F, jedoch nicht hat 

£in aaderee Akfk ui der Bnehstabe 8. iüs mhender 
Bachstabe indet er sich hinter dem m in dem Namen tfmwsiai 
nnd iwar €i in ID, 5; ferner als AnArngsbachstabe im Na«» 
men NTCTsnnN«, welcher dem pers. Äuramazdä entspricht II, 
1 , in demselben Worte kommt 8? vor XI , 1. Die Form 
8s bei S. VI, 20 und 84 XI, im Anüange. Abgesehen davon 
dass die Bichtigkeit der swei lotsten Forasen iwcilsUiaft ist, 
sieht man» dass jedenfalls auch dieses Bachstaben Gestalt 
nur geringen Schwanknngen nnterworfen ist 

Der 9te Buchstabe ist ein r, Resch, wie sich au& dem 
Namen des Darius, des Xerxes und des Auramazda un-> 
xweifeihafl ergiebt. Im ersten Namen sieht man ihn III, I in 
Form 1 ; IV, 3 in Form % ; die dritte Form .VII, 6 im Na- 
men des Xmes, die rierte im Namen Anramaida U, 1. die 
Ainfle in demsdben Namen VII, 1. Die folgenden werde ich 
weiter unten erörtern. 

Ein anderes ^ ist der lOte Buchstabe. Dass die Form 
1 wirklich em rLant ist, leigt der schon oben erwähnte Na'*- 



Digitized by Google 



15 

men ö'^N (XI, 6) pers. Arsüf in welchem sie als zweiter Buch- 
stabe erscheint. Das Wort 1inD)3 schliesst II, 6 mit lOi I, 4. 
mit IO2, V, 10 mit IO3. Das Wort ^1 beginnt I, 1 mit 
ll>t, 5 mtt IO4, V, 1 mit lOs., 23 mit U, 18 mit 
109, vodiiro^ die Glei^lieit dieser Formen nachgewieseD ist 
Dass, lOe mit lOs identisch ist, bedarf kanm eines Beireises, 
sie hat zwei yerticale Keile stall eines einzigen, was, wie 
sich schon bei den Bnchstaben 4 und 6 gezeigt hat, keinen 
Unterschied macht; zum üeberfluss sei noch bemcrkl, dass 
man ihn im Worte rns =1 ZslOa bemerkt, welches Persien 
bedeutet (X, 15). Die Form e steht VII, 13 in dem Worte 
wo dieoid. Z. 15 die Form s steht Daas lO'io ein r ist, 
ergiebt sieh aas der AehnliohlEeit der Gestalt, da auch sie 
den Hauptcbarakter, die vier horizontalen Keile bat, sie 
kömmt auf der Inschrift X mit mancherlei Abweichungen, in 
dem Worte, welches ich »'n lese, vor. Nemlich Z. 12 bei 
W. in der Gestalt wie ich sie gezeichnet habe , Z. 11 ist die 
Gestalt der horisontalenKeüe wie 10«, ein wenig anders iiei N* 
in Z. .19 sind die kleinen vorgesetzten Keile, sowohl bei HT* 
als bei N, wieder ein wenig anders gezeichnet, ebenso anch 
Z. 20; eine ähnliche Form sieht man mehrfach auf der ba-* 
bjlonischen Inschrift , welche Ker Porter im zweiten iheile . 
seiner Reise PI. t7 bekannt gemacht hat. 

Dass die Form 9s ein' r ist, ergiebt sich nnmiitelbar 
darans, dass sie den iweiten Bnchataben im Namen des Cj- 
ras «has=25s9el4« bildet (XII). Das Wort a*^ =: 9s20 in 
11, 12, heisst 972o in V, 17; dass 9« und 98 ') mit 9? iden- 
tisch sind, bedarf schon nach dem Anblick keines Beweises. 
Aber auch ein anderer Weg fuhrt nicht blos darauf, dass 
diese Formen r Laute sind, sondern zeigt zugleich, dass sie 
Homophone der ersten fi&nf Foimnn sind. Das Wort "Ml^ 
findet sich IX, 12 s 21ills9s, in 0, 11 == 21slla98, da- 
gegen y, 3 s2l2lls9« nnd ebend. Z. 16 = 21311897, es 
' müssen also alle diese Formen und ihre Aeqnivalente (wenig- 
stens in gewissen Wörtern) identisch scyn. Hier hat man 
mithin einen wirklichen unzweifelhaften Fall von üomopho«!- 



*> DieM Form tlelil XI, 5 wo lie W ImhomHeh fai swei Bnch- 
tlaben zerlegt. 
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nen. Denn die ersten fünf Formen haben mit den folgen- 
den vier durchaus keine Aeholichkeit ond dennoch werden 
sie filr einandef gebrancht 

Dass aach 9io, welehes nar einmal (X, 3) vorkömmt« 
hierlier g^ört, kma ieh nar ans der öestali nnd dem Sinne 
schliessen. * * . 

Einige andere Formen , die sich noch Tereinzelt finden^ 
habe ich nicht anfgenommen, weil ich sie nicht fftr richtig 
halte, y, 17 hat 8. vier schiefliegende Keile, wo aber F. die 

Form lOi hat. VI, 18 am Anfange der Zeile eine von lOs 
ein wenig abweichende Form , bei F. lOo. Ob zwischen den 
Formen 96 bis 9io einerseits, und den Formen 10 überhaupt 
ein Unterschied ist, halte ich für sehr zweifelhaft, da sie 
den Haoptcharakter, vier horiiontale "Keile, gemeinschalUich 
haben. Jedenfalls ist 10 eine Homophone von 9. Bies be- 
weist das Wort DTiai , welches I, 5 das Resch durch 92, da- 
gegen VI, 15 und 16 durch lOi ausdrückt. 

Die Form 98 ist aber zugleich Homophone eines dritten 
r Lautes, welchen wir eben dadurch erkennen, es ist dies 
der Buchstabe 11. Das Wort-rr**)), wrelches XI, 5 als 21998264 
erscheint, steht I, 1 nnd 6 als 2l3lli264, wodurch die Iden- 
titSt erwiesen Ist Die Form « steht bei 8, V, 3 nnd 16 in 
dem Worle ^'n:, wo IX, 12 die Form i steht, an und für 
sich wäre das nicht aufTallend, die schiefen Keile von Iii 
wären hier nur verlängert, ond die zwei Formen verhielten 
sich, wie 2« nnd 24 oder 54 nnd. 56. Indessen scheint es 
doch nar ein Schreibfehler an seyn, da F, an derselben Stelle 
die erste ^orm hat. ich hebe dies besonders hervor, weil 
in der babylonischen Inschrift der ostindischen Compagnie 
allerdings ein so gestalteter ßucbstabe sehr häuflg vorkommt. 
In demselben Worte steht Ii, 11 die Form 3. In dem Worte 
Sina steht VI, 2 diese letztere Form, VU, 7 steht dafür 
11 4, Letztere Form steht in dem Worte 9^ = lUSis Vlf^ 
10, in I, 9 steht dafttr Iis. Die IdentitSt aller dieser For- 
men ist mithin bewiesen. Eine sonderbare Form ist die 6te, 
welche nur einmal VII, 1 in dem vorher erwähnten Worle 

vorkömmt, ein Schreibfehler ist sie keinesfalls, denn sie 
findet sich nicht blos bei IF., sondern auch bei ü. PL XXVI 
und F. PL 85, vielleicht Fehler des Steinmetzen. 
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DttM 11 wirklieh ein r^isl, werden wir bei dem Baeli- 

slaben 13 auf einem Ton dem Voih ergehenden ganz un^h^ 
bängigen Wege nochmals finden. 

Der 1210 Buchstabe ist ein cfLaut, das bebr. Dälelh. 
Als 12 1 steht er am Anfange des Namen des 0arin8, z. B. 
1, 6y and entspricht dem persischen d inDärymDU^, ebenso 
im Namen des ÄuramoMbi z. B. 1^ 1; als 123* in tuvm Me- 
dien (X, 7)» als 12s im Namen des Darias V, 19, ab 124 
ebend. Z. 1 im Namen Anramaida» Einen nnmfltelbaren Aas» 
taascb zwischen I2s' und den vorhergehenden habe ich nicht 
gefunden, die Gestalt ist der von 12.) ähnlich. Den Werth 
bestimme ich aus dem Worte uz 126126 (XI, 11), wel- 
ches das persische äatd wiedergiebt, dasselbe Wort lese ich 
ebend« Z. 24, wo es- 12« 12« gesebrieben ist. Die zwei letz- 
ten Formen yerbattan sieb la einander wio^ die «weite and 
nean(e Form des zehnten Bnchstaben. 

Aneb .der ]3te Baebstabe ist ein dhnt Die Bestiih- 
mnng seines Warthes ist um so wichtiger, als, wie mir 
scheint , der Umstand , dass man ihn gänzlich verkannt hat, 
die Enlziirerung der semitischen Keilinschriften ganz beson- 
ders aufg^allen bat. Aus der. gleichzeitigen Behandlung der 
Formen 13i und 133 wird sich der Werth desselben ohne 
Mttbe ableiten lasisea. In dem .Vtflkenrerzeichniss der 1»« 
Schrift B, kömmt im pusrsisdien Teite der Namen AirMiea 
yor, diesem entspricht in nnserem Texte (XI, 12) die Gruppe 
2i5il02l3i die drei ersten Buchstaben geben nie, es fehlt 
also noch der persische Consonant th, nehmen wir mithin 
an, dass dieser durch 13 1 ausgedrückt wird, so haben wir 
das Wort t^id für das persische Partkwa. Ferner von dem 
persischen ähmoarlki -findet sieh in der Inschrift D der Ak«* 
knsativ ittmoorllim, ' diesegn entsprieht im semltiseb^n Teste 
die Grupp^n3i3ill4l2i7i *) (VII, 11). Die vier letzten 
Boehstaben geben naeh unserer firttberen Bestimmung fti'^K, 
legen wir also dem ersten Buchstaben den eben angegebe- 
nen Werth bei , so haben wir , wodurch das fremde 
Wort d/moarthi wiedergegeben wird. Warum nicht anofa 



*) Vielleicht gehört auch noch der folgende Vocal daio, woron 
ich hier nicht spreche, um die UDleranehung nicht tu Terwirrea. 

2 
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das m des Akkusativs, ansgedrfickt ist , ward« ich bei Erlfta- 
terang der Insehrift VII weiter besprechen. Mao . darf sieb 

nicht daran slossen , dciss der Buchstabe 13 in diesem Bei- 
spiele das persische dh wiedergiebt . w ahrend er in dem frü- 
heren für ih steht, denn das >Voit bietet selbst ein 
tn^eiles Beispiel dieser Art, da hier der Buchstabe 12 das 
th In äuwartki vertriu, während wir ihn frilbar als Reprä- 
sentanten des persischen d kennen gelernt haben. Beispiele 
eines solchen Austausches verwandter Lante, bei Uebertra- 
gungen vom Persischen in den semitischen Dialekt, werden 
sich noch mehrere zeigen. 

Auf das Wort dkuwarthim folgt in der angefthrten Stelle 
das Wort etsoddAyian, Akkusativ von tisodahifu, diesem ent-> 
sprieht im semitischen Texte die Gruppe 3i6sl4ii 132, die drei 
ersten Bachstaben geben s*«» als Ausdruck von t>is, legen 
wir daher dem letzten Buchslaben den Werth eines d bei, 
so haben wir no"«« als Repräsentanten von visad oder tisada. 
Dazu kömmt nun l'oJgendes. In dem persischen Texte des 
enr&hntan Völkerverzeichnisses kömmt der Name Bdkhtruh 
vor, im semitischen Texte (XI, 12) ist dar Anfang des ent- 
sprechenden Wortes nicht mehr in lesen, die drei leisten 
Bachfitaben sind aber IB^lOsHi. Geben wir also auch hier 
dem ersten Buchstaben den Werth eines (/Lauts, so haben 
wir VDn"! als Repräsentanten von trish. Nun finden wir noch 
X , 6 die Gruppe 25 1 247132 und ebend. Z. 2ü die Gruppe 
25i35il3i , wo auch der Sinnieigt, dass beide Wörter das- 
selbe sagen, wir sind also berechtigt hieraus zu scbltessen, 
dasa die tmti Formen von 13 homophone sind, und gewin- 
nen hierdurch fttr beide einen Beweis, dass sie; einen ^Laul 
ausdrücken. Ich stelle sie mit dem hebräischen Daleth zu- 
sammen, weil in allen Wörtern, welche diesem senyiiischen 
Dialekte mit dem hebräischen oder chaldäischen geroeinsam 
sind, in der That der Buchstabe 13 ein DaMi ist, als Bei- 
spiel ftohre ich vorlinfig nur das Wort firj diese an, wel- 
ches in unserem, Dialekte 13i7i geschrieben wird. Statt der 
aweiten Form steht VIII, 7 die dritte, wie sich aus dem Ver* " 
gleich mit II, 6 ergiebt Sie ist wahrscheinlich ein Fehler. 

Der 14te Buchslabe ist ein scharfes $, Sein Werth be- 
stimmt sich dadurch , dass er statt des persischen a im JNa- 
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men des A*wwiUMdd »teht. Ic|i liate ihn deswegeh mit dem 

hebräischen Zade zusarnniengestellt. In dem Worte DO == 
liilTs Pferd (vergl. I, 6) entspricht er dem hebräischen 
Samechy in dem schon oben angefdhrlen dem persisehea 
im Namen des üysUupeB dem pers. s [III, 4). Die ente 
Form ist die gewdfanlielie , B. I, 1; die fönfte I, M), die 
zweite ü. PL XY, 9, äbnlioh F. PL 127 , 1, die dritte R. R 
XVin, 1, die vierte ebenda«. 2.. 6, wo VF (I, 6] die ente 
Form hat*). 

Die sechste Form legitimirt sich zunächst als Zischlaut 
dadurch , dass sie der dritte Buchstabe in dem Namen 

2529914« persisch Khwnuh (XII) ist. AU Homophone der 
▼orbergebenden Fornien üorcb das Wort ^"re), welcbes XI, 
5, ISalsefliiZS-ersciieiDt, w&reiid esU; 12 als 14e4i«10i 
stebt In demselben Worte kömmt 16 ^ Form i vor. 
Auf -die anderen Formen werde ieb nacb-Bespreebang des 
16ten Buchstaben zurückkommen. 

Der Buchstabe 15 ist ein s , dem hebräischen Samech 
vergleichbar. Er findet sich in Form i in dem Namen ibd = 
15i2il2i, welche^ dem persischen Sparda entspricht (XI, 16), 
dann in dem Worte riMMbn der Perser (XI, 28). Die form 
2 in dem Worte djd Persien. (Vn». 13] ist nacb FT nicbl 
gans sieber, doeb siebt man, d^M sie der ersten ^br tiin^ 
lieh ist. Die Form s ist wahrscheinlicb Schreibfehler, vergL 
Erklärung zu XI, 6. Auf die anderen Formen werde ich 
nach Besprechung des folgenden Buchstaben zurückkommen. 

Der 16. Buchstabe ist ebenfalls ein Zischlaut, dem he- 
brSiscben Sain und Samech vergleichbar. Ich habe hier 
eine grosse Anzahl von- Formen angelllbrt, doeb scheint es 
mir Icanm nötbig» in der biriier befolgten Weise die Iden- 
titSt für jede einzelne nacheraweisen » obgleicb dies auch ge- 
schehen könnte *"). Wir beben nnn sebon an mehreren Bach- 
Stäben, wie 4,6, 10 die Erfahrung gemacht, dassein verlica- 



*) Eine noch complicirtere Form hat R. PI. XV. Z. 1. 

") Die Form ii kömmt in Z. 15 der Inschrift VII Tor, welche 
mehrfach einen Winkel yor Buchslaben setzt, die in anderen Inschrif- 
len ohne einen solchen erscheinen , man vergleiche die Anmerkung von 
W. Ebjinso kömmt dort Z. 20 die Form lo mit vorgesetztem Winkel 
for. 

2* 
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ier Keil am Scblnsse eines Bochstaben sieben oder feble« 

kann, ohne Hass der Werlli bivh ündert, man wird aisu zu- 
geben , dass die Formen i und 2 identisch sind. Die Form 
I erscbeiol aber als xLaul iu dem schon früher benuUten 
Namen (XI, 6) persiscb Ana. Aach diesen Buchstaben 
bat man bis jetit fftaElicb verkannt, 'wir werden jedercb so- 
gleieb anf einem anderen Wege nocb einmal ta der Ueber- 
Zeugung gelangen , dass er* wirklich ein t ist Das VerblilU 
niss der Formen, wie 3 und 4, 7 und 9, enlspricht dem 
VerbäUnisse von 7 und s im Buchstaben 4. Aehnlicbes wer- 
den wir noch sp&ler finden. Es scheint ganz allgemeine Re« 
gel in. sejni* dass ein Winkel nnd ein scbiefer Keil gegen 
einander verlansebt werden können. Bfinfig aber bat ancb 
ein Zeichner swei sebiefe Keile gesellt, wo der andere iwei 
Winkel gesehen hat. Z. B. X , 10 in dem Worte "«cid bat 
yV. das erste C in der Form lÜ.i , wo es A'. iu der Form 
104 hat. Namentlich hat H. sehr häufig die Winkel, wo \\\ 
die schiefen Keile hat. Die Form Ibii bei R. PI. XVUl, 5 
wo W, I69 bat, in dem .Worte oinai 1, 5; statt dessen 16ie 
in 10, 3, nAd I6ie In IX, 12. Die Form s bei W. X, 6, 
wo JV. und F. die Form 3 beben. Die filnite ergiebt sieb 
aus dem Worte i'oo IX, 7 verglichen mit II, (i Die 13le 
Form in dem Worte Dfit IX , 2 ergiebt sich aus dem Ver- 
gleich mit II, 2, sie ist wohl nur ein Fehler und soll ei- 
gentlich die zweite sejn. 

. Die viersebnte Form stebt- 1, 4, -in dem Worte ninod 
und in einer Wiederbohing dieser Inschrift dfe* folgende, in 
demselben Worte II, 6. die 16le. IX. 7 die 18te, die sich 
von der Ibten nur durch Vertauschung des Winkels mit dem 
schiefen Keil unterscheidet. Die 17te Form XI, 3. 

ich kehre zunächst zu den Formen 4 nnd 5 in 15 «uräck« 
Diese sind unter einander identkeb, denn die zweite steht 
bei A..P1. XV, 8 in dem Worte eiDi-i =: 10s4iol555il6a, 
wo W. die erste bat, U, 15 (ancb R, PI. XXII, 15). Wenn 
nun schon die Aehnlicbkeil der Gestalt von 154 und 15 1 
verrouthen Hesse, dass ersleres wirklich eio s ist, so wird 



*) Bei W. ratsch abgdheiU, ioden der sweile Vertictlkeil tob 
dem Buchstaben ahgetrennt ist, ebento VII, 5. 
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iKe» inr GewissbeH, wenn man findet, da88-I54 als Homo- 

phune vun IG erscheint. Das Wort oiOTn kömmt nerolicfa 
auch IX, 17 in ganz ähnlicher Verhindimg vor, bei S. ist es 
nicht deutlich zu erkennen» dort sind nemlich die zwei (er- 
sten) Buchstaben Di zusammeligetogen and dadurch ttnkeunt->> 
liofa fewerden, bei T, dagegen* erkennt maäj daas das Wort 
mit 10f4el69 begiQot. 

Batracbten wir nan die Formen s' bis is des Bnebsta- 
ben 14. Indem wir 14ii als s nahmen, haben wir früher 
das Wort dem persischen tisad entsprechend , gele- 

sen. Die Idenlilät mit 14i2, wo nur ein Verticalkeil hinzu- 
gekommen ist, bedarf keines Beweises, ebenso wenig dessen 
Identität mit 149 und 14io. Ferner sind 14e and 14 ii iden- 
tisch ; dies lehrt die Schreibart d6s Wort«» ncido I» i^ver- 
glieben mit demselbeii Worte VII 5. N&r verbftlt sieb 14a 
10 146 gerade wie IO7 ta lOe, wir erbalteh faierdarcb eine 
neue Garantie dafür, dass Hs und mithin auch die folgen- 
den Formen wirklich «Laute sind. Noch entscheidender ist 
der Umstand , dass diese Formen Homophonen von 16 sind, 
wodurch wir mitbin zogleicb einen jMaei^ Beweis für die 
Ricbtigkeit unserer Bestimmang dieses Baebstabens erhalten. 
Das Wort tDiO beginnt X« 2t mit ids , dagegen XI, 31 ei^ 
scheint das D .als 14 10. Wir werden anf dieses VerbSItniss 
zwischen 14 ond 16 sogleich noch einmal zurückkommen. 

Auch d^r 17te Buchstabe ist ein s. Dass er ein Zisch- 
laut ist f^eht ans dem Namen des Xerxes hervor, welcher 
persisch K hshyarshd heisst , in unserem Dialekte zuweilen, 
S.B. II, 5 MonmtDfi lautet , wo das 0 der Buchstabe 17 aus-« 
dröcfct. Man ba| ibn gewöbnUeb mit dem', bebrfliseben 8ükm 
verglicben; ieb weiss keinen. Grand dafftr, abermebrere da- 
gegen. In X, 16 finden wir das Wort 5il68l7i2l9, lesen 
wir dies , so schliesst es sich unmittelbar an die chald. 
Form Pferde, an, liest man dagegen 2u;di, so würde 

das keinen Sinn geben. Das Wort noNND (VII, 15), welches 
mit dem Bacbstaben 17 anfingt, lisst sich sehr leicbt auf 
einen Stamm sarttckfübren , der in yerscbiedenen anderen 
Stellen mit einem anderen sLaut beginnt» wSbrend iiDiitrio 
nur dordi einen üebergang von Sim in 8ddm au eridire» 
wftre, welcber allerdings möglich ist, aber docb nidit ohne 
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genügenden GHmd yorausgeselit wardM darf. Bdherseheiol 

mir dieser Buchslabe den vorhergehenden s viel näher zu 
stehen, als dem folgenden sch. Eine Homophone von 17 1 
oder wenigstens ein verwandtes « ist i7s. Dies ergiebt sich 
HM dm Woirte aod = 14i 17321 12 (I, 6) verglichen mit der 
•bw angefülirten Fora. Wir wordeo • sogleich Dock eineo 
sweiten Beweis dafUr finden , dass I7s' wirklieh ein « ist 
Mitanler steht statt 17i die Form 17«, 1. B. X, 8 am An-> 
fang. Bei Siebuhr ist dies die gewöhnliche Form, und es 
wiederholt sich hier die Beroerkuog, die ich schon bei dem 
Buch&lahen 3 gemacht habe. 

Uebrigens kann es saju» dass 17» oomitlelbar in 16 ge- 
hört, da die Gestalt mit oagetthr dieselbe Aehnlich- 
keit hat , .wie 54 mit 47. 

Die dritte Schriftgattong hat mit der sweiten die Eigen- 
heit gemeinschaftlich, dass sie häuGg ein doppeltes s statt 
eines einfachen anwendet, ohne dass hierdurch der Sinn des 
Wortes geändert wird. So finden wir X, Z2 das Wort «)10 = 
1683il99, dagegen Z. 23 heisst dasselbe Wort i6tl4ts5U9i, 
dasselbe I» 10, V, 12 nnd 13. Statt "rm s 14i28 XI. S 
heisst es =: ITslGsSilO« ebend. Z. 29. Wir haben 

hiermit einen neuen Beweis für die Verwandtschaft dieser 
verschiedenen Formen. 

Der 18te Buchstabe ist dem hebräischen iSdbt» vergleich- 
bar, dies zeigt der Name des Darios «nn^n, pm* DörynH 
wuA,'iro dieser Bnchstabe 'am Schlosse des Wortes steht 

« 

nnd dem th eotsprioht Bben so im Namen des Xenes 

iD*)V)ttV1i , pers. Khshyarshd und im Namen der Achämeniden 
Ä|U3i:«73aN pers. Ua/ihdmanishiya *). 

Die erste Form III, 5, die zweite ebend. 2. 1, die dritte 
11, 12, die vierte XI, 26. In VI, 8 erscheint der Buchstabe bei S. 
in einer Gestalt, 4io von 64 nicht so oBterseheideB ist, et 
ist dies offenbar ein Sehroiblehler, wie man aneh ans der, 
freilieh schlecht geschriebenen Gopie bei F, PI. 26 sieht 

Ein verwandter und wie es scheint, noch stärkerer Zisch- 



*) Dan Übrigeos auch dieser Baehtlabe den vorheifeheoden $ 
Lauten Terwandl ist, laicki IwiiMii Zwrifid. Wir fladea dO ud 
^ in gleichw Bedeotnng, eberno ä*ie u. (s.ErU« in II, 2 n. X, 21}. 
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laut ist der folgende 19te Buchstabe. Seinen Werlb giebl der 
Name des H^staspes ccnuj, pers. Vishtiispa. Dass er liier wirk> 
lieb nur das sh und nicht etwa dieSjlbe t>ish verlritt, wird über 
jeden Zweifel erhoben , sobald man die Wörter -heirachtel, 
in welchen er TorkOninit kh ftihre hier Vörlftufig^ nur das 
Wort m Feaer (X, 9). als Beispiel an; die ErkUtoag der 
Texte wird deren in Menge bieten. Die Form % findet sich 
III, 4, die zweite X, 22, die dritte bei W. III, 6, drolcfcnd 
hat statt dessen die erste Form was ich für richtiger halte *). 
Die vierte VI, 19, die fiinfle XI, 6. Die sechste kömmt XI, 
13 am Schlüsse «ines verslümmeUen Namen vor, welcher 
dem pers. Midnuh enfsprieht (viergl. £rkl.). Ich habe kein Bei-^ 
spiel eines Anstansches zwischen diesem nnd dem' vorherge- 
henden. Bachstaben gefanden. 

Den 20sten Buchstaben stelle ich mit dem hebrSischen 
Tau zusammen. In dem so eben angeführten Namen cDnu) 
vertritt er das persische t in Vishtdspa, woraus man noch 
keineswegs schliessen darf, dass er t ist; wir haben im 
Vorbeigehenden schon an mehreren Beispielen den Wechsel 
verwandter Laote beim UebergiBing vom Persischen in^ Semi- 
tische bemerkt Ich stelle ihn mit dem IVi» sosammen and 
nicht mit' dem TVf, weil die Grammdlik nnd der Text der 
Inschriften uns zeigen wird, dass er überall dem ersteren 
entspricht. 

in dem Namen pDD':? finden wir die 5te Form III , 4 ; 
dass 1 mit s identisch ist, findet man, wenn es eines Be- 
weues bedarf, aas dem Worte nnrHi Vli, 7 Verglichen mit 
demselben Worte 11, 3, man sieht hteraas wieder, wie es 
schon bei mehreren Bachstaben bemerkt warde, dass der 
verlicale Keil am Sehlasse des Wortes fehlen kann, die 
zweite Form bei Ä. I, 6 in demselben Worte, wo W. die 
erste Form bat; in demselben Verhältnisse steht die sechste 
V, 10 zu der fünften. In dem Worte ini Menschen 1, 2 
steht bei W. die 7te Form, bei R. die achte, dass damit 
auch die 9te (V, 6) identisch ist> wird miBin ni<^t btezweifein. 
In dem Worte tna Menschen steht I, 3 die Form ii und 



*) Neue Beiträge zur Erläuterung der persep. Keilschrift. 1. II. 
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VI, 5 die Form 12; die Eonn 10 (V, 17) bei 8. iel woM 
ein Felller, was (iurch F. snd T. besläligt wird, die indeii^en 
^ikck eine unricblige Furm haben. 

Es isl ialeretMüt m bemerken, daM die Buchüiabeii 16, 
19 ttod 2Q, sor wie sie tpraebiicb ▼erwandi eind , ascb io 
der ftiMMireD Geflalt sieb fibnlicb sind, mn nnss tMk daber 
um so mebf .vor Yerwecbselungen bttleo. Der Bocbslabe 16 
wird daran erkannt, dass der unlere horizontale Keil (oder 
beide horizontalen Keile) nur von einem einzigen vertica- 
len durchbrochen werden , während bei dem Buchstaben 20 
immer zwei solche (oder mehr, wie in den seltenen For* 
map 7y 8, 9) vorkomneo. ' Das CbaraklerisUscbe des Bocbsla- 
bao 19 ist 'der eiofiicba Winkel» walcbar in den tnvarllssi- 
geren Insebriflen immer an den unteren borizontalen Keit 
angehängt wird, wie in den zwei ersten Formen dieses Buch- 
slaben. Die vierte Form aus der Inschrift von Hamadan und 
die fünfte aus der Inschrift N.ü»f wo der Winkel oder schiefe 
Keil oben angebracht ist, sind weniger sicher. Uebrigens 
kann man ancb bei dem BQc|i.staben'20 wieder die Bemer- 
kung machen, dass Winkel und sebiefer Keil Tollkommen 
gleichgeltend sind. 

Der Biicbslabe 21 ist ein n, also dem hebräischen Xun 
entsprechend. Die vielen Formen, in welchen dieser Buch- 
stabe vorkommt» lassen sich in verschiedene Gruppen thei- 
len. Die ^orm s erscfaeinl in dem Namen I|ioia0»^l (III, 5), 
die vierte nacb ITs. Bemerkung In iwei Wiederholungen der 
Inscbrifl IV, die Slejü, 2] in dem Worte 2UI0«3« aos des- 
sen Sinn, verbanden mit der Aehnlichkeit zwischen der drit- 
ten und fünften Form , sich die Identität mit der zweiten 
Form ergiebl [s. Erkl. zu dieser Stelle), dass letztere und 
Form i identisch sind, zeigt das Wort IX» 12 verli- 
eben mit demselben II, II. 

Wollte man die Identität von 1 und 3 ndt den folgen-- 
den Formen aus der Aebnlicbkeit der Gestalt scfaliessen, so 
könnte man dagegen das Verhältniss der Buchstaben 16 und 
20, deren Unterschied auch nur in einem kleinen Vertical- 
keile besieht, einwenden, ich kenne nur einen Fall in wel- 
chem 2 und 3 vertauscht sind, nemlicb in dem Worte *lia, 
welches X, 13 z=z 21328 und ebend. Z. 8 21s28 ist. Aber 



4. 
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in Z. 13 ist dfe Steile scliadhafl, und zwar nach N's. Aii- 
deatung noch stärker als man es bei W. siebt. Obwobl ich 
es nun, nacb den damit gebildeten Wörtern nicht bezweifle, 
dass auch die zwei ersten Formeo ein »Laut sind, und dies 
sogleich Doch wahrscheinlicher machen werde , so fehlt doch 
noch der strenge Beweis , dass sie mit Form a voUlKommen 
identisch sind. Aof der hahjlonischen Inschrift der ostindi* 
sehen Gompagnie ist dies allerdings der Fall; die dortige 
Schreibweise kann aber fttr die acbimehischeo Inschriften 
Nichts beweisen , da sie anderen Gesetzen folgt, worauf ich 
hier jedoch nicht weiter eingehen kann. 

Dass die 9te Form *) ein n ist , lässt sich unmittelbar aus 
dem Namen mm» (Xi, 16], den. ich- schon bei dem ßuchsta- 
heu 4s henotxl habe, ableiten, man 'hann dies aber noch 
aof einem anderen Wege nnd wigieich finden, daas er Ho-* 
mophone der dritten Form ist/ Es ergiebt sich neinlich 
durch Vergleicbung mit dem persischen Texte unzweifelhaft, 
dass die Gruppe 2|921i4 (I, 5) Menschen bedeutet, der- 
selbe Begriff wird aber X, 7 durch 21321 12 ausgedrückt. 
Die zehnte Form lindel sich XI, Ii u. 26, sie kömmt auch 
in der- habjlooischen loscbrifl bei Mer Fmier X. 2. PI. 77« 
die äherhanpt in der Gestalt der ^Bachstaben Tiel Aehnlich- 
keit niit der Inschrift XI* hat, hinfig vor; man Tergl« die 
Bemerkung zu lOlo. Die Form trlidmatt bei M vor, X, 3 
und 5, wo VF. die 9le hat. Die Idenliläl zwischen 9 und 
20 folgt aus dem Vergleich des Wortes 323, wie es II, 4 
und anderswo, und wie es an anderen Stellen, z. B. V, 5 
gescbriehen ist In. dem Wortoan wird gewöhnlich die Form 
20 gebrliiicht, cB« II, 4, statt dessen steht si in IX., 5; 
aa io I, 3; 24 ehend. Aasa as mit s« iden.tisdi ist, wird 
^ miin. nieht beiweifotn, wenn man sieh an . die bei mehreren 
Bachstaben gemachte Bemerkung erinnert, dass der verli- 
cale Keil am Ende des Buchstaben für dessen Werth gleich- 
gültig ist. Diese Form bildet das zweite n im Worte 3:3» 



*) Bei W. \, 5 kömmt dieser Buchslahc in dem Worle 2l!>21i& 
ohne HorizoalaUlrich vor, da ich jedoch diese Gec^laii an keiner ande- 
ren Stelle bemerkt habe und bei H. 21 9 sieht, so habe ich diese Form 
nifhl aulgonommea. 
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z. B. II, 2, die Form je in der schlecht g^eschriebeoen In» 
sclirifi VI, 10 halle ich nur für einen Fehler titalt .'4 (s. Er-> 
klär.). Auch in dem Worte wird gewöhnlich die Form 
29 gebraucht, z. B. 11, 8, stall dessen steht i? in X , 20 u. 
as in 1, 10. Vmn mit iv aoeh i8(Xl, 19) Hleotiscb ist, be- 
darf keines Beweises, nnd am diesen verhftlt sieh is ^ie lo 
stt f. Noek einfadier Ist die Form i6 Xl, 20 ood in i« X, 
24 hat sich der schiefe Keil von i? in einen Winkel ver- 
wandelt, während der verticale Keil höher hinaul gezogen 
wurde. 

Die Form 1 1 kdmail ia dem Namen der Achämenidea top, 
wie er laweHen geschrieben wird, nämlich RvaKmM (t. B. 
IV, 4) = 7i23sli9i21ifrl8i3i. Aas dem Umstände, dass 

derselbe Namen an anderen Stellen wiD^iaKmK lautet , und dass 
sogar in zwei Wiederholungen der Inschrift IV zu Pcrscpolis 
die letztere Form vorkömmt, darf man durchaus nicht schlie- 
ssen, dass die Ute Form den Werth nu hat; es folgt dar- 
aas vieliiiehr nur, dass dieser Name in swei Terschiedenen 
' Gestalten ▼orktfminL Dies kann nicht befremden, da aaoh 
der Name des Xeries dieselbe Erscheinung bietet , indem* er; 
wie schon frUher erwähnt wurde» bald TD'^u;(<'^n, wie I, 3, 
bald KOnc;it.z;r; wie ü, 5, heisst, ohne dass man hieraus den 
Schluss ziehen wollen wird, dass \D und tto identisch sind. 
Ebenso wird sich später zeigen, dass sogar der Name Per- 
sien in zwei vemohiedenen Formen Toiktamt (vergL Erkl. 
so VII, 13. Ausser in diesem Namen kdmmt die Form mit 
Sicheriieit nur noch einmal vor, nemlich in XIV, nnd aus 
der Bedeutung, welche der Buchstabe dort hat, geht noch 
sicherer hervor, dass er nur ein n, nicht die Sylbe nu ist,* 
wie ich weiter, untea zeigen werde. Sonst scheint er nur 
noch Xi, 9 vonnkommen, doch ist die Inschrift au ttniaver-> 
lässig um hierlber atcber zu seyn. 

Die Identitit ven ia mit is zeigt die Schreibart des 
Wortes » X, 24 und I, 11 Betrachtet man ii als Wie- 



*) Em Beispiel der Vsrlaeiehoog m 21i3 mit %Uo böte das 
Wmrt 3*1, wdche»!, 3 doroh I3i2ti« dagegeo XI, 22 dorCh i3i2l3o 
autgedrfiekl wird , wenn nur flbcrhaupt die swaite Slaila aiehar wire. 
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derholaog von » niHl la als eioe Wiederholung vod 17, so hat 
man hierin eine Analogie in dem Vergleich von 49 und 54. 

Die Identität von 14 mit 12 ergiebt sieb aus dem Ver- 
gleich des Wortes 3n2 I, 2 und 3, statt i4 steht 13 in VI, 5. 
Die Formen 13 und 14 werden nie zur Bildung von Wörtern 
gebraucht, sondern aaischHeftslich zur Bezeichnung des Plu-- 
ralsy wfihrend die Form it , obwohl sie gleiehfalls hier» 
dient, daneben auch sar Bil'dong. anderer . W^er gebraucht 
wird, habe deswegen bei der Ueberlragiing der Inschrif- 
ten in das hebräische Alphabet diese zwei Formen dadurch 
von den übrigen unterschieden, dass ich sie durch das finale 
iVWi ausgedrückt habe. 

Die Form 2s steht statt s in IX, 14» ich bezweifle um 
somehr, daes sie richtig ist, als sie an euer schadhaften 
Stelle, steht. 

Es wurde schon voiher hemeriit, dass die dritte Form 
znr Bezeichnung des BegiiiTs Mensch gebraucht wird (X, 7), 

nun wird dasselbe XI, 28 u. 29 durch die 6te Form ausge* 
drückt, diese ist also gewiss auch ein n. Bemerkt man nun, 
dass diese Form sich eigentlich von 2 gar nicht unterscheidet, 
so wird es um so wahrscheinlicher, dass letztere und 3 iden> 
tisch sind. -Andererseils ist noch weniger üntefscbied zwi- 
schen 9 und 8, denn in letsterer Forai hat mir eiq Keil eine 
mehr JiorizontalB Lage; da nun diese Form zugleich der erste 
Buchstabe des Wortes n3 ist, welches 1, 2 Mensch bedeutet, 
so wird man die Idenlilät um so weniger bezweifeln. Die 
7le Form findet sich X, 2, sie unterscheidet sich von der 
6ten durch die zwei kleinen vorgesetzten Keile, die, wie wir 
schon bei 10? und 126 gesehen haben, auf den. Werth, des 
Boehstahen nicht, influiren. Unsere Bestimmung der zuletzt 
genamlten Fonaien wird eine wtap BeetAtignng erhalten, wenn 
wir yon ^em Königszeich^n handeln« 

Die Form 28 findet sich nur zweimal in V, 6 nnd 8 in 
dem Worte, welches ich *n;)n3K lese. Ihren Werth bestimme 
ich nach dem Sinne und der Aehnlichkeit mit 27. Ks scheint 
mitunter schwer zu seyn , den Buchstaben zu erkennen. So 
hat N, am fiojle von X, 7 ganz deutlich die, Form 29, wäh- 
rend W. nur einen horisontalen Keil und F. ganz dentlieh die 
Form Q hat« In dem Worte laifli, .in^ welchem sonst durch- 
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fiiigif die Form 9 ▼orkommt (z. B. II, 2) sleiil XI, 2 nmr ein 

hoHzonlaier Keil, was ich ebeofalU nur für eine falsciie Forui 
ballen kann. 

Der Buchslabe 22 i§i ma Kehllaut, ich stelle ihn niil dem 
babriMchM GM nManMk Sew Weribwird tvoicbal durcb 
dea Nuiea «an [XU 12) peniidi Skmgkmia bMÜMl, wo er 
«IffO dem perniebea gk eolspricbt le de« NeMB aommd 

per«. Katpafhuka drückt er das persische k aus; es werde 
schon friiher (vgl. Buchst. 13 und 14) gezeigt, dass verschie- 
dene persische Buchslaben durch einen und denselben semi- 
tffcben wiedergegeben werden. DaM ieb ibo mit dem Gimel 
zofammenatelley gescbiebt ans dem Grmde, weil er w i»n 
weniges i»egrifliebeB WArlero, die mit demaelben gebildet 
vorkommen, wirklieb Torzugs weite dieeem Boebttabcn ent- 
spricht, man ver<,'leiche die Erklärung zu dem Worte 30 (XI, 8). 

Auch der folgende Buchstabe ist ein Kehllaut, seinen 
Werlh besiimmi der mehrfach erwähnte .Namen n'^smqom oder 
N-wi:Kii:ait, er ersetzt hier das permscbeM in HakhiJmmtthkfa, 
Mit dem Gim^ atelte ieb iba ans demaelben Grunde wie den 
vorbeigebenden xntammen. 

Man indet die dritte Form IV, 4, die 6te In xwei €0- 
pien an derselben Stelle, die 4te II, 7, die 5le an derselben 
Stelle in einer anderen Copie, die zweite V, 20. Die Rich- 
tigkeit der ersten Form ist weniger sicher, es scheint dass 
mitunter die kleinen Winkel scbwer ni erkennen sind, man 
findet sie s. B. X, 10. 

Dass aneb- die Form 1 ein Kebllaut Ist, folgt ans dem 
Kamen des Xeries ^C"^u:Kcn I, 3, wo sie das persische kh 
in h'hshydrsha ausdrückt, stall dessen sieht man auch mitun- 
ter die 8le Form, namentlich bei N, (J. 23, und es wie- 
derholt sich bier die Bemerkung, die ieb bei den Buchstaben 
a und 17 gemacht bebe. Qie lOte.Form findet sieb V, 13 
und ibre IdentllAt mit der 9ten wird man nicbt beswelfeln. 
Uiese letxte Form kömmt aber zoglelcb in dem Worte Di"iJ)i 
^Vl, 15 und 16) vor, wo sonst (z. B. I, 5) die Form e steht 
und V, 15 kömmt in demselben (oder verwandten) Worte 

die i^le Form vor. Es ist also niclit zu bezweifeln, dass 
die ersten sechs Formen einerseits nnd die letiten ■ vier an- 
dererseits ttomopbonen sind. 
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Ich ObergeKe* vorläufig 24 and butraekte raersl 23. Den 

Werth dieses ßucbslabcn beslinunt ziinächsl die Form 2 mit 
welcbei der Name '0'\'d persiscb khurmk beginnt (XII). Ich 
habe ihn daher mit dem hebräischen Caph zusammengestelU. 

In dem Worte sieht VII, 3 die Form 4, in dem-: 

sekbin Worte »iebl iX, 4 die «Form «, V, 7 die Form 
X, t die Form is, I, 3 die Form 14, wodui^ deren Iden- 
tiUU naehgewiesen ist In dem Worte dst» steht. U, 8 die 
erste Form, wo^onst (t. B. I, 4); die zweite steht ' IMe Iden- 
tit8t von 3 und 4 geben II, 2 und 21 durch das Wort ^u:; 
dass 3 mit le ideulisch ist, bedarf wohl keines Beweises, 
leUteres jüodet sich in 34 der Tafel (XI, 21) wo ebend. Z.22 
die Form e gebraucht ist I>ie Form ii (X, 6) verhält sich 
la IS wie '8 za s. Die Form 19 in dem Worte nid (X, 6) 
verhält sich 10*4 wie li za s. Die Form 10 ist die ein- 
fachste, ihre Identitlit mit den Obrigen wird man nicht be- 
zweifeUi, da sich aus dem Vergleich von ig, 2 und f> ergiebt, 
dass die eingeschlossenen Keile Nebensache sind, den eigent- 
lichen Charakter des Buchstaben bilden in allen Formen die 
vier umschliessenden Keile. Diese Form findet sich VIII, 2. 
Die 9te Form bildet den Schluss des Namens dkm = 22 ||0i 7 i 23s 
(XI> 19) dem persischen Karakd entsprechend , diese Form 
verhSU sich so 1 s wie 98 zu 10 3, und es hestürkt mich dies 
unh so mehr in der schon früher geäusserten Ansicht, dass 
zwischen den Formen 9 und 10 kein wesentlicher Unterschied 
ist. Die Form 17 findet sich X, 9 und lü, sie ist der Form 
16 80 ähnlich, dass. ihre Identität keines Beweises bedarf. 
Die FormeiT 7 und s sieht man in der Inschrift VII, 3, doch 
ist letztere oach Wt, Bemerkung zweifelhaft. £rstere ist die 
Form 3 , letztere die Form 4 mit, einem vorgesetzten Verti- 
cal-nnd Horizontalkeil, dis erstemal, hat zwar IF. diesen- 
Ansatz durch einen Punkt von folgendem getrennt, das Zwei- 
temal jedoch das Ganze zu einem Worte zusammengezogen. , 
Die Form I6 steht VI, 6 in einem sehr verdorh(*nen Worte, 
dem Sinne nach ist sie wahrscheinlich hierher zu ziehen und 
eine leisohe Form statt s. Mehrere andere Formen, die in 
der Inschrift IX vorkonmen, habe iek nichi aufgenommen, 
weil sie zn onzoTerlttssig sind. 

Der Buohilabe 14 » Kii"dem ieb jetzt uurilekkebre, ki.mmt 
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in keinem Namen vor. Ehe ich zur Bestimmung seines Wer- 
thes übergehe , will ich erst die Identität der Formen , unter 
welchen er erscheint, nachweisen. Das Verhfiltniss der For- 
1 nnd 9 Mt wieder, diseelbey wie das Ton 23? ond 238« 
die iweite ktamt regelnfissig bei ff. vor. Die IdentUät Ton 
4 mit f folgt ans dem Worte 33 (X, 24] verglichen mit 1,11, 
in 3 fehlt nur der eine Verticalkeil ; dass auch s identisch 
ist [X, 21) ist einleuchtend, dasselbe gilt von 6 mit 1 ver- 
glichen, letztere Form fiodet sich X, 1, bei W, ohne weitere . 
Andentnng, bei N, dagegen ist die Stelle iwiscben den iwei 
borizontalen Keilen als sdiadbaft beieiebnet, es kUnnta also 
seyn, dass dazwischen noch etn- horiiontaler Keil fehlt, dann 
wäre diesto Form der ersten noch Shnlicher. Ueber die Pom 
7 s. Erkl. zu IX, 20. Was nun den Werth dieses Buchsta- 
ben belriffl, so kann man aus seiner Achnlichkeit mit 23? aller- 
dings vermutheu, dass er. ein diesem nahe stehender Kehl- 
laut seyn mnss, filr eine genauere Bestimmung fehlen aber 
die Anhaltsponlite, so lange man es sieh versagt, wie ich es 
bisher als Regel festgehalten habe, aus dem Sinne der Wör- 
ter auf den Werth der Buchstaben zn scbliessen. Geht man 
in diesem einzelnen Falle hiervon ab, so glaube ich aller- 
dings an einem bestimmten F'alle nachweisen zu können, dass 
24 eine Homophone von 25 ist. Ich finde nemlich das Wort 
93 K, 5 WO es 21s24^ geschrieben ist, auch XI, 26 in der 
F<^rm 21io254 wieder. Ausserdem stimmt der Sinn der Wör- 
ter In welche» der Buchstabe 24 nooh sonst vorkömmt, wie 
XI, 34 und das so häulj^' vorkommende Wort 2dz=24i2Ii2, 
wohl schwerlich zu einer anderen Voraussetzung über den 
Werth dieses Buchstaben ,^ als dass er ein Kehllaut ist. 

Den Buchslaben 26 stelle ich mit dem hebräischen He 
zusammen. Er kommt als ruhender Buchstabe In dem Namen 
tt*TD»mtttt vor,^ man könnte ihn also auch mit dem Aleph 
. vergleichen-, allein ich habe mich schon oben daHlber aasge- 
sprocben, aus welchen Gründen ich den Buchstaben 7 als 
Aleph nehme. Ausserdem fungirt der Buchstabe 26 auch als 
ruhender, gerade wie das Ife, so z. ß. bildet er den Schluss 
, des Wortes nmiOD d« Perser (U, 29) wo^ der Ghaldfter 
n«b^D sagt. 

Die Form 1 steht In dem ofwfihnten l^en II, 1 , die 

^ 
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dritte IXy ] bei 5., dagegen bei T. der Form i Sbniiclier, die 
4te I, I , die 5te ebend. in etiaer Wiederholang (vgl. H'.), die 
sechslc V, 1. Die 2te kümmt nur XI, 5 vor, sie verhält sich 
zu 1 wie 252 zu 25i. 

Hiermit wäreo sämmtliche einfache Buchstaben^ 
formen, die in den von mir gelesenen Inschriften vorkom- 
men, erschöpft, ahgeseheo* von den xweifelbalten Formen, die 
ich npcb später -anfsfibleo werde. 

Von den 25 Bnchelaben, nnler welche Ich die sSmmtli- 
chen Formen gruppirl bebe, habe ich zweien, dem dritten 
und vierten, den Werth eines Vocals beigelegt, die übrigen 
dagegen für einfache Consonanten erklärt. Da indessen eine . 
entgegengesetzte Ansicht zahlreiche Anhänger hat, nemlich die, 
daas die verschiedenen Formen eines nnd demselben Buchsta- 
ben^ die Verbindung eines Consonanten nüt verschiedenen 
Vocalen bedenten,.da namentUcb WeMtergamrä diese Ansicjht 
in Beziehung a'nf die zweite, sogenauile modische Gattung 
der Reilinscbriften darchzoftlbren gesucht bat*), so sehe ich 
mich veranlasst meine Behauptung ausführlicher zu begrün- 
den. Die Annahme, dass die einzelnen Formen s) IIa bi- 
schen Werth haben, stützt sich meines Wissens nur auf zwei 
Gründe , erstens auf die grosse Menge der Formen und zwei- 
tens auf die Tbatsacbe, dass, insofern die Formen nur den 
einfachen Werth von Consonanten haben, viele Wdrtcr.nur 
aus Consonanien zusammengesetzt sind. Was das erste be- 
trifft, so würde damit zu viel bewiesen, wenn man jeder ein- 
zelnen Form einen besondern sjllabischen Werth geben wollte. 
Unsere Tafel enthält deren über 200, und das sind gewiss 
noch lange nicht alle, seihst wenn man nur hei den achä- 
menischen Inschriften stehen bleibt Es ist dies gerade eine 
der grdssten Schwieriglieiten bei. der £rkl&mng der Inschrif- 
ten der dritten Gattung, dass man in jeder Inscbrift wieder 
neue Formen €ndet^ deren Werth erst bestimmt werden mass. 

Das kleine Bruchstück der Inschrift von Bisitun dritter 
Gattung, ^welches Herr Rawlinsan bekannt gemacht hat, zeigt 



*) W, hat tieh freilidi gcodtbigt gesehen schon snsogeben, dass 
diese» Sysleai keineiMls reüi ausgebildet ist. Vgl. Mim, de la t9e. ie9 
tm^.dm K9rd 1844 p. 480 If 
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schon, dass die Anzahl der Formen wahrscheinlich noch be- 
deutend vermehrt werden wird, -wenn erst diese Inschrift ganz 
erschienen ist. Man wird daher aach von der syllabischen 
Hypothese ausgehend , nicht umhin können zuzugehen , dass 
verschiedene Formen einen und denselben Wcrtii haben, mit 
einem Worte, man wird die Idee der Homupbonen zulassen 
müssen. Thut man das aber, so fällt der erste tlrund von 
selbst weg. . Abgesehen hiervon ist im Vorhergehenden auch 
für die bei weitem überwiegende Zahl von Formen , die zu 
einem Buchstaben gehören, mit aller Strenge nachgewiesen 
worden, dass unter vollkommen gleichen Umständen bald die 
eine bald die andere gebraucht wird. Wir haben z. B. noch 
am Scblusse gezeigt, dass von den G Formen des Buchsta- 
ben 2t) fünf in dem Namen des Aurama/da vorkommen, wo 
also von gar keinem syllabischen Unterschiede die Kede seyn 
kann. Ausserdem würde man es auch nicht erklären können, . 
warum sich bei einzelnen Buchslaben , und noch dazu sol- 
chen, die am häuGgsten und in den verschiedenartigsten V'er- 
bindungen vorkommen, diese syllabischen Unterschiede sich 
gar nicht ausgebildet haben. Dies gilt namentlich von dem 
ersten Buchstaben, dem m, welches nur in einer unwandelba- 
ren Form vorkommt; ebenso von dem 13ten Buchstaben, dem d. 

Was den zweiten Grund belritTl, dass viele W^örter, wenn 
man die sy Ilabische Hypothese verwirft, nur aus Consonan- 
ten bestehen würden, so bedarf sie keiner Widerlegung, da 
dasselbe bei allen semitischen Alphabeten der Fall war. Im 
Gegentheil gerade wie dieser Mangel der Vocale im hebräi- 
schen und Chaldäiscben zu den sogenannten matres lectionis 
geführt hat, indem man Alephy Wat und Jod zur Bezeich- 
nung der gedehnten Vocale a, i, u anwandte, sie aber auch 
manchmal wieder fehlen Hess, genau auf dieselbe Weise wer- 
den auch im semitischen Dialekte von Persepolis diese Vo- 
cale durch die Buchstaben 7, 5 und 6 bezeichnet, während 
auch hier wie dort, die kürzeren Vocale gar nicht angedeutet 
wurden und es dem Leser überlassen blieb zu entscheiden ob 
ein Buchstabe als Vocalzeichen oder als Consonant zu neh- 
men sey. So finden wir den Namen des Darius bald u^iN'^'iKn 
geschrieben, wie I, 6, bald idik'^^t wie HI, I, bald 
wie in XiV. Das erste Mal stehen zwei Aleph zur Bezeicb- 
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nang des gedehnten Voeals, es wftre also mit Vocalzeichen 
zu schreiben, im zweiten Falle wäre das erste a 
nicht anterstülzt und es hiesse uJitt^nn , im dritten Falle sind 
die beiden Aleph weggelassen und es heisst ^l^'i'i genau wie 
m der BibeK Dass der Buchstabe 5 zur Bezeicbnang des ge- 
dekatea u g^aacht wird habe ich schon oben erHrtert» md 
an Beispielen» wo 6 anr Bezdchming des 1 Terwandt wird, 
fehlt es anch nicht, iclf führe hier nnr das Wort "«sn (I, 11) 
an, welches dem chaldSlschen '^b'^n entspricht. Die kurzen 
Vocalc dagegen werden gar nicht bezeichnet, wie die Ueber« 
tragung der Namen deutlich zeigt; so tritt an die Stelle von 
Sparda das Wort icD (XI, 16), was mithin vocalisirt zu 
sehreiben wäre» statt Mhmwh heisst es tond (XU), wefilr also 
«9*19 an setaen wäre, und so ist aoch wahrsehoinlieh nioht, 
wie ich es vorläufig oben angesetzt habe, td^K'^^'ik'i, sondern 
vielmehr, dem penisehen Ddrpamush entsprechend, TZ}.iM:;^Mn 
zu lesen, da die hebräische Vocalisalion dieses Namens durch-* 
aus nicht massgebend sejn kann. Ebenso ist kid:k72:ik (z. B. 
IV, 3) gewiss «ü3«öaN oder NibaNm« zu lesen. Das Vocal- 
ajstem des semitischen Dialektes von Persepolis unterscheidet 
sich fluthin mir dadurch von dem hebräischen, dass in erstem 
rem swei Voeale in selbslstindigen Formen in den Bnchslaben 
3 und 4 auagebildet worden sind, vielleicht ist dies erst in 
späterer Zeit geschehen. 

Vergleichen wir nun die Consonanten unseres Dialektes 
mit dem hebräischen Alphabete, weiches ja als Repräsentant 
des alten semitischen Alphabetes überhaupt gelten kann, su 
bemerken wir zunächst, dass ersterem besondere Zeichen für 
die härteren Consonanten fe$, Fe und Kapk fehlen. In Be- 
ziehung auf das iV ist schon oben nachgewiesen, dass es 
aagleich mit dem Belk düreh den Buchstaben 2 ausgedrückt 
wird, wahrscheinlich wird ebenso das Tet durch einen der 
Buchstaben 12 oder 13 und das Koph durch einen der Buch- 
staben 24 oder 25 ausgedrückt, und es ist wohl nur Zufall, 
dass sich- in den mir zu Gebote stehenden Inschriften kein 
Fall fand , wo mit Nothwendigkeit eine hebräische oder chal- 
däische Wurzel zur Vergleichubg herbeizuziehen war, wel- 
che die BMbstiban Tel oder Kapk aolhält. Dass das per- 

3 
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sisefae t wad k doreli diefe BocbtUil»«! avigedrickt wird, isl 

schon oben gezeigt worden. 

Ferner fehlt unserem Aipbabete der Buchstabe Lamed, 
er wird regelaiiU«ig durch seltner durch r ersetzt (ver^. 
AlMcbBiU 2], Mioh kB MediwlMii bat Wettergaard dieseo 
Bvclistabaii picht gefanden. Daso Mit -#0^ oaeh der B«eb- 
stabe Ajm^ welcher elidirt oder durch yarwandte Bschata- 
ben ersetzt wird. * 

Dagegen hat dieser Dialekt zwei verschiedene Aleph, zwei 
verschiedene Daleth uod eioeo grosm Reichthuaa an Zisch- 
tauten* 

l>ttrch die allMftlige Verfindemog der m|iriloglicbea Foran 
der Baehaläben iat ei geboamieD, daaa naa gau TarscUe- 

dene Bnehalabeii durch Puniien aaagadrftekt werden, die akh 

bis zur Ununterscbeidbarkeit ähnlich sind. Es ist dies ein 
Umstand , welcher die Erklärung der Inschriften ausserordent- 
lich erschwert. Man vergleiche die 5te Form des Buchstaben 
2 mit der 3ten dea Bncbtlabaa 11 oder die 2ta Funn dea 
Bnebatabeo 2 ant der Sten des Bachataban IK 

Die Formen 27 und 28 alod Jkeine ciafiiflkan UMhr. In 
der ersten ist an 20s die Form 5i angehfingt and beide zu 
einem Zeichen zusammengezogen worden. In der zweiten ist 
an die Form 9 des Buchstaben 4 die Form 1 des Buchsla- 
l>en 10 angefügt worden, dazwischen hat man einen Winkel 
geaatat» wahracheialich nai Gonfusion swiscbea dea rielen 
boriaontalen Liaian 10 Tenneiden; dies isl wohl nach dar 
Grand des Winkeb in der Form I7s. 

Ansser den Buchstaben enthält die Schrift noch drei ein- 
fache Zeichen, den verticalen Keil, den Winkel und 
den horizontalen Keil, welche ich auf der Tafel als 29, 
30 und 31 abgebildet habe. Den horiiontalen Keit bal^ 
ich filr ein blos kalligraiibiacbea Zeieheii» wakbaa fUr den 
Sinn gaai bedentnngsloa ist Indem dieses Zeichen einem 
BnclistabaB vor oder nachgesetzt wird, entstehen dadurch 
neue Formen, ohne dass der Werth des Buchstaben geäu- 



*) wo es nemlSch nicht irrihftmlich für einen Baehsuben gesellt 
trt. worüber ich scbo« obeu bei der SgnitB Fonn des Bodiilabeii 21 
gesproeheo habe. 
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dert wird , Ich habe M deib BbchstabMi 10 mehror« Foniien 
dieser Art in die Tafel anflnenommeii« Daa Wort wird 
gewölinifeh lOsISi geschrieben (z. B. I, 1), dagegen (findet 
man auch dafür 102 13i (II, 24), wo also der horizontale 
Keil fehlt und ferner lOilSi (ebend. Z. 23). Besonders häufig 
ist dieser Keil in der Inschrift VII, die überhaupt zierlich 
gehaneo ist. So steht er dort von dem BucJistaben 22, (Z. 13) 
wo dieser Laad bedeatet (worüber spfiter niebr), was sonst 
nirgendwo Torltoomit Dem Bncbstaben 11 4 ist er dort (Z. 
10 und 16) Torgesetzt, ebenso X, 13 and 22 wäbrend er I» 
9 TB derselben Verbindung fehlt, in VII, II ist er auch ein- 
mal dem Buchstaben 22 nachgesetzt. Nach der Form , die 
ich in der Tafel als 34 angeführt habe , steht der horizon- 
tale Keii XI, 23, während er in der folgenden Zeile fehlt. 
In naneben Baebstabenverbindongen scheint er ganz besläiK 
dig la seyn, so Ittomt er regelmfissig vor, wenn anf 5i der 
Boebstabe 19 folgt, wie 2. B. 1, 8, ancb wenn auf 5i der 
Bocbstabe 13i folgt, wie II, 1, X, 20. 

Der verticale Keil wird ganz ausschliesslich dazu ver- 
wendet, die Eigennamen der Menschen von den übrigen Wör- 
tern zu unterscheiden, er steht immer vor dem Namen; vor 
dem Namen des Auramazda fehlt er beständig! Nur zwei 
Beispiel^» liegen in den bekannten aebämeniscben Inscbriften 
vor, wo er.aaeb in anderer Weise gebraocbt wird, nemlicb 
VUl, 1 steht er vor dem Werte welches König be- 
dentet, und XI, 22 steht er vor dem Königszeichen, von 
welchem ich sogleich mehr sagen werde. In der zweiten 
Schriflgatlung hat er eine ähnliche , jedoch aasgedehntere 
Anwendung, dort steht er ebenfalls vor den Eigennamen, 
mit Ausnahme von Auramazda, ausserdem vor den Wörtern, 
w^cbe König, Herrseber bedeuten, jedocb ancb vor vi»* 
len anderen, die bis jettt nocb oicbt durch eine Regel be- 
stimmt sind Wie dort der verticale Keil, so wird in der 
dritten Scbriftgaltang der Winkel vielen Wörtern vorge- 
setzt. Aus den vorliegenden Inschriften lässt sich zwar noch 
keine ausreichende Regel abslrahiren , wo dies geschieht, für 
die meisten Eäiie lässt sich aber djar sehr einfdche Grund 



*) Vergl. Westergaard a. a. O. p. 277. 

3* 
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naoliweiMo , wesiregen 4er Keil vorgtteltl woidea itt Bt 
bangt dies mit eitier fUr die Erklärung der iDschriAen lidchii 

wichtigen Betrachtang zusammen, die ich hier gleich bei die- 
ser Gelegenbeil erörtern will. 

Die Bachstaben werden nemlich in den Inschriften 
sehr bttafig als Abbreviatoren für ganze Wörter ge«. 
braaefat. Dass ein Verfahren , welches wir in den ftItesleB 
wie in den neuesten Zeiten in den Sehrülen der Terschieden» 
sten Völker finden, auch in den semitisch -aebSmeniseben 
Jnschriflen ausgebildet werden konnte , wird hoffentlich Jeder 
zugeben, und ich enthalte mich daher, ehe ich in das Ein- 
telne eingebe , erst etwa eine Keibe Analogien aufzufilbren, 
die man namentlich -in den Schriften nnd Milnsen der semi- 
tischen Völker in reicher Fülle finden kann. In unseren 
Dialekte wurde bald der Anfangsbnebst abe, bald der 
Schlussbuchslabe heslimmler Wörter zur Bezeichnung 
des ganzen Wortes gebraucht. Da nun die dritte Schriftgat- 
tung, wie auch die zweite, keinen Wortlheiier hat, sondern 
alle Buchstaben einer Zeile ohne Unterbrechung neben ein- 
ander gesetzt werden, so war es um so nothwendiger, ei- 
nen Buchstaben, welcher als Abbreviatur eines Wortes dient, 
von seiner Nachbarschaft abzusondern, und hiersu dient der 
Winkel. — Das deutlichste Beispiel dieser Art von Abbrevia- 
turen bietet uns das Wort n: , welches Mensch bedeutet, 
davon heissl der Plural :n: oder ]r: [1 , 2 und 3). Mitunter 
wird aber nur der zweite Buchstabe gehraucht, so dass der 
Begriff Menschen durch ausgedrückt ist, so findet man 
es XI, 2, VIII, 3, an beiden Stellen siebt man aber auch 
einen Winkel vorgesetzt. Hierzu gehdrt femer X, 2, wo 
zwar im Texte ]N steht, statt dessen aber offenbar ]n zu 
lesen ist (s. Erkl.), auch dort ist ein Winkel vorgesetzt. Man 
könnte hiergegen einwenden, dass diese Abbreviatur noch an 
zwei anderen Stellen Torktamt, nemlich 11, 3 und 4, wo 
aber kein Winkel vorgesetzt ist Hierauf dient zur Erwie- 
derung, dass In der zweiten Stelle der Abbreviatur der Ar- 
tikel 9K (s. Abschn. 2.) vorausgeht , wodurch sie schon deutlich 
genug als besonderes Wort bezeichnet ist, in der ersten da- 
gegen geht der Buchstabe Iii voraus, welcher häufig den- 
selben Dienst leistet wie der Winkel. ^ fibnnso häufig oder 
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vielleicht noch bäuGgcr wird auch der ersle Buchstabe des 
Wortes n: , das Nun, zur Bezeichnung des Begriffs Mensch 
angewendet. Die Form 21 9 findet man hierzu verwendet I, 
5, U, 10, lU, 3, ia diesen drei Stollen gekt der Baehslabe 
I7i TorasB. Die Fol» 21s wird in diesem Sinne X, 7 und 
15 gebraucht, auch hier gehl jedesmal der fiuchsCabe 17i 
voraus. In Vi, 16 wird hierzu die Form 21 25 gebraucht 
(s. Erkl.), ohne dass etwas vurgestilzt ist, vielleicht weil der 
Buchstabe am Anfange einer Zeile steht. Dasselbe lässt sich 
in XI, 35 sagen, wo die Form 2 Ig den Begriff Mensch 
ausdrückt. Wenn aber dasselbe auch ebend. Z. 28 statt hat, 
wo der Boebstabe nicht am Anfange der Zeile steht, so hanq 
man sagen, dass seine Bedeutung hinlfingüch- durch das fol- 
gende Wort heaeichnet wird, es heisst nemlich.i-ifirttd& 9 der 
Mensch, der Perser. 

Das Nun in der Form 21? wird noch in einer zweiten 
Weise als Abkürzung gebraucht. Die Erde beisst nemlich 
m3 (z. B. I, 1) oder "^is (z. B. II , 11), statt dessen wird 
nun aber aach bios der Anfangsbuchstabe zur Bezeichnung 
dieaes Begriffs verwendet« Di«is ist X, 2 der Fall, wo das.ito 
in der angegehenen Form nnzweifislhafl die Brde beseieh- 
nen soll. Dort geht die Form 33 1 voraus , weiche eben* 
falls eine Abbreviatur ist , und es war vielleicht aus diesem 
Grunde nicht nöthig, noch einen Winkel oder 17 1 vorzusetzen. 

Eine andere Abkürzung bezieht sich auf das Wort 
== i8i25 welches ganz bedeutet (z.B. II, 2), statt dessen 
wird blos der zweite Buchslabe mit vorgesetztem Winkel ge- 
braucht (IX, 3, X, 2, XI, 1 und 25), es ist dies das Zei* 
eben 33 auf der Tafel. 

Der Bnohslabe 246 mit vorgesetztem Winkel wird X, I 
als Abkürzung statt des hftuig in derselben Verbindung vor-* 
kommenden Wortes DD = 24 1 21 12 (z. B. \, 24) gebraucht. 
— Auch der Buchstabe 7i das Aleph, wird als Abbreviatur 
gebraucht. Dieser Buchstabe steht regelmässig zwischen dem 
Namen des Sohnes und dem darauf folgenden des Vaters, 
z. B. 1, 6 folgt auf den. (liiimen des Xeries, nach einem 
Zwischensatze die Stelle «miiein m. Man hat hieraus schon 
lange gescbloseen , dass in diesem Falle der Buchstabe 7 das 
Verhältniss zwischen Vater und Suhn andeutet und hat ihn 
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daher als ein Zeichen für den Begriff Sohn genommen, wo- 
bei mau sich auf den persischen Text berufen konnte , der 
allerdings dafür das Wort putra, Sohn, hat. Hat maa 
einmal die Uebenaagaag arlaagt» dass die dritte Scbriflgat» 
tung eioem •enitiaeheB Dialekte angdiOrl, ao oMMSte asail 
mithin naeh einem semitiaehen Worte soeben, welches Sohn 
bedeutet und mit einem Aleph beginnt, ein solches ist je- 
doch nicht gefunden worden. Aus einer Stelle in der In- 
schrift VII lässt sich aber nachweisen, dass das Aleph in 
der Thai gar nicht dem Begriffe Sohn, aosdem vielmehr 
dem Begriffa Vater entoprieht. Bort ktamt nemKek im 
peiaisohen Texte die Stelle vor: If« pitd akhummih^ waa 
der Vater gemacht hat, dies ist im semitischen Texte 
durch 'lUJ'i'« N wiedergegeben (Z. 14), nun heisst n'v25i^ an- 
zweifelhaft er hat gemacht, also muss N der Vater 
beissen. Man darf also eine solche Phrase wie ttsifict")»*! K 
nicht ttbersetaen Sohn des Darias, aondeni vielmehr: 
deasea Vater Darios. Hlemadi ist non noch die Bedeoh« 
lang dieses Aleph leicht gefunden, es ist der Anfangabnoh** 
Stahe eines Wortes, welches dem hebräisdieii Vnior^ 
entspricht. Dieser Buchstabe wird nie als Abbreviatur be- 
sonders ausgezeichnet , wahrscheinlich weil seine Bedeutung 
in den meisten Fällen schon durch seine Stellung vor dem 
Namen des Vaters hinlänglich deutlich war. Ueberhaopt wird 
sich an mehrere« folgenden Beispieleo aeigen» dass diejeni- 
gen AhbraTialnren , welche aehr allgemein worden, ao dasa 
sie das Wort , welches sie vertreten , mitonter ganz verdriog«- 
len, ohne weitere Auszeichnung gebraucht wurden. Diese 
Bemerkung gilt zunächst auch für das andere Aleph, den 
Buchstaben 8, welcher ebenfalls als Abbreviatur gebraucht 
wird, und daa persiache baga, Gott, aosdritefct, i^tB^tl,^!« 
Denn auch diese Abkttnnng hat das Wort^ welchesl aioitnUa«^ 
tritt , so gämlich ^rdrängt , dass dasselbe aof den aebäme- 
•isehen Inschriften gar nicht mehr angetroffen wird. Aus 
(■runden, die ich jedoch hier nicht entwickeln kann, glaube 
ich, dass dieses Wort i:« heisst, dem cbaidäiscbeo rrbtt 
entsprechend. \ 
> >' Aoch der Boehstabe 22 dient als Abbreviatar und 
zeichnet den Begriff Land, mit nngehängtan lfm p Li&n* 
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der (z.B. X,6),. btefig wird in diMemi^U« «och dar B«ob-* 
•tabe wiedtt-holC, dcim heisst e« fsai (i. B* X, 7.) Bei die«* 
•er Abbreviatur wird der WinkeMn maneben Fillea vorge-« 
seCzt, in anderen weggelasten. Letsteres geschi^t immer, 

wenn der Name des Landes darauf folgt, z. B. -o a das 
Land Persien (X, 6), also analog dem Falle n«KDD 3, 
der oben besprochen wurde, oder am Anfange einer Zeile, 
wie X, 14, jedoch auch ohne einen soieben Grund wie XI, 
20, dagaga» findet man ihn X» 7 u. 15 nnd Vil, 18. Ancb 
in diesem -Mle ist dae WoH> welebes die Abbrerfiatnr be- 
xekbnet, nicbl in den InedbriAen aalMtaden y 

In dm adhäayeniscben Inschriften driller Galtung, wie 
in den assyrischen und babylonischen, wird der Begriff Kö- 
nig durch ein Zeichen ausgedrückt, welches zwar mit man- 
nigfachen Verzierungen erscheint, immer aber denselben 
Graadtjpus heibebäiU Die Hauptfonnen, irelche es auf on- 
aeren Inscbriflen- anninnit (denn es kcNDiaen nocb oMneber* 
lei aabedenleadera .Nttaacea var)» bebe icb attter 35 aof der 
Tafel liwaniniengesfellt Die erste Fora findet man z. B. 
XI, 5, die zweite ebend. Z. 4, die dritte bei R. PI. XVIII, 
Z. 4, die fünfte R. PI. XV^, 5, die vierte IX, 6. 

Vergleicht man die erste und einfachste Form mit dem 
Buchstaben 21?, so sieht man, dass fast gar kein Unter- 
schied zwischen denselben ist, wenigstens kein anderer, als 
iwiseban 21s and 21 a, nnd man kömmt sebon bierdnrob zn 
der Vermutbung, dass dieses Zeieben in seinisr nrsprQngü- 
eben Gestalt niebis anderes als ein Nm und die Abkikrzang 
eines Wortes ist, welches König bedeutet. Die« wird «er 
Gewissbeit erhoben, wenn man bemerkt, dass dasselbe wirk- 
lich dnrch ein Nun in der Form 21 ii ersetzt wird, wie dies 
in XIV gesobebea ist« Und was bier in den achämeniscben 

*) Auf den iBBebfiAen Tmi Kh&rmihad eiistirt ein IlmIMwt 'Zei- 
eben, statt destsB tlabt Mch die Gnippe ^9, neadhb nsdi noMrsr 
Tabelle 2tsal0', wis man aet Bm^» Bewerkaag Jintm, Am. T. iO, p. 
i25 in Verbiadaog mit f. 9. p. 288 fioden kann. Maa wird tich dies 
leicht erküren, wenn man bedenkt, dass, wie schon erwähnt wurde, 
Sl'ld Brd« auch Land bedeulat. Man ticbi nigleicb, wie bedenkb'ch 
die Theorie der Ac^Talentfn iit, so lame am den Siaa der Wirter 
nicht kennt 
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Imobrifleii bis jetal Aot ab isoliitet Baiipitl Torkfimiiit, das 
findet sich anf den Inseliriflen tob Khanabad als Regel. Denn 

auch dort wird der Begriff König häufig durch ein Zeichen 
ausgedrückt, welches mit unserer Form 21 7 so gut wie iden- 
tisch ist, nicht minder häufig aber auch durch 21 u. £e 
wfire also daa antafpraahende Wort xa inchen. Wiii naii 
daifelbe atwa durch Hillfa entsprechender aeoiitiacher Wtfr4- 
ter errathen , so würden deren nicht wenige 1« Gebote ato- 
hen, wie etwa das hebräische n'^AS oder n^^a oder «t^vh. Es 
würde dies aber nicht blos eine ganz unbegründete Hypo-- 
Ihese bleiben, so lauge man nicht nachgewiesen hätte, dass 
eine dieser Formen wirklich in dem Dialekte, um welchen 
es sich hier handelt, vorkömmt» aondem ieh- glaabeti^dnoh 
naehwelaen .sa kfinnen, daas daa Wort, weldiea hkr xa 
Grande liegt, wirklich ein ganx anderes iaL Man ist schon 
darauf aufmerksam geworden , dass auch in dem persi^iclien 
Texte der persepolilanischen inschriflen der Begriff König 
häufig durch ein Wort ausgedrückt wird, welches mit einem 
M beginnt, aber verschieden, vonLasaen, nach Westergaard, 
narpa, von Mawlingon naqa geleaen wird, ohne daas man 
im Stande ist, dasselbe mit Sicherheit auf einen, bekannten 
Stamm ans dem sanskritischen Sprachkreise xmrückxonihren. 
Ich glaube, dass die Ratolinson sehe Form der Wahrheit nä- 
her kömmt , und dass sich dieses Wort von den Assyrern 
auf die Perser vererbt hat *). Ich finde nemiich in der In- 
schrift X, 5, 11, 12, 18, 20 das Wort D2 = 2l2244, weichee 
Oichta Anderes als Herrseher, K(^nig oder. Aehnliches he-« 
seichoen kann ; dasselbe Wort , jedoch: ZI 1 o254. goschrieben» 
ktomtXl, 2€Tor. Dieses Wort seheint ahf nicht hloa dem 
persischen Naqa, sondern auch dem Nun als Königszeichen 
zu Grunde zu liegen 3 über seine Etymologie werde ich bei 
Erklärung der Inschriflen handeln. — Dem Köoigszeichen 
geht nie ein Winkel voraoa, man vergleiche was ich oben 
bei dem Zeichen für Vater gesagt habe» Zur Beaeichnnog 
des Begriffs Könige wird bald das einfaehe Unigsxeichen 

• ^ ' ■;•<•"...' :^ :.■;,--'■/;. (v.\ 

*) Schon Lassen bemerkt (Zeilschr. f. d. K. d* II* Bd. 6 p. 77): 
M haben wohl die AchimsoMsB dietea Xilel, wie so rielss Anders, 
f 00 den MiMiern aogenommeo. 
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mit aofptliängtoiD Ploralzauiheo gebraucht, wia x. I, 5, bald 
wird aaah das Ploralaaieban dam doppelian Klln^siaiebaii 

angehängt, wie XI, 4. 

£ine eigenthüniliche Äbkiirznng ist die Form , welche 
ich als 34 auf der Tafel bezeichnet habe, sie besteht aus 
dem Btichstabeo 25 in einer seiner verscbiedeneu Farmaa 
nod einem yergesetitea verticalen Keiie. Da ein Terli- 
ealar Keil för sieb nie einen BnebalalMn bedeatet, so giebt 
sie sich schon dadurch als ein anseibstsltndiges Wort za 
erkennen, üeber den Sinn ist kein Zweifel, sie bedeutet ich, 
wie das organische Wort Zur ßeurlheilung dieser Form 

ist die Bemerkung nicht unwichtig, dass sie auf den Inschrif- 
ten des Xerxes gar nicht, sondern nur auf den älteren vor- 
kömmt, nemlich auf der Inscbrifl des Cynis XII und auf den 
lasohriHen des Darius X , Xi and XIV, auf der vierten In- 
achflA dfiltet Gattung, die uns von Darias erhalten ist, nenH> 
lieh VI, kdmmt sie gar. nicht vor, aber auidi der fiagrUT ieh 
Überhaupt nidit. ich glaube nun bemerkt tu haben, dass 
sie immer dann stall des vollen Wortes D3M gesetzt wird, 
wenn aus irgend einem Grunde die möglichst geringe An- 
zahl von Charakteren verwandt werden solite. Also zunächst 
auf der einteiUgen laschrift des Cjrus, wo man Uber diese 
2&eUe nicht hinansgeben durfte. Dann in X ktamt der Be- 
griff ich vieraial vor, diehnal Z. 20 , 21, 23 wird er durch 
dSM ausgedrtteki, das vierte Mal Z. 24 durch die Form 34, 
die Z. 24 ist aber auch die Scblusszeile, über welche man 
nicht hinausgehen durfle. Auf der grossen und sehr eng 
geschriebenen Inschrift Xi wird sie ganz ausschliesslich 
gebraucht, docl kömmt kein einziges Mal , so oft auch die 
Gelegenheit dazu geboten war, das volle Wort rssM vor. Ein 
anderer Grand waltete bei XIV ob, an Raum fehlte es dort 
nicht, im GagenthaU ist noch laerer Raum übrig gehlieben, 
allein man weiss , dass diese Inschrift in einen Crjstallcylin^ 
der gravirt ist, und hier ist offenbar der Steinschneider, mit 
Rücksicht auf das spröde Material , so sparsam als möglich 
mit den einzugrabenden Charakteren verfahren. Hieraus er- 
klärt sich auch warum auf dieser Inschrift im Gegensalz zu 
allen übrigen , der Name des Darias in der kürzesten Form 
^r^m geschrieben ist, während er sonst swei odßi wenig- 
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stens ein Aleph enlbfill, worttber ieh scfaoii oben gesprochen 

habe, und warum stall des sonst üblichen Königszeichens hier 
die einfachere Form 21 ii gebraucht wurde. Nach meiner 
Ansicht ist diese Abkürzung unmittelbar aus dem Worte d2K 
enIsUinden, indeoi man den. ersten Keil des illepA beibebiell 
und tbn dem schliessenden Kaph ▼orsetKte. Ifen komii hm^ 
zusetzen , dass man bier mH dem Kaph allein nicbt mebr aaa« 
reichte, da dieser Buchstabe, wio oben bemerkt wurde, schon 
das Wurt ausdrückt. 

Mitunter steht vor dieser Abbreviatur der Winkel , wie 
XI, 9, häufiger fehlt er, wie Z. 21, 23, 24 auch X, 24 diese 
Form ist aoeh an mid für sieh schon so kemtlioh, daat aSe 
keiner Aosceiebnung* bedarf. 

Der Bochstabe 10 wird Xf, 1 in der Form lOs n«i Xi, 
4, sowie XIV in der Form 10^ als Abkürzung für das Wort 
1"^ mächtig, gross, gebraucht. Dass in der drillen Stelle 
kein Winkel steht, erklärt sieb aus der schon oben erwähn- 
ten Sparsamkeit, welche der Steinschneider bei dieser In*> 
Schrift beobachtet hat. In der ersten Stelle steht ein Win- 
kel hinter dem Bncbstaben und vor dem Namen des Anra- 
mazda. Da nun sonst diesem Namen nie ein Winkel Torge- 
setzt wird , so ist zu vermuthen , dass dieser zu dem vorher- 
gehenden Buchstaben gehört. Vielleicht fand man es nicht 
schön, den kleinen Winkel vor den viel grösseren Buchstu- 
ben zu Selzen, man sehe jedoch die Erklärung. 

Der Bnchstabe 1 wird als Abkürzung flir das Wort rtxti 
voll gebraucht*), X, 7, ohne dass ein Winkel vorausgeht» 
vielleicht weil schon die Stellung zwischen und ^DDI tnr 
Absonderung ausreichte, dagegen Z. 8 u. 16 steht der Win- 
kel vorher. 

Der Winkel scheint auch ganzen Wörtern vorgesetzt 
worden zu seyn, wenn man diese besonders auszeichnen 
wölke. So steht er X an mehreren gleichlantenden SteMen, 
s. B. Z. 9 und 10. vor den Wörtern ^Die, auf 

welchen, dem Sinne nach, ein besonderer Accent liegt. Ebenso 
lässt es sich erklären, weswegen er XI, 9 vor dem Tilei des 

') Genau ebenso bezeicboet in den nissorcikiscben Legsndcn der 
Bibel der Buchalabe lfm daa WoH voll. 
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KdDigs 39911» 8toht mtd rm dem Worte missm mein Z. II. 
Dagegen weiss ich nicht anzugeben, weswegen der Winkel 
auch so häufig vor 3M (dem Artikel) sieht, z. B. X, 4, I, 11 
zweimal, in X, 24 kömmt dieses Wörtchen zweimal vor» 
das erste Mal fehlt der Winkel, das zweite Mal steht er. 

HierfOD tmd oatikrlieli die Fülle tu «niersekeideo ^ mo 
der Winkel Thell eiaes Avchttaben isl, wie dies bei meh« 
rereo Formen, die wun in der Tafel siebt» der Fall ist kh 
habe schon wiederholt darauf aufmerksam gemacht, dass 
namentlich in der Inschrift VII häufig ein Winkel einem 
Buchstaben vorgesetzt wird, der sonst ohne einen solchen 
gebraucht wird. Dies ist besonders bei dem Buchstaben 17i 
der Fall, welcher dort Z. 12, 14, 15, 18, 19 mit TOfgeaeIx« 
tem Winkel, enebeinl*), wie ieb ihn auf der Tafel onler 32 
aof^fenooMsen bebe, wibread er sciaal allein stebU 

lieber den eigenlbünlleben Gebnineb dieses Boebslaben 
17 1 muss ich hier noch besonders reden. Es kann dies ei~ 
gentlich nicht erschöpfend geschehen , ohne dass man in die 
Diskussion des Sinnes der einzelnen Inschriften eingeht. Den- 
noch aber kann ich es nicht vermeiden, da nach meiner 
Ansiebt dieser Bocbslabe ebenfalle als Abbreyiator gebrancbi 
wird, nni in ibnilcber Web» wie der Winkel gewisse Wör- 
ter aosmieicbnen. leb weiss sebr wobl, dass ieb mit die- 
ser Bebanptmig gegen eine Anifebt Terstosse, die Ton Allen, 
welche früher die EnlzÜTerung der Inschriften dritter Gat- 
tung versucht haben, als eine ausgemachte Thatsache ange- 
nommen worden ist. Man stellt nemlich diesen Buchslahen 
mit dem bebrfiischen sosanunen und giebt ihm sowohl die 
Bedenlnng eines MelnlivproMMiens wte dem bebrüsoben vs^ 
so dass -er dann welober n. s. w. bedentel, als aaeb die 
Bedeutung von bu3, so dass er das Genitlvverbällniss be- 
zeichnet. Damit kann man freilieb In vielen Stellen anskom- 
men, wenn man schiefe Constructionen nicht scheut. Heisst 
es z. B. im persischen Texte, adam akhunatcam: ich habe 
gebaut, so müssle man statt dessen, indem man I, 8 
DSM«) liest, diesem entsprechend ikbersetsen: welcher ich 
oder was ich gebaut habe» woin gar keine Veranbissang 



*) Auch XI , 23 sieht man diese Form. 
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an dieser Stelle ist Wie will niaii «Iber iolebe Stellen er- 
klSren wie VII, 18, wenn man am liest, oder gar grtfnere 

Stellen wie X, B bis 12? Ich gebe gern zu, dass an man- 
chen Stellen diese Erklürungsweise recht gut passt, so lange 
man sie aber nicht auf alle anwenden kann , muss ich sie 
schon deswegen , abgesehen von sonstigen grammatischen Be- 
denken, die ich erst später epttitem kann, Ar nnriehtig hal4< 
ten. Naoh meiner Ansicht hat der .Baehstabe 17i in den 
Fttllen, in weTcben er nicht snr Bildung eines Wortes ge-^ 
braucht wird, dieselbe Rolle, wie der schon früher erwähnte 
Horizontalkeil in der zweiten Schriftgattung, welcher eben- 
ialls, ohne auf den Sinn der Sleüe Einfluss zu haben, vor 
gewissen Wörtern steht, und swar vor sehr vielen» vor wel- 
che Hk der dritten Gattung der Buchstabe 17i geaatsi wird« 
Ich betrachte ihn als die Abkttrtung eines ganaca Wortes, 
weit dies die natttrlicbste Weise ist, wio ein Bodrstabo zu 
einer bestimmten Bedeutung gelangt , und weil wir im Vor<4 
hergehenden eine hinreichende Anzahl von Analogien hierzu 
gefunden haben. Ich werde ihn in der Folge als I ren nun gsrr 
sei oben bezeichnen, ohne mit diesem Worte mehr sagen 
xn wollen, als dass ich mich desselben als eiiMs knnan 
Kuastausdmeks für diese eigenthllmliche Funktion dea Boebrf 
sieben I7i bediene. Durch diesen* doppelten Gebrauch des 
Buchstaben 17 1 wird die Erklärung der InschriAen sehr er- 
schwert. 

Ich habe oben auf die Analogie zwischen dem Buchsta- 
ben 17 1 als Trennungszeichen und dem Winkel aufmerksam 
genaebt» diese xeigi sieh auch darin« dass das TreBBunga- 
zeidien bei sonst ganz gleioheo VerliAltBissen» bald steht» 
bdd auch wieder Mit. Z. B. die Pbvase Kdnig der Kö^ 
nige heissl Ii, 6. 

35a7i35235321i4 

dagegen 1, 5 . 

35235221 14 

ebenso beissl es X» 6 

I7i222221i8 

dagegen \, 14 hlos 

22 22 2iia 

leb. habe schon früher bemerkt» dass die drille Schrift- 
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IfBUang:, im Gegeotati zur ersten, keinen Worllheiler bat, 
vielmehr alle Buchstaben einer Zeile ohne Unlerbrechunff an 
einander gereiht werden. Hierdurch wird die Kiklärnng der 
Inschriften nicht wenig erschwert. Zum Tbeil wird dieser 
Uebelstand dadurch wieder aafgeboben, das« niemals, wie 
es bei der ersten and iweiten Scbriftgattong der Fall isl, ein 
Wort am Ende einer Zeile abgebrodien und in der folgen- 
den forlgesetzt wird , yielmehr sebtlesst mit der Zeile ancb 
jedesmal ein Wort , nur die auch in sonstiger Bezieluiiig 
fehlerhafte Inschrift VI macht hiervon eine Ausnahme , wie 
ich im dritten Abschitte ausrührlicher zeigen werde. 

Zum Abschlösse dieses Abschnitts muss ich noch von 
den Bncbstabenfonnen sprecben, deren Wertb idi oicbt genau 
bestimmen konnte nnd die ich als zweifelhafte in der 
Bndistabentafel aufgeführt habe. Dass die meisten dieser 
Formen nnr Entstellungen Schter Formen sind, scheint mir 
daraus hervorzugehen , dass sie zum grösslen Theile *) den 
zwei Inschriften IX und XI angehören , welche beide schwer 
erreichbar sind und nur mit Hülfe eines Fernrohrs gelesen 
werden konnten. Ausserdem kommen die meisten dieser For- 
men nnr ein einziges Mal vor.- 

Die Form 36 kOmmt nur an zwei Stellen Tor II, 2 n.lX,3^. 
In der ersten bildet sie, wie der persische Text zeigt, un- 
zweifelhaft mit den zwei vorhergehenden Buchstaben ein 
Wort, welches Erde bedeutet. Da nun für diesen Begriff 
zwei Worte nn3 = 21-11 1264 (I, 1) und n^D = 21211^96 
(V, 3) sicher vorkommen, und auch hier die zwei ersten 
Buchstaben Nun und Resch sind, so ist es nicht wahrschein- 
lieh , dass der dritte BuehaUbe etwas anderes als 26 oder 9 
ist, indem es sonst noch eine dritte Form filr den Begrilf 
Erde geben würde. In der iweiten Stelle steht nur dieser 
Buchstabe , bei S. weniger deutlich als bei T. , als Beseicfa- 
nung des Begriffs Erde, und so haben wir wieder einen 



*) Von den folgenden Formen kommen nur zwei 26 und 58 auf 
den Inschriflen von Persepolis vor, vier auf den roh gehauenen In- 
schriften von Hamadan und Altren d ^ nemlich 37, 38, 39,40, die fünf 
folgenden auf der Inschrift von Wan und die übrigen 13 auf der Id- 
tchrifl von Nakshi R%i»tan, 
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neuen Beweis ftlr neiiie frttliere Befaaoptong, dMi milonler 

der Scbluss - Buchstabe eines Worles statt des ganzen ge- 
braucht wird. 

Die Formen 37, 38, 39, welche VI, 6, 10 und 12 vor- 
kommeDt ood die Form 40, welche V, Vi vorlUSfumt» werde 
ich an diesen Stellen weiter hespreeben. 

Die Formen 41 bis 45 konmen in der loacbrifl IX vor. 
Die erste Z. 20 in dem Worte 247l6t41, sie ist hdefast 
wahrscheinlich nichts Anderes als 5i mit nachfolgendem ho- 
rizontalen Keil, der hier nur rückwärts verlängert ist, da 
dasselbe Wort, Z. 22, und zwar bei T deutlicher als bei S 
in der Form 24«16io42 vorkömmt*). 

Die Form 42. welche Z. 22 verkammt, kenn ich nicht 
bestimmen, sie kömmt euch XI, 21 als BmekstiGk ver; ew 
ähnlicher Buchstabe findet sich auf der mebifneh erwfihBten 
babylonischen Inschrift von Ker Porter. 

Auch 43 (Z. 22) kann ich nicht bestimmen, dagegen halte 
ich 44 (ebend.) für identisch mit 26i, der Unterschied liegt 
nur in einer kleinen Aendemng der Luge des horizontalen 
Keils, in der Thal steht er auch bei 7. Z. 1 in dem Namen 
M-io»n*^citt, wo sonst 26i steht Die Form 43 (Z. 23) kann 
ich nicht bestimmen. 

Die Formen 46 bis 57 kommen in der Inschrift XI vor, 
von welcher wir bis jetzt nur eine einzige Copie , die man 
Herrn Wesiergaard , verdankt, besitzen. Die Form 46 (Z. 9} 
werde ich in der Brklirang der Inschrift weiter betrachlenw 
Die Form 48 (Z. 20) hat grosse Aehnliebkeit mit 236 , be- 
sonders wenn man sich die iwei liletnen schiefen ReHe weg- 
denkt, die in dieser Inschrift mehrfach angehängt sind, wie 
ich bei 21 lo bemerkt habe, dasselbe scheint mir auch die 
Form 47 (Z. 10) su sejrn. Dass ich die Form 49 (Z. 14)» 
welche am Anfange eines nicht gans erhaltenen Länderna- 
mens steht» nicht besthnmen Kann, bedaure ich um so mehr, 
als man hierdurch Gewissheit Uber den assyrischen Königs- 
namen erhalten würde , den man Sargon gelesen hat in 

') Die Form 24, dia 7. hat. iinierscheidtt sich voi^ 24* der Tafel 
aar dadarcb, dass siait zwri varticaler Kieil« aar ciatf steht« and dam 
16ii ist noch ein Winkel Torgeselzl. 

*) Vergl. Hin, oreA. 7. 8. 50^, 
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welolwin 49.yorkoiBait Idi balle die GrOuicl«» auf welebe 
sioli die Lesoog des Namens Sargan stfttzt, ftlr sehr schwach, 
das Weitere veiypara ich mir auf die EritlÜrung von \I. 

Identisch mit 49 scheint mir 50 (Z. 18) zu seyn; die Form 
51 (Z. 27) hat grosse Aehnlichkeit mit 34, sie kömmt ebea- 
falls auf deu assyrischen Inschriften vor. Meine Vermulhnn- 
gen übec den Werth der Formeo 52 bis 56 werde ich in der 
£rkiäraQf der losehrift weiter entwielteln. Die Farm 57 (Z. 
27) weiss ioh nicht la deuten, üeher die Farm 58, welche 
in X, 5 Torkömmt, verweise ich auf die ErklSruog dieser 
Stelle. 

In der Folge werde ich mich nun, in Ermangelung pas- 
sender Typen , folgender Zeichen bedienen. Das Königszei- 
cben drücke ich durch ein Nun mit einem Strich darüber ans 
[i], den Buchstaben 17 1, wo er als Trennangszeichen steht, 
dnrch zwei Punkte [:] , den verticalen Keil durch einen rerti- 
calen Strich [ |] , den Winkel dnrch zwei verticale- Striche [ || ]. 



Zweiter AbschmU, 

Die grammatischen Formen. 

1. Der Artikel. 

Der Artikel heisst aet, gewöhnlich ist er 7i2l3e geschrie- 
ben. Im Wesentlichen entspricht er vollkommen dem arabi- 

sehen Artikel mit welchem er auch ohne Zweifei identisch 
ist, da das Nun des semitischen Dialekts von Persepolis re- 
gelmfissig an die Stelle des Lqmeä in anderen semitischen 
Dialekten tritt. Er wird dem Namen vorgesetzt, und bleibt 
in jedem Genus, Numerus nnd Casus derselbe. Er wird zur 
Bezeichnung des Genitivs gebraucht und zwar steht er dann 
vor dem Nomen rectum, nicht vor dem regens, z. B. I, 3 sn» 
^n: die Lehensdauer der Menschen, nno^ ]3 3« 
(£beod. Z. 4] der Könige Herrscher. Ferner zur Be- 
zeichnung des Akkusativs, z. B. 1, 11 (Aaramazda schütze) 
5 mein Königreich; er wird m diesem Falle auch 
yor das Personalpronomen gesetzt, B. 1C,'24 9| att mich^ 
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«igentlidi A%n micb. Farner «ach sogar Tor Bigennamen 

von Personen, z. B. I, 3 335 UJnUJNOT :n dcD Xerxes hat 
er geschaffen, X, 4 ujt^'ini 3K den Darius, so^^ar vor 
den Namen des Auramazda XI, 34 fiinOTsn^ttM SM den Aura- 
maida« Hierin unterscheidet er sich also weteoUich von 
dam hebriliteheii nod arabischen Artikel, die unter solehen 
Umständen niemak gesellt werden. Aneh habe ich — and 
dieses wttrde einen weiteren Gegensatz inm bebrilsehea and 
arabischen Artikel bilden — kein Beispiel gefunden, wo er 
dem Nominativ vorgesetzt wird. 

2. Das Pronomen. 

Was das Peraonalp ron o men betrifft, so habe icb in 
den von mir bemitzten Insebriften als pronomen teparakim nor 
die ers te Person angetroifon *). Diese beisat dSKs? i2l toZSs, 
genau wie im Phöniciscben , and entspricht mithin dem he- 
bräischen und altägyplischen anok, statt dessen wird 
auch häufig die Abbreviatur d\ gebraucht, über welche ich 
schon im ersten Abschnitt gesprochen habe, üeber die Suf- 
. fixe werde ich bei dem Nomen und Yerbnm sprechen. 

Was die demonstrativen ond verwandten Prono- 
mina betrifft, so finden sieb folgende: 

» = 13i2Ii9 dieser (I, 3) 
dies ist genau das chaldäische Prunomen p dieser. Ferner 

= 13i7i diese (II, 18 u. 23; IX, 17) 
J te Person /ent. ist ebenfalls genau das chaldäische Ml diese. 

£ine eigenthämäche Pronominalform, deren Aegmvalent 
sich nicht nnmiUelbar in den bekannten semitischen Dialek- 
ten nachweisen Ifisst, ist 

Kn« = 7i20i7i 
über deren allgemeinen Sinn kein Zweifel ist, es heisst die- 
ser, und entspricht dem persischen inta, z. B. III, 6 'Ol'« fitnK 
wo es im persischen Texte heisst: imam tacharam akkumish, 
auch dem persischen aUa wie XI, 33 finDD....d| MnK, per- 
sisch: aiSa adam,,,Jkatig4miya, femer dem persischen Aya, 
2. B. V, 3 m MIM pers. hya . . . adä. Eine abgekürzte Form 
ist [II, 24), die sich zu der vorhergehenden verhalt, wie 
im Qebräischen die Form zu nnN. 

*) Vgl. jedoch ErU. so \, 5. 
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Bas Femin. heisst 

• 0 

nwSnN = 7i20i7i20i (z. B. 1,6). 
Hier haben wir also die reia semitische Feminalinidang durch 
ein angehängles n. Aus dinK wird ntinM,- geraile wie aus 
m [KT] das Fem. ni^T Statt ntinfii steht Vn,-2 in der- 

selben Yerbindong KnM t=z 7i20j3i und hierin sehe ich die 
iwelte semitische Femininalbildung. Ich habe nemlich im er- 
sten Abschnitte nachgewiesen, dass der Buchstabe 3i dem 
persischen ah mithin dem hebräischen entspricht, Nn« ist 
also dasselbe als wenn es im Hebräischen nMipfi| oder, mit 
Elision des 2len Aleph nntt hiesse. 

Dieses Pronomen k(|mmt sowohl im Nominali? als andi'im 
Accttsatir vor, wie sich schon ans den oben angeführten Bei- 
spielen ergiebt Was seine Etymologie betrifft, so bezweifle 
ich nicht, dass es mit dem hebräischen Personalpronomen 
der zweiten Person hnx und den verwandten Wörtern in den 
übrigen semitischen Dialekten zusammenhängt, nnd es ist nicht 
schwer diesen Zusammenhang aofindecken, wenn man auf 
das AegypÜsche snHIckgehl. Benfey''\ hat schon nachgewie- 
sen, wie das hebrSische nn^i ans der äg3rptisdien zweiten 
Person mase, niok du oder vielmehr aas der ursprünglichen 
Form nto entstanden ist. Nun heisst die 3le Pers. masc, im 
(theb.) Aegvptischen nfo-ou er; wenn nun diese sich nicht 
mehr in den übrigen semitischen Dialekten unmittelbar wie- 
derfindet, so kann uns dies nicht abhalten, dieselbe in dem 
Worte KnM des persepolitanischen Dialekts in erkennen. 
Hiernach hiesse Kntt eigentlich nur einfach er öder ihn nnd 
Kann auch an den meisten Stellen recht gut do übersetzt werden. 

Ein anderes Pronomen ist = 7i2i'2o7i, es entspricht 
dem syrischen |joi dieser, und noch mehr dem chaldäi- 
schen k)^. Es findet sich XI, 32, wo es heisst tDio iiaM 
dieses habe ich gebaut. Femer findet sich die 3le Pers. 
P/Sur. ma$e. 

= 8421h21i5 

z.B. XI, 20 i^i; diese Länder. Unter den entsprechen- 
den Formen anderer semitischer Dialekte kömmt formell 

*} Ueber das Verhältnis dar ifjpL Sprache sma seaul« SprsditUM 
Ton Theodor Beafey p. 88. 

4 
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das syrische ^oj^, das chaldäische am nächsUn, begriff- 
lich wird diese Form wohl noch passender mit der chal- 

däischen Form '^Vn , syrisch ^^oi lUSammengeslelU; ich 
habe schon bei dem Artikel den Uebergang des Lamed in 
iVtm hervorgehoben, welcher aach hier stall gefanden zu ha- 
ben scheint. Dass als Mfucn^imm so nehmen ist, wird 
sich weiter unten ergeben. 

Ein eigenlhümliches Pronomen pastemo. ist ans ^Ult ich 
gebildet, nemlich ' ' 

= 7i2lio2523i 
XI,' 11 KissK n^T mein Gesetz. Auch hier halte ich das M 
fttr die Femininalendong. Man Tcrgleiche die Erklftmng im 
dieser Stelle. 

' 3. Bas Verbnm. 

Die Verbalstämme sind in diesem , wie in allen semiti- 
schen Dialekten, ihrem Grundwesen nach Irilitterale und er- 
scheinen in der dritten Per«. sUtg, Ferf. in ihrer einfachsten 
Gestalt, z. B. aas er hat geschaffen, er hat be- 
herrscht a.8.w. Bs kommen aneh hier Abweichungen von 
der normalen Bildung des regelmässigen Verbums vor, und 
aus denselben Gründen , wie in den verwandten Dialekten. 
Es giebt nemlich auch in diesem Dialekte Yerba ^"c, Verba 
m'b, Ytrba i^, Yerba M'b. 

Die Zahl der Tempora ist hier ebenso besehrfinkt wie in 
den meisten semitischen Dialekten. Wie im Hebräischen und 
Aramäischen unterscheidet man zunächst ein Perfeclum und 
ein Imperfeclum (FuL), dann findet sich noch der Imperativ, 
das Participium und höchst wahrscheinlich ein eigentbümli- 
cher Optativ *). 

Was die Gonjugationen betrifft, so sind diese, so 
weit die Inschriften , die ich benutzen konnte , hierOber ent- 
scheiden können, der Zahl und Form nach dieselben, wie 



*) Den Infiniliv habe ich nirgendwo gefunden, und daher statt 
dessen, wo er nicht sicher zu erkennen war, wie in den verb. "{'y^ wie 
es ohnehin in den semitischen Wörlerbüchern geschieht, immer die 3te 
Pers. Perf. geaomoieD und zwar nach cbaldäiscber Weise ge~ 
schrieb eo. 
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die aramäischen , sowie überhaupt die araaUUaoben Verbal* 
biidungen am allernächsten kommeii« 

Vom PräteriUini findeii «ieh iwei PeiMnen, die Mite 
Person »mff. Ma$c. und die dritte Pere. ipImt. Mme. Von deiii 
regelmSssigen Verbam m sebaffen» -faefwC die dritte Per- 
abo 9mg, Mose, . 

235 er h a l geschaffen (z. B I, 1) 
was mithin, nach Analogie dea Cbaldäischen , ^^'d zu lesen 
wäre. Von einem Verbum, welches dem bebcäiaehfn' f^9^ 
maeben» enispricbt, Weiset diA drille Peirsoiib SMiy. Jfetc. 

W Unl^toU (K, 22) • . . i 

erbat gemacbt*), bier ist in ^ übergegangen, ei« Ue^ 
bergang, welchen wir in diesem Dialekte an vielen Beispie- 
len bemerken werden« > . 

Die dritte Pers..|9ltfr. Mose, wird gebildet, indem an die 
dritte Person sing, Mose, noch ein Nun avgebia^t wird.» eina 
Bildong, der im GbaMÜscben Ae aeitoeb eotsfriabl» 
velche nelm der gawabnliebeii «i^t||; eitebaiM» Z. B. vM den» 
StaflDimen«> beiul der JML ntid*»ef bat •■affefabf t^ biervon 

s^ttJö-« (XI, 10) 

sie (nemlich die Länder, welche männlich gedacht werden) 
haben ausgeführt. Hier ist zunächst zu bemerken, dass 
der doppelle Zischlaut \D& stall des einfacba»«) atebtv «im 
Erscbeinong ikber icb schon am Stbi«M^< meMor Bemfyrw 
knogeQ iber den 17ten Bicbateben gesproeha« liabe. Scbreibt 
man also etefaeber v^w^, so bälle man , nadi Analogie dea 
Cbaidäi^chen zu lesen: S'nt^.^**) Uebrigens ist noch zu be^ 
merken, dass die dritte Vers. plur. Fem. im Chaldäischen mit~ 
unter f^c:p beisst. Es kann se^n, dass diese Fjorm in unse- 
rem Dialekte filr beide Geschlechter gebraucht wurde , und 
es ist mir dies sog^r wabrselieinliclier« ak daas der Vocai 
in ^^bt^Ji weggefallen 4sL Wir werden spifter sehen, dass 
auch beim Nömeii die nnralbeseicbnung des Jfofe. der weib- 
lichen Pluralbezeichnung des Chaldäischen entspricht. Von 
einem verbum ^'n findet sich die dritte Person Per[, masc, in 



*) Vcrgl. jedoch die Erkllrang zu dieser Stelle. 

Solllir tielleicht hier der doppelte Zischlaut sor BnettttAg des 
lh$guek dienen? 
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Aphel. Dem hebräischen und aramäischen Slamm nb"», ge- 
bären, enUpricht in unserem Dialekte, ?ermöge des wie- 
4«rlMlt iervorfth^benen Uebergwigs Ton Lamed in Ntm^ das 
Wort nT , ImnroB beissl 

s= MUUi (II, 2) 
er hat geschaffen und entspricht mithin ToUkomiiiea den 

chaldäi«chen n->biN und noch mehr dem syrischen ^^o] , in 
iraMieai «benfaU« aohon dai geddinie t ia eioen karten 

yokal tbergegaDgen ift > 

Ton «iiieni 'ViMTbom,' irelches lagleich rf'e and fielst, 

haben wir ein Beispiel der dritten Person Pierf. ma$c, im 
Ithpeal an dem Worte f * » > 

ttJOWtl = 7i2035il62l46 (XI, 24) 
es ist gebaut worden. Es lüsst sich sehr leiekt auf die 
eal aywec bend h cMUMIsdie Form inritokfiltireo.' Von b^pheisst 
die diille Peirson Ptnf, Mio. fip, , tnweilen noch trp.t»K, 
was im Syrischen die gewöhnliche Form ist. Geht das ^ oder 
^ in den dunkleren Vocal n über, so wird hieraus ca^pn«, 
ist das Verbum alMr sogleich kb, so wird das m elidirt, z. B. 
von MCM heisst es '•Di^fl|» ebenso im Syrischen Von ei- 
nen Yerfcnn m», bnnen, nnsste ilso in unseren JNelekte 
xm» ilkr m»m gebildet werden. ]>er • doppelle Ziseblnot 
I63I46 steht statt des Bachstaben 19 1, welcher sonst in die- 
sem Stamme vorkommt. 

Von dem Imperfectum findet sich die erste und dritte 
Person stn^. masc. and die erste Pers. plur, mmo. Keioe 
Fotm könnt im bftnfig Tor, Iiis die dritte Pers. «ii^ nosc; 
nnii^ sie Ist daher ancb sehr leidt so erkennen. Sie wird*^ 
wie fn den neislen semitischen Dialekten, durch das Soffin 
•» am Anfange des Wortes gebildet. Von int heisst die 
dritte Pers. Ming, masc, im Imperf. des Peal 

' ' • . ' ' r)inp SS 6sl6i2645i94 (XI, 35) - yJ^ f t*i 

— — — ■ . . .».'»«f 

/*} Mao könale fragen, welche GaraoUe ich dafür habe, dass hier 
ein verbum und nicht ein verbum "ic, wie im Arabischen TOrliegt. 
Ich antworte hierauf, dass mir kein Beispiel vorgekommeB iet, welches 
mit Bestimmtheit auf ein t?er6iim lb führt, während das Vorhancfcnsejn ei- 
nes verbum durch das früher erwihnta Wort '1<Z)'^ enlschieden ist. 
Nur ein Nomen, walcher auf einen Stamm IC in führen acheiol, 
findet sich V, 15. 
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genau wie das chald. bt:;^^ wo, wie bekannt, mitunter statt 
des kurzen u auch das gedehnte siebi, wa« in deai .S^if» 
«ciien 4ie rageknüMiga Form ist. • 

V«4P dM T^rber enpUttlM SIsmM mi IhnmiI Vom 
mv* = 6s5i]»s (ttl,.6) 
er hat gebaut, es ist dies die dritte Pen. $ing, moic, wetA. 
che Qrsprünglieh V^ttt wie ds^p*) heisst, woraus also noch 
Blision des «ganz regelrecht u;^"> wird. Von dem schon frü- 
her erwähnten Stamme beisst die driUt Poro« iing* mmo^ 
im Jbnpm'f» der Genjogation Aphel 

-1/^^^ = 655iJ9ilO« (II, 2d) . . 
er h«t geh«tit« im ChaUttMehea wIMe es 'vift' hafa ie»^ 
iai Syrisehea dagegen dsr laufe Vokal veriiint wnäsm , die 
Form yerbält sieh also genau ebenso zn '^'^V«, wie das 
früher besprochene zu i'^b.^M. Von . demseiben SUmme 
köiniDl fMiek die Form 

lo%D^ 6sUio5il9il0e (U, 18) 
es iat die dritte Penk 9ki§^ mate. im Mmpiurf, öm MufMi ei* 
ner Goejiigetipii die ia dieaioiBiilelUc eehr häafig gahmaalit 
wird. laChaldiisehen wftrdeeefast genau ebeose nip/iD*) beisaeai 

Von demselben Stamme kommt ferner die Form» 
nuiiinn- = 632O527.51I8499 (XI, 25) 
es ist gelban worden. Dies ist die dritte Pers. smg. 
moic. im hnperf. der Coejogation Ittaphalt .jedoch auf eine 
eigenlhUnliche Weise «asgehildel. Naeh anarnüfehe« 6pi|«hr 
gebcaoeh wttide es oteUnh . ^ivMnn^ heilseo nftsaeii, Meai 
das M in ein rohendes Warn ihergebt Stall dessen ist hier 
das Jod in das consonantlsche Waw übergegangen, leb denke 
mir, dass der Ittaphal in diesem Dialekte nicht Vt2]:)n'^ oder 
naeh syrischer Schreibweise bupnn'^., sondern vielmehr, der 
arabisehen Voealisation ähnlicher, ^Dj^nn'»., and. iadeai das 
gedehnte a wieder ia das dunidere « Ikherging btg^ipnn^. ge- 
lantel hat 

Von einem verbum »'"h nemlich Hin hnisst es- in JflM 

inn- — 6327.47 (I, 7) 
im Cbaldäischen würde es Min*^ hassen, der hellere Vocal 
ist aber wieder la das dunklere u übergegangen^ es würe 
BMihla ^in2 sn lesen.. 

Fir die eiste Persaa des pkw* wme* des Jmpeff* esislirt 
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io den von mir benutzten Inschriften nur ein einziges Bei- 
spiel, weiches aber ausreicht um su zeigen, dass auch hierin 
dieser Dialekt den aligeneiaen ieaüUtclien CbaraJUer Irä^t« 
Bs wifi nlodick üteeFienn dvreli eift.Torgei'etitet a geKildet. 

Von 46« melirfeck enrtimteo SUmine oiti konunt das 
Wort 

«^55 = 2l2l4io5il9i (VII, 16) 
wir kaben gebaut. Ks ist die erste Pers* p/tir. moic^Jm^ 
perfgct in der Gonju^lien Sapkel, 

BigenilittniUeh dagegen ist die Büdtang der ersten Pers. 
sing, moic, des hnperfecl.. Indem dieser Dialekt das Aleph, 
welches in allen anderen semitischen Dialekten zur Bildung 
dieser Form verwandt wird , gänzlich abwirft. So finden wir 

•nttjto =r 1625il9il0« (II, 21) 
•ek habe geknnt, als Gegensati in dem früher erwftlintMi 
^«no^y er hat gebaut Bs Jst die Confngatfon ' S rnp ha l^ 
und mttsste, nach Analogie der.lkbrigen semitfschea Dialekte 
'iv^ndM heissen , das vocallose Aleph wurde aber abgeworfen. 
Eine Analogie dazu bilden Formen, wie das chald. MSns ftir 
Kjr^» wofür nnnet gesprochen wird, ^^hk stalt 

-iH(r}Ci mid fthnliche mich in anderen semitischen Dialekten. 
Hierher gefitfrt ferner 

= I«i5il9i (X, 22) 
leh habe gebaat, es ist ebenfalls die Cunjogation Saphel 
statt vom Stamme und gehört zu dem vorher be- 

fiprocheoen iz)iD3. In anderen Steilen kommt dasselbe Wort 
mit Ycrdoppeltem Ziscblant TCf?, worlHier ich schon firilher 
»gespvoehin hnbn, dann heissl es 

tfWO = ieil4ie5il9i (f. B. X, 23) 
Der Stamm ^^d bedeutet Im Fatl beherrsche n, d»* 
von erste Pers. sing, tnasc. Imperf. ^ 

= 14il26l07 {XI, 8) 
ich habe beherrscht, statt niDK, chaldäisch wikrde es 
heissen n^DK. Hierher gehM femer 

n&D = 16«I4io9943 (XI, 34) 
ich bete, der doppelte Zischlaut steht wieder stalt des 
einfachen. Betrachten wir also die einfachere Form ^no, 
diese gehört zu dem Stamme fitno beten. Im Gbaidäischen 
würde die erste Pen. mng. m#fe. Imperf, «'^tjij heissen, darr 
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aus wird n^pN , wie das früher besprochene nirr» aus Äjiy^f 
und, indem das Aleph abgeworfen wurde, i"io. 

Vom Imperativ lindet sich ebenfalls ein enUcheiden* 

„ff,. rino = 10i,9,2f,,(X, 9) . : ,,,,„„ 
ll^^tll ßhf w n\ der Imperativ der Gonjugation P^al von 
^^Dt'also genan ebenso gebildet, wie das chaldäische 'h'op^t 
oder, was auch vorkommt, bntsp^, wie es regelmässig im Sy- 
rischen lieissl. 

Von deni vorher erwähnten Stamme ^nö heisst 4a3 ak-r 
t??Äf*»f ticip im Potfj 

^inoxs Iil$i4l3t5il02 (I, 4) . 
der Herrscher, im Cbaldäischen wttrde ea beissen; 
indem wieder der dunklere Vocal eintrat, wurde daraus "i^ion, 
was die Form unseres Dialektes ist. 

Das Wort ' 
-i^D3?3 = Ii25iil6228 (X, 6) 
Beglücker, ist ebenfalls ein Particip, welches ich aber 
nicht, wie das Vorhergehende Woirt, obgleich es ^cheinbär 
dieselbe Porin hat, zu dem Pael, sondern ans Grftnden, die 
man in der ErklSrung det" Stelle ^tidet, 7a denr d^he. 
Im Chaldäischen würde es ^D373 heissen , daraus wurde wie^ 

der ^iW73. " ' 

Hierher gehört ferner 

' *wr»a = Ii6s28 (X, 2^^ , ^ • ' 
jterljBVchter, ee W ebenfalls das ahtire Partidp im Aphil^ 
von h^'-l'et^chtiin. Im Aramäischen heisst es t3*>p», dar- 
aus würde dp??, so dass das ?3 keinen Vocal hätte. Dieser 
Dialekt scbliesst sich hier der hebräischen Form "T^t<''2 näher 
an, welche, wie bekannt, auch im Chaldäi^scben vereinzelt 
vorkömmt. Das ^ach dem » dient zur Unterstützung des 
es ist also zu lesen. 

Eine eigeothllroliche Bildung, die sich meines Wissens 
in keinem anderen semitischen Dialekte findet, besitzt dieser 
Dialekt zur Bezeichnung eines Wunsches, welchen man mit- 
hin als Optativ oder dritte Person des Imperativs zu be- 
trachten hat. Diese Form ist zwar nur in zwei Beispielen 
ausgeprägt, aber so bestimmt) dass über deren wirkliches 
Yorhandensejn gar kein ZweUlBl obwalten kann. Pas persi« 
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sehe päthmca, er möge beschützen, welches so häu- 
fig in diesen Inschriften wiederl^ehrt , wird stets darch 

nbi = 5il68ll445 (s. B. II, 25) 

ansgedrückt, gewöhnlich mit angehängtem Pronominalsaffix, 
wovon ich vorläufig noch ah^trahire, :^^-^D^ (z. B. I, 10.) 
Hier ist offenbar von der dritten Person die Aede , das Im- 
perf. kann es aber nicht seyn , da kein ^ am Anfange des 
Wortes stebt Yielmebr ist der Slamm (nacb cbaldiiseber 
Weise gescbriebea) k^o, das i ist Torgeseltt am den Opta- 
tiv zu bilden. 

Ein zweites Beispiel bietet das persische daddChuica, nach 
Benfeys Uebersetznng: er möge walten, dies heisst im 
semitischen Texte 

mrs^ = 5il6a24i22^I» (XI, 34] 
Abstrabirt man von dem schliessenden Nun, welches wie- 
der PronominaUaftix ist, so bleibt Hier hat man 
also ein ganz regelmftssiges Verbam» vom Stamme i'DO und 
* eine Form» die vteder aof.das Perfeciim noeb auf das /m- 
perfechm znrilckgefhbrt werden kann. Es ist yielmebr eine 
eigenthüroliche Form, welche dadurch gebildet wird, dass 
ein 1 \prgesetzt wird. Und zwar ist nach diesen zwei Bei- 
spielen zu vermulhen, dass sie aus der dritten Person sing, 
ma$c, perfect. gebildet wird. Von Kno würde im Gbaldäi- 
scben die dritte Person perfeet. im Feai beissen , also 
in naserem Dialekte 9 naeh frttberen Analogien n'^D, mithin 
mit vorgesetztem Waw ^"idi. Von 3DD heisst die dritte Per- 
son perf, im Peal a^Di also wenn ein Waw vorgesetzt wird, 

Ich gehe nun zu den Pronominalsulßxen des> Verbum 
über. Voji diesen findet sich in den benntsten Inschriften 
nur ein einziger Fall, nemlich das SoMx der ersten Person 
mase, §in§, aber dieses reicht auch aus , nm zn zeigen , dass 

der Dialekt auch in dieser Beziehung den rein semitischen 
Charakter besitzt. Das vorher behandelte Wort ::i3Di heisst 
nemlich: er möge mich beschützen, das Wort mich 
wird durch das Nun am Ende des Wortes ansgedrttckt. Im 
HebrSiscben und Chald8ischen heisst das entsprechende Suf- 
fix "^^t in dem sjrischen jj existirt das Jod nur noch gra- 
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phisch , wird aber nicht mehr gesprochen. Unser Dialekt, 
der keine solche blos graphisch erhaltene Buchstäben kennt, 
wirft daher das Jod ganz ab , so dass nur noch das iViM 
übrig bleibt. fiekaonUieh wd auoh kn. Arabifichen 4as ^ 
des Suffix der ersteo Perton fafinfig weggelaiian. Hierher 
gehört femer das Wort 

SDDb = 2i— 16e2l9 (XI, '31) 
er hat mich gestärkt, es ist die dritte Person sing. masc. 
im Perf. DD& mit angehängtem SufüjL. Das so häufig vor- 
kommeade 

' , Mn'^Di SS &U6eli6468i21s 
ist eine Zosammensetiiing aus vso^ und dem Suffix dareh 
welches iu diesem Falle die erste Person ausgedrückt wird. 
Hier ist also noch ein Akpk eingeschoben und zwar aus ei* 

nem , wie mir scheint, einfachen Grunde. Dem Suffix geht 
nemlich ein Yocal voraus, wie in dem hebräischen und ara- 
mäischen "«a^y so dass z, B: ä^dOi zu lesen; geht nun dem 
Suffix noch ein anderer Vocal TOffinSy wie es bei ii^iei der 
Fall ist» so musste der ebarakleristische Vocal des Suffix 
wegfallen y um ihn tu erhalten ist da« A^eph eingeschoben, 
so dass mithin sm^i^oi su lesen ist. 

Bei dieser Gelegenheit will ich noch eine Bemerkung 
über die Buchstaben machen. Statt 3K^1D1 liömmt genau in 
demselben Sinne an. einer Stelle (I, 10) 

am^^Dl = 5il67ll4ll446Si21s 
mit do|»peltem ^ vor. Ich glaube, dass man hier weder 
mnen Fehler noch eine besondere Form rorauszusetzen hat, 
vielmehr scheint es mir, dass in diesem Dialekte» wie wir 
es schon bei dem 5 Laute gesehen haben » auch das doppelle 
r an die Stelle des einfachen treten kann.. Auf diese Weise 
erkläre ich mir auch eine Verbalform, die ich noch nicht 
besprochen habe, Mmiich das ^ort 

'i'iniDVinmi = 7i2(hi27.4i9l7i28.10e (XI, 30) 

Dem Sinne nach leidet es keinen Zweifel, dass sie auf 
den mehrfach erwähnten Stamm nu:") zurückzuführen ist. AI- 
lein was die Form betrifft , so zeigen die ersten Buchstaben 
des Wortes, dass hier die Conjugation Ittaphal zu suchen 
ist, dann mösste es aber, nach Analogie des fräfaer bespro- 
chenen Wortes ^«?!iinn^ offenbar ^^inntt oder, wenn das 
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in das verwandte D überging, "^Diinn« heissen. Der 
S chlu SS des Wortes liesse eher yennolhen, dass der Stamm 
"IT^ oder *)1D in Grande liegt ^ dmna w%f^ der Ilkpoal neck 
Analogie des cbald. B»*)pnfe$ etwa ^*niennii heissen, es bliebe 
aber dann das consonanti80be Wo» in der Mitte des W«r-r 
tes unerklärt. • 

Mao könnte etwa seine Zuflucht zu einer sogenannten 
gemischten Form nehmen , indem man voraussetzte , dass 
dieses Wort aus den zwei Stfimmen *rO> und ^ro nsani- 
meilgesetzt ist. Mir ist es aber wabrscbeinlieher» dass aneb 
bier das doppelte r statt des einfaeben st^/ so dass das 
Wort eigentlich nur 

heisst. leb nehme es alsdann als dritte Person sing. perf. im 
iitapkalt ans ^D^innK wurde, indem der dunklere Vocal 
wieder eintrat, nnomntl. Vielleicbt wird sieb indessen, 
wenn mebr Insebriften gelesen sind/ zeigen, dass bier eine 
eigenthümliche Cunjugation zu Grunde liegt. 

Bei dem Buchstaben n ist, wie ich schon im ersten Ab- 
schnitte bemerkt habe, in der Form 21 ii and 21 12 eine 
Verdoppelung ausgedrikekt, im Medisdien bezeiebnet der ein- 
fache Keil das m. Und so linde sich mithin bei den direi 
Bnchstaben s, r, n die geraeinsame Regel, dass sie ohne 
Aeoderung des Werthes verdoppelt werden können. 

4. Das Nomen. 

Die Nomina lanen sieh in dieseai Dialekte , wie in den 
ttbrigen semitisdien, in primitire und deriTUte abihei- 
len, letztere wieder in solche, die rom Verbnm herkommen, 

rerbalia , oder auf andere Weise abgeleitet w erden, denonUnatica. 
— Ais Beispiel der primitiven Nomina können die Wör- 
ter CD = 14 1 173 [1, 6) das Pferd, na s= 21e207 (ebend. 
2. 2) der Mensch, gelten. 

Bei den Tom Yerhuai abgeleiteten Nomina sind zn un- 
terscheiden 

1] Diejenigen, in welchen nur die Stamm- 
bnchstaben vorkommen. 
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flierher gehören zunächst die Parlicipialbildungcn , wel- 
che besonders bei den Adjcctiven vorkommen , vom Verbum 
i'9 nach der chaldäischen Form nu gut z. B. = lÜ3l3i 
mächtig (I, 1), 73^ = lOioli erhaben (K, 11), oder 
nach der Form dfs hebrüseliea ä*it3 gat, "and deg entopre^ 
^odea a^a.B. »9*i=:945sli (1,8) hoch, *iq^ = 995il3i 
(II, 1) miehtig, w 25ia5il3i (X, 20) einiig. Fer- 
ner vom Verbam ^'y, wie das chaldäiscbe n-} gross z. i\ 
a-n = 9926 gross (II, 12). — Dann mit modificirler Voca- 
Usation, z. B. von r»*-)» lang sejn, sn^iN — 28.^5i4 (I, 3) 
die Länge, wie das hehr, rjn^, odi^ das chald. p»^ roth. 
Oder vom SUmme naii das Wort = dvZSalOs (¥, 15) 
Versammlnng wohl zo lesen» wie *^y>^ [l M. 31, 47). 

2) Diejenigen, ip welcheHBiidangssylbea an- 
treten. 

Die schon früher erwähnten Participiaibiidmigen ausiVie/ 
md Aphel wie , ^^ü'dtz. Oder mit vorfesetslem VtSfH 
SS 7i254l3i2i (VU, d) der Sterhlichev von wie das 
heMäsehe ^viäK = 7i2l2e20«4iolOi (V, 6) dar 

Sierbliehe von ^na, wie das bebr. avpK. Bhie eigen« 
thümlicbe Bildung besteht darin , dass an die Stammbuch- 
Stäben noch die Sylbe am Ende angehängt wird , z. B. 
neben der oben angeführten Form findet sich aueh 09*^1 
=r: 5s236925il67 (I, 5). Ebienso hömmt nebeq ^«»i ss 
5s2^4l8i99 (Ii, 7) auch die Form 0i"imi = 55234l8i985il68 
(ebend. Z. 10) vor, bierber gebdrtaocb DiDi'i e= 1094ioI&45i]68 
(II, 15) der Wille. Vielleicht bietet* das chaldäiscbe onpim 
Verbältnisse zu niu? eine Analogie hierzu. Zwischen dem 
zweiten und dritten Stammbucbstaben ist ein Nun eingescho- 
ben in dem Worte DnA=: 22.1322l32i (XI, 29) vom Stamme 
im Arahisciian werden bekanntUeh sehr bäofig quadri^ 
HUßf^ dnreb Einscbiebung eines Mm gebildet. Hierher ge- 
bdren fiemer die waibifoben Bildangen , welche dardi ein am 
Ende angehängtes n oder N erzeugt werden. Z. B. iriD ~ 
2525i26i (Ylil. 1) Fenster, Jidnno = 17i3i34l6i265 (Mi, 
15) Menge, = 7i23821i77i7i (X, 8) Sünde, vom 

Stamme hier ist ein AUg^ vorgesotit und ein anderes 
lor Bildung der weiblidien Form an das ^Eade. Im Ghaldtti- 
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seilen werden bekfeniüliefa ekeofilb beide BUdngeireiaen ge- 
braucht. Eine Nebenform des eben angeführten Wortes 

nCNND ist = 14öl4io3il623i (I, 4). Hierdurch be-. 

stäiigt sich die schon oben bei »nfit ausgesprochene Vermu-* 
■ (hang, dass anch' der Bachslabe 3 .in Femininal-Bildangen 
verwendet wird. Das dop|»elte D an Anfange des Wuries 
sieht statt des einfachen. Dieses Wort giebt ugldch ein 
Beispiel einer Bildung durch Redoplication , denn der eigent- 
liche Stamm ist nur so. 

Aus einer in den Inschriften vorkommenden Form, die 
ich sonst auf keine einfache Weise erklären kann, mGch&e 
ich Teraiathen, dass in diesem Dialekte noch eine andere 
Ftaininalbildnng Torkdmnit, welche ndt der arahiaclieB so«- 
genannten Nanalion grosse Aehnlichkeit hat, and die, wenn 
sie sich bestätigt, um so merkwürdiger isl, als das Arabi- 
sche, unter allen semitischen Sprachen, bisher die einzige 
War, hei welcher diese Bildang sich vorfand. Ich werde 
dies an besten entwickeln k(»nnen , wenn ich hier gleich viNi 
der weihlichen BUdnng der Adjecti?e spreche. Diese scheint, 
wie sich erwarten lässt, gani der Bildang der Nonlna an 
folgen. So findet man als Adjeeliv von u;fi< Feuer, das 
Wort NNSö = 1642547i7i (X, 9) verzehrend, wo das 
xweile Aleph die Femininalbildung ist. Die übrigen vorkom- 
nenden Adjective weiblichen Gesehlechtee heiaehen skh alleb 
bis anf eine Aasnahne» auf das Wort sna oder Erde, 
Land, wodardi die üntersnchang an BieheilieiC Torliert, 
da dieses Wort, wie ähnliche Wörter, die in anderen se- 
mitischen Dialekten den Begriff Erde ausdrücken, viel- 
leicht zugleich männlich und weiblich gebrancht wird. Wir 
finden 1, 6 nnd Vll^ S bei das AdjeeUT nata = li21ie264 
TO 11, hier ist das n sidier die Fenininalendang. DerStaasn 
des Wortes ist nenlich nichts Anderes als das hebr. tt^is 
fallen, mit Uebcrgang des b in Dem männl. Adjectiv, 
hebr. jxbt3 chald. "«bn muss, nach aller Analogie, in diesem 
Dialekte die Form ^ib» enlsprechen, rm dagegen gehört zu 
den weiblichen Adjecti?en »M^q and m;^». Die nehrfach 
wiederkehrende persische Phrase ahydyd bmmffä wmarkäjfd 
dieser grossen Erde, wird VI, 18 darch n'i^n MUntl n^a 
wiedergegeben, hier ist wieder das n in n^n^'n deutlich die 
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Femininalendung, dagegen Y, 16 u. 17 beisst es 'n^i^'i n^nM 
and IX, 12 u. 13 n^i^n ^"^3, ist hier als MascuUnum ge- 
braucht? wogegen ireiUch dasn^n&t in V sprichti oder ist etwa 
hier das Femimmm nar durch die Vocalisation' \om Mascn-i^ 
limini Tenchieden, der SUdaagsbaehstabe aber weggtiillenT 
Dasselbe gilt aach fiir die Stelle wy ma 1»8. Ich moss midi 
för die zweite Ansidit erklfiren, oder, um mich strenger aus- 
zudrücken, da wir doch über die Vocalisation kein Urtheii 
haben, ich mass mich dafür erklären, dass mitunter das Ad- 
jektiv beim weiblichen Nomen dieselbe Form bat, wie 
beim man ali eben. Es ist nemlich sicher, dass das Wort 
Pal last weiblieb ist, denn es wird ihm II, 18 das 
weibliehe Pironomen beigegeben, dennoch beisst es IX, 17 
NT *JT1K m WO also wieder in derselben Phrase zu- 
gleich als Masculinum und als Femininum gebraucht seyn müsste. 

Statt oder r\^r\^ findet sich an einer Stelle Ii) 
die Form r^**! und hier sehe ich in dem eine der arabi» 
s^btti iVteilNHi ftbnliche Feniainalbildong. Dass das Jfatcii- 
Iffiim ia seiner einfachsten Gestalt ^i beisst, seigt X, I, w« 
woBuarka durch fi*^ übersettt wird, daraus ist erst ^^^i^ durch 
Reduplication entstanden. Indessen rouss diese Ansicht über 
die Bedeutung von so lange sich nicht mehr Beispiele fin- 
den, allerdings noch sehr zweifelhaft bleiben, man sehe das 
Weitere in der £rkläraag. 

Ich will, ehe ich diesen Abschnitt schliesse, noch das 
l^^iiMiiMUiotnn mtKOD der Perser erwIBbaen, welches mehr-r 
mals zwar verstQmmelt, jedoch soweit erhalten vorkömmt; 
dass die vollständige Form leicht daraus hergestellt werden 
kann. In XI, 28 findet sich nemlich — (<KDD, wo nach dem 
zweiten k eine Lücke ist, dagegen Z. 29 «IMM — wo. in 
beiden Stellen dem Sinne nach der Persej gemeint ist, hier- 
nadi setzt sich aas diesen beiden Brnchstttdcen das Wort 
hiciiOD zusammen, und die Vergleichnng mit dem Qialdäi- 
scfaen zeigt die regelmSssige Bildung desselben. Von D*nc 
Persien wird der stat. emph. Jinö^b (wie es im Keri beisst) 
gebildet Dan. 6, 29. In unserem Dialekte beisst Persieu SD 
= 2il53 (VII, 13], daraus würde also im Chaldäischen n»DD 
werden y wofür hier niuiDD steht, was ohne Zweifel riNMon 
tu lesen ht,, so dass das em^ Akph nur mtaer Miom» ui^^ 
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Im Aramäischeo ist der Regel nach die Bezeichnung 
des Piarali bei Masciilinum und Femininum geschiedeo, in- 
dem im siaL abtoha, im ersten Falle ^ iweileii' )^ aoge-^ 
bangt wird. -An snalimf weise kommen aber euch Matca- 

lina mit weiblicher Endung vor, wie ^Z) PI. ^o^2) u. s. w. 
Diese Ausnahme ist in unserem Dialekte Regel, es wird ncm- 
lieh immer an den Singular ein : angehängt und es ist wahr- 
scheinlich 9^ zn lesen *). Bei dem llascnlinnm ▼ielleichl auch j„ 
Ich habe scBon bei den Rochstaben bemeAt, dass irierzn 
bSafig das Nun in einer der Formen 21 is und 21 1 4 verwen- 
det wird, wofür ich ] setze, nicht selten aber anch 21 12 
oder 21.». So z. B. von m Mensch PI. :n3 = 2l820721ia 
(1,2), ins (ebend. Z. 3), von 00 Pferd P/. 2D0 = 14 1 17321 n 
(ebend. Z. 6.). An die Abbreviatoren wird immer die Form 
21 18 oder 21 14 angehSngt, z.B. p z= 21821 13 (X,7] Men- 
sehen, "jn =r 20ii21i3 (XI, 2) Menschen, )S =35i21i4 
(I, 4) Könige, = 22. 22.21i4 [ebend. Z. 5] Länder. 

Im targumischen Chaldäismus kömmt mitunter, was im 
Talmud zur Regel wird, statt blos \ Tor» anch dafür ha- 
ben wir in unserem Dialekte ein Beispiel an dem Worte 
^DID 2= 16s5il6fl6s (X, 10] TOtt D1D die Motte n. s.w. 

Im Chaldäischen wird der Stat. emph. des Plurals bei dem 
Masculinnm durch gebildet, dieses geht regelrecht in un- 
serem Dialekte in über. Z.B. von im Thor u.s. w. wird 
r«'i'-in s4 20il03l0s6848 (VIII, 1) gebildet, von dem Prono- 
men nrttt wird ^"«fiinfii s 7i2087i6s5i (X, 14) gebildet. In 
letzterem Beispiele ist das Nomen pn, ond ich sdbliesse hier- 
aus dass dieses Masculinnm ist. 

Das Genitivverh äl tniss wird in der Refirel durch 
Verbindung des nomen rectum mit dem regem ausgedrückt, 
doch hat dieser Dialekt hier eine grössere Freiheit als andere 
semitische Dialekte, indem nicht nothwendig das rectum dem 
regen» vorgesetzt zu werden brancht, sondern ebensowohl 
hinter demselben stehen kann, und nach der Anzahl der vor- 
liegenden Beispiele zu urtheilen, ist die letztere Construction 
nicht seltener als die erstere. Z. B. ist das rectum dem re- 



*) Aach im Phdnicitehen und Himjaridtclien wird der . Fluni zn- 
weileo durch eia angehiogtet iVim gebildet, vgl. Benfej «. «. O. p.32f 

's 
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gens vorgesetzt in )5 S (\, 5) König der Könige, 5 
(ebend.) König der Länder, dagegen nachgesetzt in 
^^^072 13 (ebend. Z. 4) flei Könige üerrscber, n^ioa itn«00 
(ebend.) einer Menge üerrscher. 

Bei der genitivischeii oder accoMlivischen Verbindang 
eines Adjekdw mit «Dem Snbttanliv enteteht hierdorch die 
Freiheit» daa» lo dem Falle, wemi daa Adjektiv aicbr aaf iwei 
SobshiiiliYe beziebt, das Adjektiv zwlseben die Sobstantive 
gesetzt werden kann. Wie z. B. der Hebräer sagt nin Nb?^ 
voll vom Geiste (5 Mos. 34, 9), Ttiz-zn tub'a yoil von . 
Weisheit fßzech. 28, 12), so heisst es in unseren Inschrif- 
teii ns» voll voq Pferdeo (1,6). Der Hebräer Wörde 
aber nicht, am dasselbe «oszodracken, aocb sagen dflrfen 
Iib72 m^. Dagegen inden wir X, 15. 16 äDDl.» fs, hier ist 
das Abbreviatur für rt:»*) voll, wovon ich schon im Iten 
Abschnitt gesprochen habe; ni73 heisst voll von Men- 
schen, 1&D voll von Pferden, also zasammengezogfn 
}Döl «l^tt p AooMfitffit plemm et equorum. 

Dasselbe gilt, was ich hier gleich bemerken will, von 
der genitivischea Bezeiefanang des Superlativs. Dieser wird 
Bemli€b,'wie Im Hebrilischen mid GhaldXischen , doreh Ver*- 
bindung des Positivs mit einem Nomen ausgedrückt. So heisst 
es 1« ^1*1 der mächtigste der Götter (X, 1) wo das 
Adjektiv vor dem Nomen stebti^ dagegen )6i (Xi, 1] wodas 
^ Abbreviatur für ist 

In seltneren Fällen scheint anch wie im Ghaldäischen, 
die Partikel i gebrancht zn werden, wenigstens kann ein 
Beispiel hierher gezogen werden, nemitch dDn »t3d (VII, 15] 
Manches von Allem. 

Die Verbindung des Nomen mit dem Possessivpronomen 
scheint nach den vorhandenen Beispielen vollkommen mit 
dem Ghaldäischen übereinzustimmen« Diese Verbindung wird 
nemlich bewirkt: 

1) Durch Anhängnng von Suffixen. 

Im Ghaldäischen wird die ante Person itn^. bei dem 



*) D. lu for die dort passende Form, welche wahrtehelDÜch der 
fl MOfc isi, ich tdinibe , ^^1 ^ die einzige Form ist, die wirk- 
lich vorkommlr 
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ting. des Nomen darch ein angehängtes ^ aasgedrückt. Hier 
finden wir •''»ü"^ (XF, 10) mein Wille. Bei dem Plural des 
Nomen wird die Verbindong mit dem Pronomioalsuffix im 
Cbaldäischen aus dem stat. cotutr. gebildet, und Itkr iii^4ta 
Pers. 9ing, heiitt d«» Saffii V Hioi* finden wir w (9U^. 33) 
meine Leute (Menschen) Ton fn3 Mensche n*<' lApls/ einen» 
anderen Beispiele könnte man Tersacht seyn , den Schluss za 
ziehen, dass diese Form aus dem stat. absolut, gebildet wird, 
man findet nemlich meine Länder (VII, 18). AUeiii 
dies würde eine so starke Anomalie gegen die Regel der V^er-^ 
wandten Dialekte seyn , dass ich nicht umhin kann ni -^ä^ 
hen, dass diese- Form nur eine graphische keine phi|iM»w 
tische ist; man wollte den Plnra| der Abbrevln^risiAi 
dem Singular unterscheiden. Da nun die Abbreviatur im 
Plural einmal durch ausgedrückt wurde, so blieb diese 
Form auch, wenn das Suffix angehängt wurde. Dies konnte 
ohne Schaden geschehen , da beim Lesen doch judenWP lirsl 
die Abbreviatur in das wiiUiche Wort umgnsetal wmilpk «^^r 
2) Durch das Wort n. ^ ^^ad 

Im Cbaldäischen wird das Possessivpronomen häufig durch 
das Wort 'b'^'i mit angehängtem Suffix ausgedrückt, dieses 
Wort verwandelt sich in unserem Dialekte, mit Dehergang 
des b in :, in das Wort an, welches genau ebonio gebrauchl 
wird« So finden wir «»yi e= 13i2tia6a den» phnldiM||)wl 
'«y-T entsprechend in der Phrase . i \.^ ^ ^ m'^4^l. <- 

*»3n a (I, 11. VII, 18) meine Herrschaft^ii ■ 
ferner = 13i2ii2li in der Phrase ' Ithü^L qII 

•moa »an ihr Beherrscher (VII, 12) ' " " 
chaldäisch würde es ä^n^n heissen, unser Diaiekl.vSchliessft 
sich hier mehr dem Hebriischen an, indem er d» 'rr #tidifL 
Nach der Analogie Ton &3^^» würde es hebrilisch tab'n heissen 
mOssen, daraus ist »an entstanden. Wir erfahren hierdurch 
zugleich, auf welche Weise bei dem Nomen sing, das Pro- 
nominalsuflix der 3ten Pers. PL gebildet wird. 

5. Präfixe. 

Auch die unxertrennlichen Präfixe sind genau dieselben, 

wie in andern semitischen Dialekten. Wir finden das Warn 

copulativuiHf z. B. rooi und Pferde [X, 15); und 
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seine Gen-otsenseliaft (VIII, 2); da» d, s« Bt sx 

25i368l4i3264 (XI, 20) wie (als) er sab. Das J2 von 
t, B. pa« von den Ländern (XI, 25); dasi, chaldäiscb i, 
z. B. 73KKni =s ]3i2063i7ili (II, 8) welche versammelt 
ist,.*^«)^ == 13i5il02 (VlI, 2) weiches leuchtet. Dage- 
fiii^iltabeiich die in allen semitisoben Dialekten so vielfach 
gÜtwiriBfcta» Partikel a nicht ein einiigea Mal geftnden, nnd 
aai> a*gaiijBid> diea ist g so glaube ich doch nicht, dass sie 
iiiktamlUtIf in den Insclmften, die mW m Gebotelan- 
den, nich( findet, sondern dats sie wirklich diesem Dialekte 
fehlt, da sie auch da nicht angetroffen wird, wo man sie 
sicher erwarten sollte. In dem persischen Texte der Inschrif- 
ten kommt sehr häufig das Wort washnd durch den \Vii~ 
len vor, der Hebräer z. B. würde hier sicher ^'is'na sagen, 
in?4et ateitiscben Uehersetsnng dagegen wird mudkiMi dorch 
dd»'Weft ansgedrfickt welches Willen bodenlet, ohne nw 
geadIJiriniPrifiz, bald durch Dion wie Ii» 19, bald dorch nn, 

wie ' 

Ich lasse jetzt noch einige syntaktische Bemerkungen fol- 
gen. Dieselbe Freiheit in der Constructioo, welche wir frü- 
her bei dem Genitiv bemerkt haben , zeigt sich auch bei 
anderen Verhältnissen. Das Adjectiv, welches sonst in den 
aenHtiaMün Dialekten • gewdhnlidi hinter das Nomen gesetst 
,wi>>dr»tibM»» bier ebensowohl vor als nach demselben ste^ 
lMiibitiZ.fBl nnü (I, I) eid mäobtiger Gott, dagegen n*i 
n^*^ (IX, 17) ein grosser Pallast Ebenso beim Prono- 
men z. B. 1^:) (XI, 20) dIese'Liinder, Hagegen ssm 
(ehend. Z. 8). Insofern beim Genitivverhällniss das rectum 
vor dem regem stehen kann , wird mitunter das Adjectiv vom 
Nomen getrennt, z. B. 'nn'iDU p 3m (I, 4) einziger 
üerrscher der Könige, statt ]: 'Wt'^ ' ' 

»«idVWie ii'alndereD semitischen Dialekten das RelatifproncM. 
niem''>binfik ilefa1tv z. B* im- Hebi«l0dic»:dea Wort "i^, so 
diek in- nnsimm Dialekte Begal » nnd wie dort ingleicb 
in Tielen Fftllev da» DeinOnslrativpraiieinen fehlt, so ist dies 
auch hier Regel. Wie es z. B. 2. Mos. 4, 13 beisst: n^^n 'i?? 
durch die Hand (dessen, welchen) du schicken wirst, so hier 
^'v2?iD 53« (VII, 19) [das, was] ich gebaut habe. Da vor 
dem Worte dMi der. Bncbstahe 17i steht» so werden Andere 

5 
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hier und in äbnlieben Fällen lesen , während ich die- 

sen Buchstaben als Trennungszeichen nehme. loh will zu 
dem, was ich schon im ersten Abschnitte hierüber gesagt 
habe, hier noch hioziirügen , dass dieser Dialekt zu gleicher 
Zeit die Partikel m mnd die chaUäieehe Partikel i beiiUen 
rnüfate., was doch darebans BMlit wabnahainlieli iat Alber 
selbst wenn man bei diesem oad äholiebeo Beispielen die 
Partikel v gelten lassen wollte, so kann ich doch noch eia 
anderes anführen, bei welchem sie nicht vorkömmt und nur 
meine Erklärungsweise aushilft. Wir finden XI, 30 das schon 
oben angefahrte Wort *i"V)oiinrM , hier steht der Buchstabe 
17i niefat und es muss dennoch ilberselst werden: das was 
gebant worden ist. 

Das Pronomen aaii wird mitunter nli N&mhutHem ahto^ 
latus gebraucht, t. B. Aoramazda schtttxe mich heisst: 
.. . (z.B. II, 19 und 20) wörtlich: ich [Auramazda) 
schütze mich, wie '>n K^t373 tcnsdti 2. Chroo. 

13, 10. — Beim Accosativ steht der Artikel nicht blos vor 
einem Nomen, sondern aneh vor einem Pronomen, vor 
einem Verbum, nnd sogar Tor einem Nomen mit folgen- 
dem Soff ix, was bekanntlicb in anderen semitisehen' Dia* 
Ickten seilen oder gar nicht vorkommt. So finden wir z. B. 
X, 24: Auramazda schütze r| 35^ mich, wörtlich den 
mich, ferner I, 11 i^io das (was) ich gebaut habe, 
dann XI, 33 '•sn sai die meine Königreiche, filr: meine 
Königveiebe. 

Die Verbindung des Snbjeets mit dem Pridtcat geschiebt 
ohne eine Cojpuht^ wie in anderen semitischen Dialekten, 

z. B. I, 1 «lottin-^KN » ein mächtiger Gott (ist) Au- 
ramazda. Ein Verbum seyn habe ich nirgendwo gefunden. 

Was den Gebrauch der Tempora des Verbum betrifft, 
so wird das imperfectum auf eine sehr entsobiedeoe Weise 
fdr die Vergangenheit gebrancbt, anobda, wo in anderen semi» 
tischen Dialekten regelmässig das Perfeetom sl^en würde. leb 
babe fdMMr schon Beispiele angeführt, wie *y&m ich bebe 
gebaut, ^tt3i^ er hat gebaut. Das Perfeclum scheint beson- 
ders da gebraucht zu werden, wo von einem vor langer Zeit 
Geschehenen, gänzlich Abgeschlossenen, die Rede ist wie 
die frähec erörterten na^M, asd er bat geacbaflon, doch 
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ist 68 TorlSafig schwer eine Gränze zu cf^en. Das früher 
angeführle ^iioc (XI , 34} zeigt übrigens , dass das Imperfcct 
auch als Präsens gebraucht wird. 

Ueberiilickt man die io diesem Abschnitt gewonneoeD 
Resallate, BQ sMit man , dass dieser Dialekt zwar manche 
keeoftdere grainiMliMhe fiigeiiibttniliolikeit ImC, sich aber im 
WemlUfllieB aiehl Mos dem Spraehhau dar aDderen semiti- 
sebett Diatekla Iii Allgemeinen » tondetm aneh dem HebrSi- 
sehen vnd nodi mebr dem Gbaldiischen insbesondere sehr 
eng anschliesst, und gevissermaassen zwischen diesen zwei 
Sprachen sieht. 

Ich will zum Abschluss dieses Abschnittes noch einige 
Uebergänge der Buchslaben hervorbeben , welche man in die- 
sem Dialekte im Vergleich zn anderen semiliscben Dialekten 
bemerkt 

Das gebt in n über, x. S. na Mensch, cbald. 
hier ist im GbaldSiseben das hebrXische x5 in stehen 

geblieben ) während das hebräische rr^K im Ghaldäischen 
NPN geworden ist. Das b geht in 2 über, wie Jirj voll, 
bebr. «Via , man vergleiche Jisirb und rtSttis. Das 73 geht 
in 1 über, wie ^in dort (I, 9) chald. n»n, man vergleiche 
das cbald. ni9 und n)a^. Das a geht in ^ über in dem 
Worte "Yhit^der Pallast, bebr. i'»"]!! (II, 18); hier ist 
nemlicb zugleich' das lo in i und das folgende 3 in *^ ▼er- 
wandelt, man Tergleicbe den Uebergang des bebr. D^^u; in 
das chald. ■j'^'in. Das b gehl in ^ über, z. B. *\^Dö ich 
bete, chald. N^it , wie hehr, d'j^bn , chald. f^yi- Das n 
gehl in d über, z. B. mit, hebr. oder D5. 
'^"^'^Man sieht, dass alle diese Uebergänge zu den, nach 
allgemeinen Sprachgeselzen , und namentlich innerhalb des 
bemitiscben Spracbkreises , btfcbst gewöhnlichen gehören. 



Die Io Schriften.' 

Der OrdnoDg, welche ich im Folgenden bei Erklärnng 
- der Inschriften beobachte, Hegt die praktische Rttcksidit su 

5* 
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Grande, dast Uk diejenigen, imm Brkttnmg an .wcnigstMi 
Schwierigkeilen darbietet, voransletle und so alhnÜllieli vom 
Leichteren zum Schwereren übergebe. Ich gebe immer zu- 
erst den semitischen Text nnd dessen Uebersetznng nnd lasse 
darauf den persischen Teil, welcher fortwährend zur Ver» 
gleicboDg gebraucht werdeo mag, folgaa. Bei lelilareai 
liabe ich aniefa, wo meht aaadrileUieh daa OagaatheQ g e aa gt 
tat, an Benfey*» Reeenaion gelialten (die paraiaeben Kettln- 
Schriften von Theodor Benfey 1847). Aach die Uebersetznng 
des persischen Te&tes habe ich in der Kegel mit Benfey» 
Worten gegeben. 



1. 

£. bei W. PI. XVUl bei R, *). 



1 2:a KHK : NiDaJTnim n*! n 

2 35S 3n5 :3:d an swdöt : 

7 nn 3 «n«t|wn J ^o3M»att .| 

.8 : !^»''P mntfTv II ■>«»D 3*« dan 

f 

11 -i»io : II m 3 3« 11 )ii 33 



1 Ein groaser GoU iat .AoraoRaii^fi. Dia Brde ha| dieaer 

gesehaffen, 

2 Qea Qim^^l bat dieser geschaflen, die Menschen hat er 

geschaffen, 

3 Die Lebensdauer der Menschen hat er geschaffen, zum 

Könige hat dieser den Xerzes gemacht, 

4 anm Einaigen der lUiaiga Henaober, zum Einaigen vieler 
Herracher. loh 

*) Diese InschriA kömaH vierfach in Persepolis vor. PI. 139 bei 
F. enthalt die Abschrift einer fweiten Copie, in weleber die Wörter in 
«adcrer Weise in den Zeilen vtrlheiU tiod. 
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5 Xeries, der grotie Kinig , K4ii% 4er Kdoige, K^oig der 

. LIader, deg Saoiaielpialiea der Menschen, 

6 Künig dieseft Landes, (welches) ?oll (ist) von Pferden, 

(dessen) Valer Darius , der König, 

7 Achämcnidc. Xerxes, der grosse König, hat aufgezeich- 

net: 

8 Ich hahe eiaeo iltigel gehenU £iiie hohe Erde habe ich 

«ehest, 

9 dort hahe ich einen PaUMtgebaat, so, mit dem Willen 

10 hebe ich gebaat. Mich schillae Aommaida 

11 mit den Gütlern, mein lleich (und) was ich gebaat habe 



3. . mmdimki «ddi-'^Ai^. « 'hüm^ 

4. mj^-add, hya. skit/dtim. add. marli 

5. yahyd. hya. IChshydrshdm. k'hsh 

6. ü'yathiyam. akhunush. aiicum. paru 

7. ndm, k'hshäjfeUh^am, aitram. paru 

8. ndm. framdtäram, Oihm K'Myütsk 

9. d, klMiyaihiya. wtaarka. khMijfatiuya, 
iO. VkMhdyamyändm. 'l^hMkdyathiya. dahy 
|r#. ^^hniiMii jMT'iiPdeMMbf^. lehshdyathiya 

'J^Sj^M^. . akydyä. burdiyd. wazarkdyd 



fi^^^iS, . dhuriya. apiya. Ddryaicahvsh. k'hsh 
i4. dyathiyahffd. putra. Hak'hdmanishiya. 
if5:' Tkäi^a, K'hshydrshd. h'hshdycUhiya, «a 
-^o'f^^uü^ka, iimhnd. AuräHUuddha. ima,' hat 



*) Ich habe hier und Aberall» wo es geseheben konnie, ohne der 
deutschen Conslroctioa su grosse Gewalt ansutbao, so wörtlicb als nög- 
lifeb üherselsit: 

**} Die pertiiche iD^chrift E. ist lückenhaft. Die 14 ersten Linien 
sind aach dem gleichlautenden Xeito der ioschrift A. hergfstelH. iHe 
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Die sechs ersten Zeilen , einschliesslich des ersten Wor-> 
les der siebenten Zeile, enthalten die Einleilungsrormel, wel- 
che sich auf allen grösseren Inschriften der Achämeniden, 
• sowohl zu Persepoiis als an anderen Orlen, wiederfindet 
Während aber der penitche ood meditcke Text den Wori» 
laut dieser Femel fail überall oline Aeodercng wiederiolt, 
sind unter den semitischen Inscbrifteu niebt xwei , die bierin 
vuilkummen ühereinslimmen , indem theiis sjnonyme Wörter 
mit einander abwechseln , theiis auch ganz verschiedene Phra- 
sen vorkommen. Ueberhaupt wird sich im weiteren Verlauf 
meiner Erörterungen beraussteileOy dass man eine sebr fal- 
sche Vorstellung bfitte, wenn man glaubte , dass der semili- 
scbe Test Nichts als eine skla?iscfae Uebertragung des persi- 
schen enthielte. Es bat vielmebr bei dessen Bearbeitung eine 
gewisse Freiheit gebcrrschl ; mituuler linden sich in demsel- 
ben Phrasen, die an dieser Stelle im persischen Texte feh- 
len» die aber in einer anderen persischen Inschrift vorkom- 
men, und wahrscheinlich würde sich dieser Parallelismns noch 
weiter yerlolgen lassen, wenn uns oubr persiscbe TcKle xn 
Gebot stünden. Wir werden gleich in Z. 6 dieser Inschrift ein 
solches Beispiel finden. — Ich gehe nun sa^ Elnieliieü üben 



M = 81. lieber die Bedeutung dieses Zeichens ist kein 
Streit und kein Zweifel, es entspricht dem persischen Worte 
haga und bedeutet also Gott leb habe schon im ersten 
Abschnitte nachgewiesen, dass alle Buchstaben, welche in 

diesen Inschriften als Repräsentanten von Begriffen vorkom- 
men, nichts Anderes als Abkürzungen der Wörter sind, a% ei- 
che diesen Begriff ausdriicken, io der Regel deren Anfangs- 
huchstahen. So ist mithin mit grosser Wahrscheinlichkeit zu 
Tormutben, dass auch dieses ü der Aa£angsbuchstabe des 
Wortes ist, welches Gott bexeicbnet. Das volle Wort kdmmt 
auf diesen Inschriften nicht vor und kann daher nur durch 



VerUieiluog der Wörter in deo Zeilen, worauf es mir hier gar nicht 
«iköBiDt , kann an eioigoe Stellea ändert seja , ils ich «e Wer aoge- 
oomnica bähe. 



Z. 1 und 2. 
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VermuthuDg ermiUelt werden. Im Chaldäischen Iieisst Göll 
rfbX' Setzt man voraus , dass auch der semitische Dialekt 
von Persepolis dieses Wort hatte, so musste zunächst, nach 
einem Uebergangsgesetze , welches ich im zweiten Abschnitt 
erörtert habe, das b in : übergehen; es musste sich aber, 
nach einem ebenso aligemeinen Uebergangsgesetze das , in i 
verwandeln, das Wort musste also werden. Auf meh- 
reren acht babylonischen Inschriften glaube ich wirklich das 
Wort ^:5< =z 81*21 2o48 in der Bedeutung Gott zu finden, 
z. B. PI. 9. bei R., und dies bestärkt mich um so mehr in 
der Ansicht dass auch auf den achämenischen Inschriften 
dieses Wort der Abbreviatur 81 zu Grunde liegt. Im Fehl vi 
heisst ihan Gott (Zend Avesta von Kleuker Bd. 3. p. 194), 
was höchst wahrscheinlich ebenfalls hierher gehört. 

— 10;il3i ist die Ueberselzung des persischen wa~ 
zarka gross. Wie hier wird es an vielen anderen Stellen 
als Epitheton des Auramazda gebraucht , auch des Königs 
z. B. Z. 5., und eines Gebäudes z. B. IX, 17. Im Hebräi- 
schen heisst herrschen, ebenso im Chaldäischen m"^ 
wovon das Particip •^n'^ der Herrschende. In unserem 
Dialekte entspricht die Nebenform (die nach älteren In- 
terpreten auch im Hebräischen die Bedeutung herrschen 
hat, vergl. Gesen. thes. Ung. hebr. s. i\ m*)) davon das Part, 
act. Peal i*^ der Herrschende, woraus sich der Begrilf 
mächtig, gross entwickelt. Der Stamm Tin tritt noch 
deutlicher in der Form hervor, die neben vorkömmt, 
z. B. II, 1. Ueber beide Formen habe ich bereits im zwei- 
ten Abschnitt gesprochen. 

Nnciarrn«« =^ 8i7i94264l M4i 12i3j entspricht dem per- 
sischen A'uramazdd. Dieser Name des obersten Gottes hat 
bei den verschiedenen Völkern, welche die persische Beli- 
gion annahmen, mannigfache Aenderungen und Verstümme- 
lungen erlitten. In unserem semitischen Dialekte ist er aber 
ziemlich unversehrt erhalten. Es ist nur das aspirirtc u aus- 
gefallen und Aramazdä geblieben. Ich nehme daher das 
zweite Aleph als mater lecüonis und lese NTCT^rrni«». 

Wir müssen nun den Schluss der ersten und den An- 
fang der zweiten Zeile zusammenbetrachlen. Es heisst 
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und ma: 

Das Wort 333 =: 24i2l2 62l9 wlederiioU sieh hier and 
im Folgenden ebenso oft als im persischen Texte das Wort 
addf es muss also diesem entsprechen und die Bedeutang 
hahen: er hat geschaffen. Seine £tymologie i«t leichi 
Dad^ewiesen , indam dasaalha «tf iwei imtar eiuandar Ttr* 
waodta «amilisohe Stiama aarttakgatthit waidaa kaoiL in 
Hahr, badeolat 73:3 (wie iai ü^pMQ.eliNtt faataatsaii, 
begründen. Von köannt der Pil grOadao, 
und wird auch da gebraucht, wo von Erschaffung des Him- 
mels und der Erde die Rede ist, z. B. Ps. 119» 90; Prov. " 
3, 19. Noch aähar aber stimmt zu der Bedeutung schaf<^ 
f an der Stamm ^ap^ mit dar Nebenfoim H^p , leUtere bedeu- 
tet aoch im Hebräiscben nnmittelbar a ebaffan und wird in 

der Stelle Y^,V, ^"7^^ ^Ip (^* fl»^" 
selben Verbindung gebrancbt wie hier das Wort aas. Dass 
der semitische Dialekt von Persepolis kein p hat , ist schon 
im ersten Abschnitt bemerkt worden. 332 ist die dritte Fers. 
sing, perf, PeaL Auch im Pehlvi findet sich der Stamm kan 
(Kleuker Zend Avesta Bd. 3. p. 188) kand er hat gemacht. 

Die Worte Knii nnd an kommen in dar Einleitongsformel 
anderer Insdirillen , s. B. in der Insebrill gar nicht Tor, 
w8hrend die Worte n'na nnd aMO» (nebst einigen Nebenform 
men, von welchen sogleich mehr) sich überall wiederholen. 
Es ist also klar, dass das eine Erde, dem persischen bu- 
m 1 01 entsprechend I das andere Himmel, dem persischen 
amikum entsprechend ausdrücken muss. Unter der Vofaua- 
salanngy data sich dar tamitiscbe Text dem persischen genau 
aaediiiaiat, wira bierana in sabliasaen, dass sma-Erda, nnd 
ailOM Himmel badenlet Allein in anderen Insehriften fin- 
den wir die entgegengesetzte Ordnung, z. Ii. gleich in der 
folgenden Inschrift II. Indessen zeigt unsere Inschrift , dass 
rT"i3 wirklich Erde bedeutet, denn wir finden dasselbe Wott 
Z. 6y wo CS unfehlbar die Uebersetznn;^ des persischen bu^ 
m'iya dar Erde oder des Landes ist Es liegt sehr nnba 
n*ia21slli264 anf das ohald. Erde inricksnfldiran, das 
9 leblt nnsarem Dialekte, wie im ernten Absebnitt nachge- 
wiesen worden ist, es ging also in n'^M über. Woher 
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mhn die Fonii n'ia, w^che Minet WIm«« in keteevi an* 
d«reii SMiÜBclMB Dialekte verktanitT foh erklSre sie mir 
muf folgende elnfaelie Weite. Im CkeldSisehen bat sieh ans 

dem Begriff Erde der Begriff was unten ist, enlwickelt, 
daher bedeutet ^'^n auch unten, mit vorgesetztem b wurde 
daraus und contrahirt yib unten; •j'ih ist die ge- 

wöhnliche üeherselzung des hehr, rttoiab. Aus letzterem 
Worte konnte Mcb milhin rückwärts wieder der Begriff Erde 
eatwiekelii. Da nim io imem Dialekte, vie leb mebrfaeb 
bemerkt bebe, das V immer in ä llberfebl» so mmle aas 
y^h ganz regelrecht i-i*-ia werden« Dieaea Wort bedeutet ei- 
gentlich was unten ist, dann die Erde. In fihnlicher 

Weise bedeutet auch da« arabische Erde und was 
unten ist. 

* Das Wort saiDIl lirasB, wie gesagt, Himmel bedenlen. 
Ebe wir auf seine Rtymologia eingeben, müssen wir nait die 

verscbiedenen Formen, In welcben es ers^eint, betrisicbten« 
Sebon unsere Insebrifl bietet zwei Lesearten. Die eine Co- 
pie, welche W. edirt hat, liest ::^<DK = 8i1628i2l921i2, 
die andere schiebt, nach seiner Bemerkung, zwischen den bei- 
den a ein i ein und liest a^iaMDN , was ich hier, indem ich 
daraus die swei Worte an 3MDM gebildet habe, in den Text 
anfgenoamien bebe. Die £inleltiingsformel kömmt auf 9 In- 
schriften voTf statt des Wortes m kttaimr anf mebreren 
das synonyme weiter lo erklärende Wtt vor, diü Pbtase den 
Himmel bat er gescbaffen, lautet nun auf denselben 
wie folgt: 

V, 4 und 5 232 Mnet 8it 

II, 2 nai« DM 

X, 2 nam oit 

XI, 1 . DM 

IX, 2 la-itt 0« 

I, 2 Gop. I. m aanDM • • 

I, 2 Gop. IL aid an aii^M 

Vn, 2 335 'T!n:NO« 

' VI, 3, 4 :3D "TI3ND» 

In allen diesen Formen kömmt die Anfangssylbe =s 
8i 162gemeinschaftlich vor. Die 5 Inschriften, welche ich voran- 
gestellt bebe, enthakaa nur diase Sylbe, wabreod die ?ier fol- 
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gcnden noch verschiedene ZusäUe enlhallen. Ich erkläre mir 
diese DifTerenzcii auf folgende Weise, die uns zugleich auf 
die El^roologie des Wortes fübrl. Als die einfache unver- 
kürzte Form des Wortes belrachle ich das Wort :NDfi« 
81 lG26i21ii. Im Hebräischen und Chaldäischen ^ird der 
Begriff U im mel durch einen Plural ausgedrückt, T^^* 

Das Arabische degegen hat die Singularform 9L(w , wie auch 
das Aethiopische samai. Die beiden letzteren Dialekte 
haben zugleich das sanftere s statt des schärferen sch. An 
die arabische Form Schlicsst sich nun welcbcs ich eben- 

falls als einen Singular betrachte, auf einfache Weise an. 
Der eigentliche Kern des Wortes ist :nd , das M ist mater 
lectioniSt dies ist aus 720 entstanden, indem, wie dies inner- 
halb des semitischen Sprachenkreises sehr häufig geschieht, 
das 12 in : übergicng. Ganz unter denselben Verhältnissen enf- 
sprechen sich z. B. das hehr. tZDN und das syr. ^ss>] , das 

hehr, yg^ und arab. Das erste N ist Aleph prosthcticum, 

was namentlich im Aramäischen häufig vorkömmt, und so ist 

entstanden. In seiner ursprünglichen Gestalt findet sich { 
das Wort in der zweiten Copie der Inschrift I, das folgende 
2T ist das bereits im zweiten Abschnitte besprochene Prono- . 
nien , über das ich sogleich mehr sagen werde. In der In- 
schrift VJI ist ebenfalls in zwei Worte zu zerlegen 
im :xD». Das Wort nni = I3i5j102 kömmt in derselben 
Inschrift noch zweimal Z. 13 und 15 vor, auch X, 5. Aus 
diesen letzteren Stellen ergiebt sich mit Sicherheit, dass es 
die Ucbersetzung des persischen niha ist, und damit ist seine 
Etymologie gewonnen. Niba bedeutet nemlich glänzend, 
leuchtend, dann schön. Diesem entsprechend ist im zu- 
sammengesetzt aus der Partikel i (vgl. Abschn. 2) und n^N. 
Im Hebräischen heisst liN leuchten, also das Parlicip, mit 
vorgesetztem T, inNn das was leuchtet, und hieraus, mit 
Elision des N, m leuchtend dann schön. Das Wort 
niN = 28 in der Bedeutung Licht kömmt ebenfalls in der 
Inschr. VII, 15 vor. Die Phrase in "yNDN heisst also, der 
leuchtende Himmel und steht statt des einlachen persi- 
schen asnmti Himmel. Es ist dies eine der Freiheiten des 
semitischen Textes, auf die ich im Eingange zu diesem Ab- 



Digitized by Google 



15 



schnitte aufmerksam gemacht habe. In der Inschrift VI ist 
•n3«DN ebenfeils in zwei Worte zu zerlegen 3NDN, man 
könnte dies als eine genitiviscbe Construction nehmen und 
Himmel des Lichtes übersetzen , indessen habe ich da- 
gegen das Bedenken, dass hier = SilOa geschrieben ist^ 
iflk^ habe aber nirgendwo gefunden, dass der Baobstahe 5i 
«H^imraogei einer' Sjlbe als Vooal gebraacht wii^ ond habe 
UtttftiihMMrapt iHir '^da -am Anfbnga euws Wortes gefanden 
«««tsr dsb Warn copulai, bedeutet Daher ist es mir wahr-» 
selietoNloher, dass in dieser ohnebin schlecht geschriebenen 
Inschrift das t vergessen worden, und eigentlich, wie in der 
Inschrift VII, :xdn zu lesen ist. Auf dieselbe Weise er- 
kläre ich die Form in der ersten Gopie unserer Inschrift I, 
Man könnte sie allerdings, indem man das zweite iVtff» als 
Pfairalzeidhen nimmt^ als den Plnnd von 3«dk betraditen und 
dIWtlliiiitt'el übersebtenv was in dem bebr. b';»» 'seine 
llMdogl«^ IttDde. Da aber diese Form sonst niefat vorkömmt 
iM^>dio' iNi^e GOpie ^msk hat, so glaube ich, dass auch 
hier in der ersten Copie, wie in der Inschrift VI ein n ver- 
gessen ist. f. 

Was nun endlich die Form Ofil betrifft, welche in den 
Sbrigen fünf InschriAeD vorkommt, so. erkläre ich sie als eine 
iiIibireviatDr des gaMen Wortes m&K. Ich habe schon im 
9Mte''Abcehnitt teltthriicfa von den Abbreviaturen gesim- 
P^<%ttkjhe<darch einseltoe Bochstaben gebildet werden, 
ikkj^lbli'ies^'daher tim so natOrlieher finden, dass anch 
Syiben als Abbreviaturen gebraucht wurden. Wir werden 
auch sogleich in der folgenden Inschrift Z. 16 an dem Worte 
S'iN = 47 24i ein zweites Beispiel dieser Art Gnden. Ohne- 
' hinkonnte hier blos der > Anfangsbuchstabe 81 nicht wohl 
zur BezeichiMi^ig des ganzen Wortes gebraucht werden, da 
^I0lk.9dmsti'^^ ^r oben gesehen haben ^ die Abbreviatar 

iP^ilwe^ i#ei Wdi-Ifer HhK = ti20i7Y 

JMpif ^ fe ilftj2it^j» > ^or weiteren Erklärung übrig. Betrach- 
ten wir zu diesem Zwecke die ganze persische Phrase hf/a 
imam bumim add hya awam asmdnam add er hat diese 
Erde geschaffen, er hat jenen Himmel geschalfeu 
i m ^fkmk^ ¥ifehäiioissa«<o' dem semitischen Teito 
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so sind hier nur iwei MügUchlnilteii. Entweder wifd kya 

einmal durch «nN und einmal durch n Uhersetzt, oder etnfi« 
ist die Ueberselzung von imani, dagegen 21 die Uebersetzung 
von atoam. Das Zweite scheint allerdings mehr für sich zu 
habeo, da es wahrscheiiüiober ist, das« die cwei .Terschie^x 
denea senuliselieQ Worte iwei Tersebiedenen periivclMMi 
enCsprechea, ab demselbep Worte Ifo. Dagegen »llssle man 
annehmen, daat hier nSnnlich genommen ist, denn 
das weibliche Pronomen ist n(<nK, und so heissl es auch wirk- 
lich Z. 6 nNn» nna wie auch II, 2, 3. Nun liesse sich al- 
lerdings sagen n"i3 sey generis communis , wie das hebräische 
Yl^t obgleich auch letzteres o«r selten als masculimm gß-r 
braucht vird. Indessen bliebe es dooh aalTaUend, wenn in 
ein nnd derselben honen fnadurift, das Qwoblechti des Wor^ 
tes wechseln sollte Ans der InschHH V, anf deren Brfcl|L<^ 
mng ich verweise, sieht man aber deutlich, dass ttriK slch^ 
auf Auramazda bezieht. Dort wird das Wort oemlich auch 
noch bei dem folgenden (3ten) oda wiederholt wie kya, wo 
es gar keinen Sinn haben würde wenn mau es zum Objektiv 
ziehen woUie. Aus diesen Gründen nehme ich anch hier &(nM 
als Uebersetzung yon hifß, ...,Waa 9n Mrlftk ^O >fligt gleich 
die folgende Zeile, dass ea nls Uebemelanng; f on hya gehraocht 
wird, fitnii nnd an sind also rluNnei degensütze/ sendern Sjn« 
onyme. Die Worte imdm und atoam sind im semitischen 
Texte gar nicht ausgedrückt. Wir werden Aehnliches bei den 
folgenden Inschriften bemerken. Ueber die grammatische Stel- 
lung von mnn und n habe ich schon im zweiten Abschoitl 
gesprochen. .i.^ .,: . 

lAn r£$ folgt m )r\2f welches dem persischen %a «ar%mii 
mid er hat den Menschen gesohaffen enMpricht. |na 
isl der PInral von n3, Im Chaldäischen tb& Mensch, das o 
ist in n ist übergegangen und n3 heisst also Mensch, in) 
Menschen. Der Plural steht statt des persischen Singu- 
lars , das Pronomen i^a ist hier nicht ajusdrli^kUch übersetzt. 

• .. 

)nft SM d*nifli entspricht dem ^8,9hiifäiimK.>.mm'%ahyd, 
mithin muss dem skiifätm enlsprecheD. Bei l^a^se^i 
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itl sk^dUm imnk finimmm, M Benfey dnrch Herrlich- 
keit übersetzt. Rawliuson setzt dafür Ufe^ gesteht jedoch, 
dass er über die Bedeutung ungewiss ist. 

Indessen lässt die semitische Uebersetzung nicht den ge- 
riogslen 2w«ilel Uber die wahre Bedeutung doii Wortes. Vom 
Stamme X^tk aiiad ahnen kömmt das he^r. n*^iitJLfiag.e und 
H")^ Lehenslttnge» im Cbaldfiiaeh^n bedenlet Si^*7l| 
die Zeild^aner; dasjielhe is^ aqb noser dniK-» es. bedeolet 
die Daaer» die LebenslSnge. fna Mi dniM ist der sfat, 
comtr. Lehentlänge der Menschen, bei dem rectum 
steht der Artikel SM, über dessen Gebrauch ich schon im zwei- 
ten Abschnitte ausführlich gesprochen habe. Ich bemerke 
BQch K^ss im Pehlvi arfk weit» t^ffk gedeutet, (kleuker 
ft. 0. p. 16&) 

onwi|ion 9K rr S ist 4je würDiche. Uebeneteong des 
. persischen kjfaK^kthißäe^käm ithi^ei§fathiy€maUmmtAf er hat 
den Xerxes lum König gemacht, a entspricht dem 
Mhshdyathiyam j es ist das Königszeichen, von welchem ich 
im ersten Abschnitte gehandelt habe, n ist die Uebersetzung 
von hya, das chaldäische 31»,»^ ist .der Artikel ui^d hczeich^- 
net hier den Akkusativ. 

W^UJKwn = 237l8i3il8i98l8i entspricht dem pers. 
K*k$h^ärMhd Xerzes. Der vorhergehende Verticalkeil be- 
zeichnet den Eigennamen.' Ben ' Buchstaben 23? dr&cke ich 
dnrch das hebräische' n aos, weil dasselbe in dem Namen 
tö^i^^i^n« {Estk. 1, 1) vorkömmt, noch nSher steht die Form 
«*^U5nwN im Kefhib 10, 1), sonst lege ich hierauf keinen 

besonderen Werth, denn der Buchslabe 23? kann ebensowohl 
auch das ^ , vielleicht sogar s repräsenliren , man vergleiche 
das im ersten Abschnitt Gesagte. Die Form, welche sich hier 
nnd «a anderen Stellen- (s. B. Z. 5 o. 7; IV, 1 n.s.w.) findet, 
hat daa Mei^wilrdlge» d«sa'«oeh efn « eingeschoben ist, dem 
persisc^eli Namen wftrde die Form «nil«m m^r enlsprecbeit. 
Dasselbe ist bei einer weiten Form dbs Namens der Fall, 
> welche ebenfalls auf den semitischen Inschriften vorkommt 
und «jo'nuJNW heisst (II, 5, 8, 14, V,9, 15 u. s.w.). Die Ety- 
mologie des persischen Namens ist bekanntlich noch sehr 
dunkel, der semitische Name würde darauf führen, dass er 
eigentlich etwa lC9k^ä$hrskd oder iCthifäthrshä lantete. 
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IMeSylbeiim eolspriclil der Sylbe ICsl^^ also pä ist hier 
doreh » wiedergegebeib fan Syriiekaa mid ebeqso 

im Arabischen ist nor das p erhtiten, in unserem IMalekte 

wahrscheinlich nur das d, so dass der Bachstabe K hier den- 
selben Werlh hat, wie in Nnc!2n*ifc<N, wo er dem persischen 
ah eatspricbL In der zweiten Form Mt^^iDtiiDn ist die Schloss- 
sylbe M genaaer aasgedriickt. 

asd ist hier die Uebenelsong von akkumuh er hat ge- 
macht, wie im Vorhergehenden Ton add er hat geschaf- 
fen. Der Hiphil vom wird in derselben Weise nicht 
blos vom Sch äffen , sondern auch vorn Einsetzen eines 
Königs durch göttlichen Willen gebraucht , wie z. B. 2 Sam. 
5, 12 "jl^^b "is-'Srt Gott hat ihn zum König gemacht, 
im Hebräischen wird hier das b gehraucht, in unserem Dia- 
teilte dagegen, dem Persischen ähnlicher, der doppelte Akita- 
eatiy. Die Gonslraetion ist Terschrttnkter als man es bei den . 
semitischen Dialeicten so erwarten gewohnt ist, aafgeiöst 
würde es beissen 225 5 ^'-i:2;i<'i;n :n n. Ich habe schon im 
zweiten Abschnitte auf die in diesem Dialekte herrschende 
grössere Freiheit der Wortstellung aufmerksam gemacht and 
werde noch mehrfach darauf zarückkommen. 

Z. 4. 

^^10*2 NDNDO 2^1« ^^iC73 p 2^^ ist die üeberlragung 
von amßm par'uiuim k'hshayathiyam mwam por^wuim fra^ 
mätdram znm einzigen König ttber Viele, zum einzi- 
gen Beherrscher von Vielen. Die Erklfimng ist sehr 
einfach, ^ 42218* ist die Uebersetznng von aiwa ei- 
ner, einziger, nach Lassen and Benfey. Im Arabischen 

heisst der Erste, Vornehmste, im Hebcüschen b^K 
dasselbe nach dem Kethib 2 Reg. 24, 15. In oaserem Dia- 
lekte mnaite . wieder mk Nothweadigkeit das b in a liherge- 
hea, aus b^ti warde nnlhin der Erste, was Kiw vor- 
trefflich passt fch habe es. Mos am mich der üebersetznng 
des persischen Textes näher anzuschliesseo, durch einziger 
wieder gegeben. Derselbe Stamm findet sich auch im Chal- 
däischen, wo «biN der Anfang heisst. Z. B. 

Jes, 40, 21 ist durch p ühecselzt, ebenso )ivfit*n32 

Jer. 17, IZ. 
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•^iinott SS Iil6i4l3i5il09.' Die Form habe ich scbon 

im zweiten Abschnitte erörtert. ^'vD heisst im Ghaldäischen 
ordnen, davon das Part. act. ^^i^ö» der Ordner, dann 
der Herrscher, wie rex von regere. Das Wort ^^D in der 
Bedeutung herrschen kommt W, 8 vor, ich habe 

beherrscht. Im Fehl vi heisst Sodar der Oberste [Zend 
Avesta tob Kieuker ]kl..3 p. 184)» was ohne Zweifel Yon 
demsdbea Stamme kommt — leb habe schon im '2leii*Ab- 
sdroitte daravf anteerksam gemaebt, 4ass In dieeem Dialekte 
' das reekm dem regem Toraas fehen kann, so hier .p 3fit 
^m073 für p "niiD^ Herrscher der Könige*). 

= 148l493il663i entspricht dem zweiten /wir*«- 
ndm vieler im persischen Texte. Das Wort kömmt in ver- 
schiedenen Formen auf den Inschriflen vor. In VII, 5 heisst 
es OfiidO =: 14 1 1 14 1 «3 1 166 ebd. Z. 16 =: 17 13 1 3 1 16826&, 

in V, 11 D*^nD = I4i9 206 3i64l6p»' in VI» 11. V^b = 
J4i83i6t21is. AMe diese» Tielieidit theüweise nicht* ganz 
richtige, Pomen gehdren tn einem ächt semitischen Stamme, 
welchen wir in dem chaldäischen Menge, Hanfe, 

wiederfinden, dasselbe ist das syrische fA^k^xD , von ^'^nCK 
sich versammeln. In unserem Dialekte konnte sich das 
welches ihm fehlt, nicht erhalten, man mnss also von tt^D 
HD ausgehen. Davon ist nun zonSchst, dem 'K:^'«^; entspre- 
chend, gebildet, welches sich mit seiner Endung auf ^ 
an Formen, wie ^b)3 voll oder -«bt rein anschliesst, der 
Plural yaCD Menge, viele ist die Form von VI, II. Durch 
Reduplication wurde aus dem Stamme )9D die Form ({C^xd 
gebildet. Hieran schliesst sich dndo in VII, 5, der doppelte 
Zischlaut am Anfang hat nur die Geltung des einfachen , wie 
ich bereits mehrfoch bemerk^ habe, das eigentliche Wort heisst 
QtiD Menge. An diese Bildung ist nun noch ein it enge- 
hftbgt, wodurch es Femininum wird, lind 'so die FörmNdMOd 
entstanden. ' In ti&KKö dagegen, welches VII, 15 yorkdmmt; 
wird das Femtninnm durch ü gebildet, .und statt ncND ist 
die gedehntere Form nsi^fi^O eingetreten. Was nun endlich 



•) Man vergleiche auch noch den Ausdruck M^Vn "JNi^*^ •"'^ 
Pehlvi - Inschriften and Manien {Dt Saey Mim, iur le§ antiq, de la 
Fene p. 87), ' • 
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die sehr abweichende Form D^MDD in V, 11 betrifft, so ktinnle 
man sie elwa aU eine passive aus ^'^.npN gebildete Form 
ansehen und mit dem cbaldäischen Mu;i3~^nfi( und ähnlichen 

■w I • • 

Wörtern zusammenstellen. Das Wort hiesso also eigentlich 
CNOnx , woraus, nach bekanntem Gesetze, D'^Nno« werden 
niusste. Wurde nun das n weggeworfen , so blieb O'^Kno. 
Wahrscheinlicher ist mir indessen , dass in dieser roh ge~ 
hauenen Inschrift das n = 206 statt des sehr ähnlichen D = 
16« (mit folgendem Verlicalkeil, wie in anderen Formen von 
16) gesetzt worden ist und eigentlich D'^KDD zu lesen ist. 
Diese Form steht der Form snds sehr nahe, nur dass das ^ 
erhalten ist, wie in •j-'NS. — In der Phrase "i^nöTa nonöD 
Herrscher einer Menge steht wieder das rectum \ot dem 
regetis. Zur vollständigen Erklärung der Stelle füge ich noch 
hinzu dass ]3=3552ii4 das Königszeichen mit angehängtem 
Pluralzeichen ist, also Könige bedeutet. 

Uebersetzen wir nun die Stelle im Ganzen, so sehen wir, 
dass sie ein wenig von der Uebersetzung des persischen Tex- 
tes abweicht. Sie heissl ncmlich , da das Ganze als von 
abhängiger Accusativ zu fassen ist : 

zum einzigen Herrscher der Könige 

zum einzigen Herrscher Vieler, 
während die Uebersetzung des persischen Textes lautet: 

zum einzigen König über Viele 

zum einzigen Beherrscher von Vielen. 
Der persische Text enthält eine Tautologie, während der 
semitische sagt, dass Xerxes über viele Könige und viele 
Länder oder Menschen herrscht. Dieselbe DiflTcrenz zeigt 
sich auch bei allen übrigen Inschriften , welche überhaupt 
diesen Theil der Einleitungsformel enthalten. Die semitische 
Uehertragung hat den persischen Text so aufgefasst, als wenn 
bei dem ersten parundm noch k'hshdyatUiydndm zu snppli- 
ren und also vieler Könige zu übersetzen wäre. 

Mit dem Worte d:j< 7i2lio25i am Schlüsse der vierten 
Zeile beginnt ein neuer Satz, ich habe dasselbtt schon im 
zweiten Abschnitt behandelt, es entspricht dem persischen 
adam ich. 

Z. 5. 

Die ersten Wörter dieser Zeile sind bereits erklärt, p 3 
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eBUpfficht dem »\t'^,'n .Dan. 2, 33, -'der GeMÜ? isC hm 
ohne den Artikel ausgedrildrt. p% es 22»22.21i4 irt dleUe- 

bersetzung von dahyundm der Länder, über das i als Pro- 
vinzeozeicben und seine Wiederboluog habe ich ^£chon im 
ersten Abscbuilte gesprochen. 

'^wi |3 DnnAi entspricht dem pers. par*uwazanänäm , vül- 
kerr^ieb. Dae pertUohe A^^ekUiF i$i dareb iwei Noauaa 
ini $M cmt^. wiedergegeiNm. 3as Wono«i^xn=5^23«9t5i 16; 
ktegt Olk mehren anderen Formen xosaauBen, die ieh erst 

zasammenstellen will, um sie den» gemeinschefUich zu er- 
klären. Dieselbe Form findet sich III, 3, VI, 15, 16, IX, 12. 
Dagegen hat V, 15 an derselben Stelle "i^n =: 56238102, 
dasselbe in der Form 5623 i9i findet sich IX, 8. An ande- 
rcy%..^^Uen kömmt ein ähnliches Wort vor, «welches jedoch 
einen Bnchsiaben mehr enthHU, nemlich '^«Al ^6234i8i9a 
in ,11, 7 und «= 5^234l8i9s5il6e in II, 10 n. Vil, 7. 

Hikbiräiscben iiedeiilet gammeln, diesem.» Ter- 
ifpmdt jsl das chaldäiscbe in denmeliien Sinne, wovon 
ein Steinhaufen, eine Ahsammlung von Steinen, in den 
Thargumim wird es auch von anderen Haufen gebraucht, wie 
r^.P,^ ■'1^! Haufen Felder , Mich. 1,6. Im Aelbiopischen 
h^i^i^ /-^Ai in derselben Bedeutung, mit diesem, letzteren 
lllt noD die Form 'VI in V voUktomflMn ^^vl^mlifcb» nnd> ber* 
diMiieto^eelaUt einen Hänfen, eine Ansammlnng. Hier^ 
e«s ist nun weiter die Form entstanden, indem Hi^ 

BUdnng des neuen Nomen, noob angehängt wurde, wor- 
über ich im zweiten Abschnitte gesprochen habe. 
ist Apposition zu dem vorhergehenden und bedeutet: [die 
Länder sind eine) Ansammlung von Menschen, ^3 = 
2I92I14 ist nemlich die Abbreviatur 3 für. na Mensch, über 
fF^che ieh isebon in dem ersten Abschnitte gesprochen b^be, 
JiAdWediiPgtem PInsalzeioben. Man siebt mitbin, dasseinAi 
]3 den Sinn 4|M perais^ben^jMKiimfKmideiiim YoUkommen ansr* 
drickt. leb will nocb auf das stammverwandte bebrä^cbe 
aufmerksam machen, welches ebenfalls sieb versam*' 
mein bedeutet. Was nun die Form '^ujai betrifft , so fin- 
den wir ihren Stamm am einfachsten ausgedrüpkt, in d^i^ 

arabiseben versammeln, wovon jS*^ Versamm- 
long, Hanfe, im Hebriisdien' finiQ nnt6li Ansamminng 

" " 6 
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von Wasser 2. Sam. 22, 12. r^m^ ist also Synonym von 
^m; das dem Stamme vorgesetzte i kann man am einfach- 
. sten erklären, wenn man es als znr Bildang des Nomen vor— 
geseUi be^racblei» wie das ** im Habrfiischcni aad Arabischen, 
"iwi würde Also einer Form wie pnse-* enUprechen. Viel- 
leicht wird sieb diese Bildung noeb aof anderen bisber on- 
gelesenen semiHsehen Inscbrtfl^n finden. Sonst kdnnte man 
etwa ^'üi'i auch als ein aus und zusammengesetzles 
quadrililtevum ansehen. — r £ndlich ?erbäil sieb Dl^tt^Jin zu 
n'iyai wie onnan.iu lan. • 

• • • 

IL 6. 

nMnti ühyayä Immijfd dieser Erde, über das 

Pronomen nfiinK bebe icb scbon im zweiten AbscbniUe ge-- 
fiprochen. 

In dem nächst Folgenden ist nun eine merkwürdige 
Differenz zwischen dem persischen Texte und den entspre- 
chenden seoHtiseben Teilen anderer Inscbrif&en einerseils 
ond dem Texte unserer semitiiiclten Inschrift andererseits. Im 
persischen Teile folgen nemlicb hier die Woite wasuxrkdyd 
dhuriya apiya ond diesen entsprechen in anderen iDScbriften 
drei semitische Worte, wie wir sogleich bei der Erklärung 
der Inschrift II sehen werden. Hier dagegen finden wir an 
deren Stelle die -Worte pD 11212. Der Sinn dieser Worte an 
and für sich, welche sich aach, das zweite Wort jedoch 
nicht ganz erhalteil. Vif, 8' wiederfinden , bt 'follkommen 
Idar mfd ich habe* die Gonshwclion schon im tweiten Ab- 
schnitte erörtert, rriiz = li21 12264 gehört zu dem hebräi- 
schen voll, Feminin, rtx'b^s , das b ist wie immer in 2 
übergegangen, das n ist die weibliche £ndung , so eulsleht 
T^ya voll, als weibliches zu nia gehörendes Adjectiv.^iDD 
;= 14il7s21i« ist der Plnral TOn 00 Pferd » das hebräi- 
sche D^D *)» im Hehrttischen nnd Ghaldäiscben be^^atet &d 
Motte, wUhrend diese umgekehrt fn onserem Dialekte oid 
heisst, worüber man in der Erklärung zu X, 10 mehr fin- 
den wird. Es ist ein Formenanstauseh zwischen zwei Wör- 
tern , welchen derselbe Begriff zu Grunde liegt, (vergl. Ges, 

0 Man Targlehdie jedoch '*>?t^^ Gaal« 1; 
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tkes. ling. hehr. s. t?. oid). In Pehlvi heisst Pferd Sosia 
wahrscheinlich stat. etnph. wie das syrische «"^ö^iD. pD lrT373 
ist ein Epitheton des Landes Persien, das Land welches voll 
ist von Pferden , das pferdereiche Land. Davon ist nun frei- 
lieh hier io dwA pmiechen Texte kerne Spor in finden. Da- 
gegen aher findett mr In der peraUehen fattdbrift H, Z. 9- 
^Bh EpiihMon TOB Persien däs Wort «lr£»paV,. Welcto 'schon ^ 
Benfey (a. a. O. p^ 53)'darett rossrefch- ttbersetit und er- 
klärt hat , auch wird sich später zeigen , dass dieses Wort 
in der semitischen Inschrift X wirklich durch po 1^112 wie- 
dergegeben ist. Mau hat also hier einen Beleg für die Be- 
hanplang , die ich im Eingang zu dieser Inschrift ausgespro- 
^IMI habe , daS6 der semilische Teil mitunter Phrasen ent- 
4pit^' welche im persisdien «x^iur' an dieser Stdlft fehlen, 
^ber an einer anderen Torkomn^n. ' ^' ' 

.^.MfS unfet^^tn- H entspricht dem persisehen- DdryaixPailimk 
k'hshdyathiyahyd putra Sohn des Königs Barius. Ich 
habe schon im ersten Abschnitte auseinandergesetzt, dass M 
nicht direkt mit putra zusammenzustellen ist , vielmehr Ab- 
hreviatar des Wortes äfit Vater ist, mithin übersetzt werden 
moss: dessen Vater Darios. Ich hemerke hier noch 
|Ü i | iblMsh , dass anch im Pehlvi oft Vater bedentet^en*- 
IM a. a. O. p. 168}, and Tenreise nochmals auf VK, 14, 
SpSter (V, 18) werden wir *die wirkliche UehmiBtsnng^Ton. 
putra kennen lernen. — Auch über die verschiedenen For- 
men des Nomen habe ich im ersten Abschnitte das 
Nölbige gesagt. 

Hl^f- u , - Z. 7. 

'>r#sMeiii«3lh}3M i pars. Hak'hdmanMIga Achämenide. Auch 
^er diesen Nammi , ond wie er zu lesen ist , habe ich schon 
Iii nrsten Absdinitte gesprochen , die iweite Form dessalhift 
ist (2. B. II, 13). Das sieht wieder för f/a 

wahrscheinlich aber nur für a, indem das y elidirt wurde, 
wie ich dies schon bei dem Namen des Xerxes Z. 3 bemerkt 
habe. Ich will hier gleich eine Uebersicht der verschiedenen 
Stellen geben , wo der Name vorkommt und wie er geschrie- 
ben ist Wie hier, also =: 7i236li8i2liil8i3i findet er 
sich IV, 4 in zwei Gopien, in Xi, 6 fehlt der Bnchstabe 81, 
welcher, wenn' er nicht Qherhaopt Tcrgessen ist, als mhen- 

6* 
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der BoclisUbe ai|€h. w^ggeUtHn- werden konnte» wie evcb 

das K im Namen des Darios häufig fehlt -Häufiger dagegen 
ist die Form wS w^:«7:aK — 7i234l i8i2l 342l8i3i. Sie fin-, 
del sich II, 13; IV, 4 in zwei Copien; VI, 20, VU, 9, l\, 
14. • Eine ganz abnorme Form bal der Name bei S, V, 20 
WO er' iDTO:mii =s 7i22sli21it21 «4918^147 hniMft, icb 
glanbe jedoch» du» diese Form teine äehte ist, Der leiste 
3ochaUbe, d?n ieh nU 14? b^iehnel habe, ettebeinl bei 
F. in der Fofm 6a , dreht man in dieser Form die iMiHioiM 
talen Keile, dass sie in eine schiefe Lage kommen, so er- 
gieht sich fast von seihst die Form 32, und so möchte ich 
nicht bezweifeln , dass diese Form , die sonst auf der In-^ 
sohrift (welebe in Ganzen Jcei» Kkieler ?on Eiegapk ist) vor« 
lUhMlt gebnoen wsrden soltte« Ebenso ntfebte icb glaaben, 
dass 21 11 stati 8« fesetst ist» welebe Form an dieser Atolle, 
in VI steht , und so würde wieder der gewöhnliche Namen 
hervortreten. Auch die medischen Texte enthalten den Na-* 
. men in drei verschiedenen Schreibweisen, von denen eine 
nur in der Inschrift F. (V eotsprecbend) vorkÄmml, vergL 
We$terifa4itd a. a. O. p» 265. / 

nim = 692741 enlspriebt dem persiseben lld%0, de»-* 
sen Bedentnng «oeb niebl sieber festgestellt ist Dis firklS-. 
rangen gehen so weit auseinander, dass während Lassen da-> 
für geiietui.sus stm setzt , Benfey dasselbe durch (er) hat v e r- 
künden lassen ausdrückt. Das semitische Wort gieht sicl\^ 
un» weifelbefit^nle vnin Verbum zu erkennen , und swar als die 
dritte Person Imperf, 9mg, Es frägt sieb nur, was es beden- 
tel. Man könnte es aof folgende Weise» auf die von 
Benfey gegebene Bedeotuag inrttekfbbren. Im HebrAiecben 
wurde die Phrase: er hat verkündigt durch ^"^T^uj^ aus-- 
gcdrückt werden. Ging nun in unserem Dialekte das in n 
und 73 in 1 über, welche Uebergänge allerdings vorkommen, 
und fiel das. 9, welches diesem Dialekte fehlt» weg» so 
wnrde ans rsm das Verbum um» nnd aus ganz- re- 

gelrecht r\t\\ Da indessen die Bedentnng des persisebM 
Wortes dunkel ist» so kann sie irielleicbt erst dnreb das se^. 
mitischeWorl erhalten werden, für welches sich eine Erklär 
rurig darbietet, die so einfach ist, dass ich sie für die rich- 
tige halten mu«s. Im I^bfäi^chen. ündcn wir das Verbum 
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mn welches im Pkl und BiphilZ^iehin maehe«, fehvei^ 
ben bedMeC/ davon Zelcir'etf a«eb Utitersch rlft 

(Hiob 31, .'J5 , davon also drille I'ims. sinf/. Imprrf. im Piel 
nin*» im Jlijfhil nir;^ er hat a ii f g e /, e i ( hii e t oder aiif- 
^zeicbnen lassen. I^ogt man mithin in unserem Diulekle 
Kin «u -Grande, sü würde im Chaldftiscben der Aphel »yrn ' 
4i«itiaB , ' worbvi - mit Aenderang idea Vocals » sinn*» worde , * «fe 
iek M^itf ^ia» iiHsiten Abschmtie erifrlert habe/ ^11 man 
4ai^Wort tarlConjugatibo Poel ziefaen, so 'wttrde elMMMO'aas 
'dem ehaldütchto' \ir\tc^ wieder iin^ werden. ■ In beiden Fät^ 
len beissl es: Xerxes, der mäcbfige König, bat aufgezeichnet, 
oder aufzeichut'ii lassen : was einen ganz naliirlielien Sinn gicbt. 

leb muss nun die iulgenden zwei Zeilen 8 und 9 nebst 
dem ersten Worte von Z. 10 zusammen beiracbten, da sich 
Jiier- wieder.- eine Differenz, und. zwar eine ziemlieb bedei^- 
.Ua^^iwiaabeii dem persiacben and zemiUs^ben Texlci zeigt* 
JiilifapiMfl^beQATjnte heisst es: 

Biesen Worten können im persiscben Tezle nur die Worte 
temi^fi Auramazddha ima haüsh adam akhunawam enlspre- 
icb(||i»i dfiifi-das Jb^olgeiide sagt in beiden Te&ten, wie wir 
^bea weidai^,tififfWtelb,^ fis ist femer, nach dem -Sinne und 
.dem Yecg|eifE]9ift ;aDd.^reii Insphnlten nieht minder sicher, 
dass iDibD Mn^mntt» n") die Ueherselzung von wat/md A^ü^ 
raniaz'ddha akhutmiram ist, mithin bleibt für den Vergleich 
mit den Worten S"« -n ^in ^^."^ n^: -itt^d S^«« 

nichts übrig als ima ha( ish , woraus sich von selbst ergiebt, 
dass hier d^r semitische Text vom persischen abweicht. Ks 
li|llf^-^^^s<^ hi^^|ri49de^ die r<iotbwendigkeit einlre^en^ erslercn 
unabhiiagif ?^n lej^ aä erklären., was |ch< zanichst 
den einzelneöiJ\i!oiileii M^f&hren wili/|.^ ' 

Das hier dreimal wiederholte Wort **)«9^D= 1 $35 liQilÖa 

■ ■ *■ 

kömmt noch an mehreren anderen Stellen Vor, II, 21 ent- 
spricht "^^zi^D dem persiscben f)j(iinuja hdrlan/ was von 
U|4t; getban, VII, 14 enlsprichl deräclbe Ausdruck dem 
persisclfi^j oftom akhunawam ich habe gemacht, cbend. 
2^^^^ ^ i^l^pm^ er dem, persischen ttfa mafi4 A-ortoifi ;W,as 
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voa mir gtthan odw g^naehl i$L Ueter ämk 9M§Bmn^ 
nm Sioo des Wortes kann al«o Mn ZweiM seyn , es 

bedeutet : was von mir gemacht ist oder was ich ge- 
macht habe. Aus folgender Kntwickelung ergiebt sich, 
dass Leliieres das Riditigere isL Im HebriUschaa giebl es 
drei verwandte Slimine ^vj^ nnd ^t^! welehe in deni 
Gninilbegriff: gerade seyn» avfr'echl staliaB, ;iBiam- 
.nen treffen. Davon die (anüreelit ileheMde) Ilaner» 
^o aneh im Gbaldfiiscben ond Arabischen , s-rnntö eÜatdSiseli 
die gerade Linie, ebenso von im Chaldäischen 
Mauer. Hieran knüpft sich zugieich der Begriff fest ste~ 
hen» weidMn das.eyritche ^ ansdradit. lo iM nnd ^P^^ 
entwickelt sidi hieralu der .tranticive Begriff feiUte,llen, 
befestigen, man vergl. t, B. die syrische Uebefsetiniig' la 
J. Sam. 1, 23, wo der Apkel als Uebersetznng von Dp*^' ge- 
braucht wird. Eben so entwickeln sich im Chaldäischen aus 
ni^tt und in Fiel (Pael) und Biphil (Aphel) die Begriffe 
gerade machen, befestigen. Die Be^^riffe^aufric h- 
ten» bauen liegen so nahe nei»en einander, dass sie. in 
allen Sprachen durch ein nnd dasselbe Wort aosgedrttckt 
werden. Hierher gehört nun auch das Wört S#iO dessen 
grammatische Bildung ich schon im zweiten Abschnitte erOr- 
tert habe. Es kömmt von ^.m"^ aufrecht stehen, und ist 
1 Pers. sing, Imp, im Saphel, welche Conjugation die Be- 
deutung aufrichten, bauen hat, es heisst also: ich 
habe aufgericktet,' ich habe gebaut. 

Das Wort^rfiis=5 7i672l9o habe ich'Mher geglaubt mit 
dem chaldäischen :rr sjrisch ^) so zusammenstellen zu müs-^ 
sen, so dass die UeberselzuDg der Worte ^u3?o ri< lau- 
tenwürde: ich habe so gebaut. Eine nochmalige genauere 
Ueberlegnng macht es mir dagegen viel wahrscheinlicher, 
dass;der erste Buchstabe fehlerhaft ist Ich muss hier auf 
zwei Stellen ans den Inschriften IX und X Bezug nehmen, 
welche ich erst dort im Zusammenhange genauer erklären 
kann. Der Leser wird daher ersucht, das was ich hier sage, 
mit nieiuen durligen Erörlerungen zusammen zu halten. In 
der Inschrift IX ist ebenfalls von einen Baue die Rede. Xer- 
xes erzählt dort, der Kdoig Darins habe ein Geb&ude auf-* 
gefuhrt, welches im persischen * Tezte sidm |;enannt wird ; 
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eiilen anderen Ben hiB^e er aber nii^ ao^pembrt^ 4eB habe 
erst Xertei selbst nachher gemacht . Oieser zweite Bau wird 

nun im semiliffcben Texte i^^n = 206682 Ijo genannt. Der 
letzte Buchstabe ist also derselbe wie in unserem Worte S'^K, 
der vorletzte kann ebenfalls als identisch angesehen werdeli, 
da sich 6ä und 67 wi^ 61 und 6s zu einander verhalten, 
^ie Differenz liegt nur im^ ersten Bnchstabei}., : . u . 

In der Inscbril^ X erzählt Darins.(Z« 21)' er habe ein 
^IMav ^«hsbW^w'sn genannt wiril, nnd ein 

a |n dwei > < welches'' 3*10 =. 19 1 Iä32l9 faeisst und den' peisi^ 
sehen «/anä entspricht, aufgeführt. Hält man die zwei SteU 
len in IX und X zusammen, so kann es kaum einem Zweifei 
unterliegen, dass :n und :'<n nur zwei verschiedene Schreib* 
arten für dasselbe Wort sind , so dass das ^ ak mater lec'- 
litiitt .einmal steht nnd ein anderes Hai weggeblieben ist^ 
lllias^nB idieses an bedeutet , glanbe;icii auf eine sehr ein-t 
^MM^Hjeisis' angaben zn können. . In' d^ Bibel bedeutet bi^i 
einen Hagel. Mit' diesem Worte beginncfn dier Namen sehr 
vieler Orlscbaften in Assjrien, Mesopotamien und Syrien (vgl. 
Gesenius Handwörlerb. s. r.) und nach BurckhavdC s Bemer- 
kung finden sich immer in der Nähe kunstlicbe Hügel oder 
firdwälle. bn ist also, ein solcher künstlicher Uügol, in nn** 
seml^Di^llei^ mnsste das b in a ubergehen nnd es entstand 
hMranr 4Vf, 'wie es in Inschrilt X heisst. - \i\ .islt nrithin eia 
ktMUiilMr Hügel , weichen Barius in der NSbe semee-Wolm-^ 
Sittes anlegte. V Aus der Inschrift IX ergiebt sich sngleidr, 
dass der Pallast nicht etwa auf dem 3n stand, denn - der 
Paliast war schon früher vor Darius aufgeführt und Xemes 
baute- erst später den :n. Dieses Wort in der Form ^''n, 
wie ds aaf der anderen Inschrift (IX) TOn Xerzes geschrien 
||in' wird, glaube ich auch in unserer Stelle zu erkennen, 
*|KhpBi iiell''>dai^'^M 23 7i in den ttnlichen Bucbstaben'Vi ss 
()weUdi«r 'in X in diesen- Worte vorkömmt) yerwandlef 
DdiS*^dieier-zwet''Baehstäben^ mit eiaander verwechselt wer-^ 
den konnten, und wirklich verwechselt worden sind, dafür 
haben wir ein ganz unzweifelhaftes Zeugniss in der Inscliiift 
X wo Z. 2 der Buchstabe als Abbreviatur für den Begritl' 
Mensch steht» wo aber statt dessen n^ZOii gesetzt wer- 
den mussy wie es in analogen Stellen , * namentlich XJ, "l 
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heisst. Ich lese also ^^D^D^'^nsrM und übersetze: ich habe 
einen Hügel gebaut. 

r^in ms dem Worte n^s göbt der Buchstabe 5io vor- 
aus , über dessen zweifelhafte Bedeutung ich schon bei den 
Buchstaben gesprochen habe. Ich habe ihn hier als einfa- 
chen Winkel mit folgendem Horizontalkeil genommen und 
demgemäss durch || ausgedrückt. Ist er aber wirklich ein 
so wäre er hier als Warn copulat. zu nehmen. 

Bekanntlich ist das Hauptgebäude in Perscpolis auf ei- 
ner Terrasse errichtet. Dies kann nicht deutlicher geschil- 
dert werden, als es hier in unserer Inschrift geschieht. 73^-) 
= 9452 Ii ist das hebräische hoch, also öii rin: 

eine hohe Erde, eine Terrasse, n*?: bedeutet also hier 
nicht die Erde im Allgemeinen , auch nicht ein Land , son- 
dern ein Stück Land, wie auch das hebräische y";|^t. lie- 
ber die besondere Erscheinung , dass 73in keine Femininal- 
bildung hat, während nn: früher als Feniininum gebraucht 
ist , habe ich schon im zweiten Abschnitte gesprochen. 

Z. 9. 

lai'JO 173 mh. Das Wort :nn = 27.47 kommt sehr häutig 
in den Inschriften vor. Regelmässig z. B. II, 21 erscheint 
es in der Phrase ]« 3D, welche die Ueberselzung des per- 
sischen hadd bagibisk ist, obgleich es gerade in unserer In- 
schrift an der betrelTenden Stelle Z. 11 fehlt, wo nur 2d 
steht. Ich muss hier gleich diese Phrase erläutern. Lassen 
erklärt hadd durch hieselbst und übersetzt demgemäss hadd 
bagibish durch cum diis hnßts loci , Benfey dagegen erklärt 
hadd durch mit und übersetzt: sammt den Göttern. Ich 
muss mich , auf den semitischen Text gestützt, für Lassen 
entscheiden*]. Zunächst bemerke man, dass :d, ohne 
das Wort , schon mit den Göttern bedeuten muss, 
weil hier, wie gesagt, Z. 11 nur die ersten zwei Wörter ste- 
hen, nun ist ii< = 8i21i4 der Plural von n = 8i Gott, 
also "jN Gölter, folglich muss :d z= 24i21ii mit bedeu- 
ten. Im Hebräischen kommen die Partikeln und b^, wel- 
che beide mit bedeuten, von einem Stamme, dessen Grund- 



*) Man vergleiche jedoch meine Erklärung zu X , 1. 
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begriff an hau Ten ist, im Arabischen auch mit in j^ t«^ • 
aos w wurde aber indem » io a iibergiag, wie aus DSt 
ayriaeh warde. 4in kähil' ilbon aos diesem Groade nicht 
mit, bedeoleOy abgcseheo davoo, dass dies sich aoch scboo 
aos der Wortstellong crgiebl, indem es nach ]N steht. Aas- 
serdem kommen Stellen vor, wo es im persischen gar nicht, 
im seniiliüchen Texte manchmal steht, manchmal auch fehlt, 
wie z. R. bei dem ^*^^6c Lebensdauer, wo es in unserer 
Inschrift Z. 3 fehlt, dagegen io X am Aofaag von Z.3 steht, 
lo soi^he^ SleHea lisst sich schon aos dem Sinne erratheo, 
dass es daselbst, dort, bedcni^^ , und die Etymologie kann 
jeden Zweifel hierüber verscheuchen. Im Cbaldäischen heisst 
n*sn, dem hebräischen rr^au; entsprechend , dort, daselbst. 
In unserem Dialekte musste, wie ich mehrfach erwähnt habe, 
sunfichsl die Sjrlbe Ji , in ^ übergehen, also aos nsn mosste 
4tn Werden ; ging nun sogleich das » in i Ober, so entstand 
«i^ri/ was wahrscheinlich die richtige Aassprache von m ist. 
l^iesen üebergang eines Labials in den anderen, welcher an 
und für sich keines Beweises bedarf, finden wir übrigens in 
einem aus denselben Buchstaben bestehendem Worte , nemlich 
in dem chald. ri72r\ erschrecken, welches auch n'in heisst. 

Das Resultat dieser Bemerkungen Ist, dass aoch in on- 
serer hiesigen Stelle dort hedeolen mass« 

' hik foY^nde Wort lese telfS^' s= IilOa. Bei W.Meii 
mah n^M = 48102, bei F. dagegen, dessen Leseart ich adop- 
liie, sowohl PI. 139 als PI. 141, 1:2. W's. Leseart wüsste 
ich nicht auf eine einfache Weise zu erklären. Man kunulc 
etwa an leuchtend denken und die Stelle VII, 13 ver- 
gleichen, wetd^^ ' Ich schon oben bei Erklärung des Wortes 
3KS8I cttiriliabeV wo' es heisst "ivnD Leuchtendes oder 
Schönes habe ich gemacht So konnte man bierauch 
"its^D ijbersetzen, ich habe Schönes gemacht. Aber ab- 
gesehen davon, dass dann wohl "^^K in der Form 28 ge> 
schrieben se}n würde, wie VII, 15, haben wir keine andere 
Beweisstelle dafür, dass auch statt *m gebraucht wer- 
den kann *). Das Wort '^'q dagegen führe ich auf das sjri- 

*) Dieselbe Verwedisdang vo» 4« ml ii kst IT. aath VU, 15, 
wie ich schM 4w 7 bsMerhl habt. 
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sehe i^s wohseQ lurttek» davon' (1^00:^ Wohnang. la 

unserem Dialekte musste das 9 wegfallen und es blieb nur 
wohnen, davon das Nomen eine W o h n u n g , P a 1 - 
last, nui^o "^73 ^nn beisst also: dort» nemlich auf der 
▼orheir erwfihnten TerraMe^ habe ich eia Wobnbaus 
gebant 

Betrachten wir jetit die gaaie Stelle nocbmaU im Zu- 
sammenhange , welche mir für die Oertlicbkeit von Persepo* 

Iis von Wichligkeil zu seyn scheint. Xerxes erwähnt drei 
Dinge, die er gebaut hat, eine» Hügel, eine Terrasse 
und ein Wohnhaus. Im persischen Texte dagegen ist nur 
von einem einxigen Bau die Rede, ima haiUh adam akhuna- 
warn, diesen hai*i$h habe ich gemacht Was aber 
katisk sej, darSber sind die BrklSrer nicht einig. Loite» 
setzt dafilr aalii cohmmaris, indem er hakhU liest» Benfey 
sagl dafür Exedra, Sitz. So lauge die liedeutung dieses 
Wortes nicht sicher festgestellt ist, wird man auch nicht an- 
geben können, wie weil hier der persische und semitische 
Text auseinander gehen. Man vergleiche jedoch die £rklä* 
rting zu U, 18» 

M*iD»mMK4^ a*«. In allen Iiischriflen ist it'iDSsn'ViM 
die Uebersetzung voil washnd Äuramazddha , nach Lotsen ex 
voluntate Auramazdis , nach Benfey durch die Gnade des 
Auramazda. Im Chaldäischen heisst 'ny"^ wollen, da- 
von 99*^, üi^n Wille. In unserem Dialekte fehlt das also 
musste 99*^ in übergehen , mithin heisst ^tn = ll&5i3 der 
Wille. Man könnte hiemach geneigt seyn, in dem Worteo^ 
=6s21so, die Uebersetzung des ex durch zu finden^ Allein 
dieses Wort kömmt auf den bekannten achämenischen 
inschriften überhaupt nur noch einmal, allerdings in ganz 
ähnlicher Verbindung, II, 15 vor. In den sonstigen häutigen 
Wiederholungen der Phrase wird tcasknd immer nur durch 
das eine Wort :i*<i ausgedrückt, wie VU, 10, 16; X, 13, 22; 
XI, 7, 22» 30. Es muss also In diesem Worte allein der 
Ausdruck des Instrumentalen mit inbegriffen seyn. Dies , bat 
mich, wie ich im zweiten Abschnitt erörtert habe, zu der 

• 

Ueberzeugung geführt, dass diesem Dialekte die semitische 
Partikel ^ fehlt, welche, wo sie vorkommen sollte, still- 
schweigend verstanden wird. Das Wort 2^. dagegen slelk 
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ich mit dem schon Mhcr •rwühnten chaMlMeB )t^, «el- 
chm nilaaCer ««di ^-'N heisst, insMinen, es ist eine affir- 
mative Parlikel, dem Sinne nach dem hebräischen '^^ ver- 
Mrandt, und bedeutet so, wahrlich und so weiter. Wenn 
es mir vergönnt seyn sollte, auch die babylonischen Inschrif- 
- len zu erläutern , auf welchen das Wort häufiger vorkömmt, 
werde ich mehr Gelefienheil haben» dartlber-ra spreoben.« 

Z. 10. 

' xiw I$sl4s5tl9i. Von einem Slaomie 
das hebrttische Wort n'nuM , welches Sttktse oder aneh 

Fundament erklärt wird. Im Arabischen bedeutet LmI 
grIkndeQy LuJ Säale, Sttttte. Ferner so einem ver- 

wandten Stamme gehörend, Mi» chaid. die Grund- 

mavora, arabisch - In den T^argumim kttmmt auch 
Cl^^ Ar Mauer, Fiindament yor« Der Gmndbegriir in 
alFen dieeen Wditem ist die Festigkeit, das Feststel« 

len. Wie nun derselbe Begriff in nu3K zu dem Begriff 
bauen führt, wie wir oben bei dem Worte n'r^io gesehen 
haben , so auch hier. oder uju3N bedeuten in unserem 

Dialekte bauen und )Dm verhält sich zu -iiUM wie zu 

T 

MS^^M. Von TD^fil heisst die erste Person tmg. Imperf. im Sa-- 
pkei «nd^ wenn der ZiachlanC verdoppelt, wiid, tü^DO, 
dies ist unser Wort, dessen grammatische Form ich schon im 
Bweiten Abschnitte erklftrt habe. > Die Worte MiomiMii 4*n 

bedeuten also: so (oder wahrlich) mitdemWil^ 
len des Auramazda habe ich gebaut. 

* SwniOT = 51I67II4II445812I3 entspricht dem persi- 
schen nidm pdfhuwa mich schütze. In allen ähnlichen 
SteUea II, 20; VU, 18; IX, 20; XI, 32 heisst es Mrion 
mit einem ehuigen ^, wir wolleii nns sonickiit an letstere 
Form hallen. Im Hebräischen bedeutet ^lt% bewahren, 
bewachen und wird namentlich von dem Schutz, welchen 
<jOtt einem Menschen angedeiben lässt , gebraucht. Mit ab» 
geworfenem 3 bleibt der Stamm "^i: , welchen wir hier in der 
Form wiederfinden. Abstrahiren wir zunächst von der 
S^lbe :k und halten uns an die einfachere Form moi» wel- 
che U , 25 ; VU , 20 vorkömmt. Hier könnte man geneigt 
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seya, TOii me» SiAmm hdi antioyehen* Allein #as aollt« 
rno'y fikr «d« Form seyn. Nach den ErötUnngm im xwd- 
teil Absdmitte mlbMto die dritte Pen. Perf. nbi keiflsen, die 

driUe Pers. Imperf. 1D1\ Daher gehe ich von einem Stamme 
«"no , dem hebr. rr^^t entsprechend, aus, und nehme 'loi 
«tts Gründen, die ich im zweiiea AbsdioiUe erörtert babe^ 
als Oplalir oder drille Peraoa dea Imperalir. Daa an. Ml» 
wie ich ebenfalls aebon dort erOrterl habe» daa Prononu* 
naUnffix der ersten Person. 

Man darf das SSK nicht tn dem yorhergehenden vjttsa 
ziehen und etwa lesen wollen ui^oo ich habe gebaut, 
denn Vll» 18 heisst es 

was zugleich einen neuen Beleg für die Freiheit der Wort- 
slellnng giebt , Uber die ieh schofel im iweilen Abschnitte ge- 
sprochen habe. Vielmehr ist aan Nimm. «hsoJl wie ich sehoa 
dort gesagt, fieUeleht aberanch Aecosativ, woriber man die 

Erklärung zu X, 24 vergleiche. Ich will hier noch die Stelle 
■^:3bn:a7 . . . ü:« Dan. 7, 28 anführen, in welcher genau die- 
selbe Wortstellung vorkömmt. — Auch über das doj[i|»eUe 
in habe i«h schon im zweiten AbachniUe gesprochen. 

Z. IJ. 

mit den Göttern ist schon oben erklärt, und 
auch bemerkt dass hier das dem persischen ha^d entspre- 
chende fehlt £s ist, der Fälle wegen, wo mehr darauf 
ankömmt, wichtig zn bemerken, dass wir fortwährend, pehen 
einigen grösseren, aneb viele kleine 0ifferenaen swisefaen dem 
persischen und semitischen Texte finden. . 

^an 3 entspricht dem persischen ulamiya k'hsktUram 
und meine Herrschaft. Das Königszeichen : bezeicbnet 
hier nicht den König sondern das Königreich oder die 
Herrschaft, auch X, 5 wird es für Königreich gebraucht. 

' Ui2ii86« das chald. ^Vl» darüber, wie über 

die Gonstrnotion mit ati habe ieh schon im 2ten Abschnitte 
gesprodien. 

•^TCiD :« entspricht dem persischen «Irf tyamiya krn^ 
tarn und mein Werk, wörtlich das (was) ich gemacht 
habe. Auch in der mediscbeu Ueberselzuug bedeutet da>> 



L. 
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lülzle Wort der Inschrift nach Westergaard ich habe ge- 
macht, lieber den Wegfall des Kelalivum habe ich in dem 
2len Abschnitte gesprochen. Auch ist das persische ulä und 
nicht überseUt, wie an mehreren anderen Stellen, 
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Ue bersetzung. 

1. Ein grosser Göll isl AnranMada, 

2. den Hinmel hat er gescliaiBniy diese ganze Erde 

3. hat er geschaffen, die BfeoscheB hat er geschaffen, 

4. die Lebensdaaer der Menschen hat er hestimmty den 

« 

r 
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5. Xerxcs hat er zum König gemacht, 

6. (zum) König der Könige, (zum) mächtigen Herrscher 

7. einer Menge Länder, welche dort 

8. vereinigt ist Ich Xenei, 

9. der grosse König, König der Könige,' König der Länder 

10. (weldie sind) ein Sammelplati der Menschen dort, 

11. König dieser grossen Erde. 

12. der grosse, starke, (dessen) Vater Daring» der König, 

13. Achüaienide. > l 

14. Xerxes, der grosse König !. ^ ~ 

15. hat angezeichnet I SO mit dem Willen 

16. des Anramazda • hat iler zu verehrende { 

17. Darias der König - . . * . c 
IS. diesen grossen Pallast gebaut . 

19. Auramazda 7 ' 

20. schütze mich, mit den GöUcrn 

21. dort. Alles was ioK gebaut habe, < ^ ' ' 

22. /diesen ganzen grossen PaUast 

23. (welchen Darios der- König ^^ehant hat, [\ ^ 
24; Alles dies möge der grosse- Anramazda 1:1* " 

23. schützen, mit den Göttern dort. ^! 



1, Baga. wanarka. A'utmui^dik - ^kya, imämr htm im, 

2, add, üfo. oipam. aumbumu- add. Aya. 'iüMi* 

3, yam. add, hya. shiydttm, 'Vdd. mariiyahijü.^ 

4, hya. Khshyarshäm. naxjam. (ik/unnish. aiwam. pa 

5, runäm. naqam. ahcam. partiiHuii. fnnm'iluram. ^ 

6, adain, Kluhydrshd. naqa, wazdrka. naqa, naqdndm. naqa, 

7, dahyundm, par*uß>a. gflwiMm. naga, ahpdyd, b 
' 8, wdufd, WMorlOyd: dk^ äpiya. Därymöa 

9. hu^ naqahyd, fm0iiL--ttllitMbimmi^-^^ STh 

10, ihydrshd, naqa. icazarka: tbäthnd. A'wrahpal. WKSiU^, i 

H, mn, hadsh. Ddrydinish. naqa. ahJmniish. hyn. mand, 

i2. pild. mdm. A'uramazdd. pdfhuwa. hadd. bag 

iS. ibish, utd, tyandya, kariam. utd. tyamiya 

14. pitra, Ddryanodkutik. naqmkyd. kartam. mooikchiyd 

15. Äuramaadd. pdfhmom. hadd, bagUrith, 
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Z. 1 bki 13 ist wieder die Einleitangsformel , welche je- 
doch von der vorhergehenden wesentlich abweicht, während 
sie sich dem persischen Texte IheiU mehr, theils weniger nÄher(. 

Z. I- 

eine andere Form für ^i, vgl, I, 1. 

Z. 2. 

osi AbkttniiDg für 3ttDM Tgl. 2. Iq der vorliergeheii* 
den Inschrifl igt, dem persisehen Texte entsprechend » znent 
die Erde und dann der Himmel genannt, ebenso in den In- 
sehriflen V, VI, VII. Hier dagegen und in den Inschriften 
IX, X, XI steht, dem biblischen J^'^Mi^} entsprechend, 
der Himmel voran. 

' == 4i42l9l3i muss Sjnonjm Ton 333 seyn, weU 
ebee hier in 1 «lebt* Da icb, wie man im ersten Abscbnitte 
sehen kann , die iwel letzten Bacbstaben des Wortes leicbt 
bestimmen konnte» so wurde ich dorcb den gegebenen Sinn 
auf die Bestinunang der ersten Bachstaben und die Etymolo- 
gie geführt. Es war dies das erste Wort, durch welches 
mir die UebereinslimmiiDg der Verbalbildung in unserem Dia- 
lekte und den verwandten semitischen klar wurde. Von lib'^ 
gebären beisst der ififiÄi^ vbjn er bat gezeugt, dann 
aber auch in allgemeinerem Sinne e r bat geschaffen, libnUch 
ist es im C^baldäiachen und Arabischen. Wie nan ans der 
3len Pers. perf, sing. Apbel 'i'^V^* Uebergang des V in a 
nnser *ia?M wurde habe ich schon im Step Abschnitte gezeigt. 

du; die ganze Erde. Das Wort b«} = I8i254 
fehlt in der vorhergehüuden Inschrift wie im persischen Texte. 
Sein Sinn wird aus Z. 21, 22 und besonders aus Z. 24 klar, 
es bedeutet, wie das hebräische bb, sowohl ganz wie Alles, 
Von dem aramfiiscbea Sitamme ^tiD begrfinten, endigen 
kommt das syrische ^ die Grenzet auch ganz und gar 
überhaupt, z.B. Matth. 5, 34, und das thalmodische "79 
Summe, Alles. Dies ist auch unser Wort^^u} welches zu- 
gleich VII, 20 in der Form ^0 erscheint. 

-113 = 21510936. Erde, üeher den zweifelhaften Werth 
des letzten Bucbelaben habe ich schon im ersten Abscbnitte 
gesprochen, die weitere Erklärung findet man Z. Ih 
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3L 3. 

ntmK Femimnain Ton unet vgl. Abschn. 2. Hier hl also 
das persische imdm in hndm bumim überselzt, während attam 
in au>am asmdnam nicht übersetzt ist^ in der vorhergehenden 
lofchrifi sind beide nicht übersetzt. 

)n =s 20ii2ii4 enUpricht den peni<di4n «arf^fvini den 
Menschen, es ist aber bier wie to I der Plnral gebraacht, 
der Siogalar wird dorch den elnagen Bochstaben n aasge- 
druckt, welcher, wie ich Im ersten Abschnitte gezeigt habe, 
eine Abbreviatur für na ist. 

Z. 4. 

DDD = I6i620iil7s entspricht dem persischen jf/zi^aTtm, 
welches, nach meiner ErU&mng des Wortes s^i^K Z. 3 der 
vorbeigehenden Inschrift , Lebensdauer bedeof et , dasselbe 
muss also der Sinn von WO seyn. Wollte man es als ein 
semitisches Wort nehmen, so könnte man an das ebaldäische 
«nsnp stat. emphat. von ny'ä Stunde, Zeit denken, das y 
massle allerdings ausfallen, wie man es aber erklären wolUe, 
dass in dto auf das n des staf. emphat, nueh ein D folgt, 
weiss ich nicht. Die richtige Erklärung ist aber gewiss .die, 
dass onD gar kein semitisches Wert, sondern niehls anderes 
als das persische selbst ist In der nedlaclien Üebersetsong 
wird thiffdtm nie übersetzt , und zwar in mehreren Inschriften 
durch siyatis ausgedrückt (vgl. West. a. a. O. p. 320). Das- 
selbe ist nun auch unser onD, es ist nichts Anderes als der 
Nominativ shiydtiih Toa Mhiydtm, Eine genauere Untersuchung 
aeigt nemlich, dass, was in der modischen Ud>ersetaung sicher 
hüofig rorkOmnt, in der semitischen Uebersetxnng allgemeine 
Regel ist, nemlidi dass ttberall wo ein persisches Wort auf- 
genommen ist, auf den Casus, in welchem es in dieser Stelle 
erscheint, gar keine Rücksicht genommen, sondern immer der 
Nominativ gesetzt wird , gerade so wie wir über die Zeil hin- 
aus sind, wo man die lateinischen Knastausdriicke declinirte. 
In Beziehung auf das Medisehe hat Wettergaard (a, a. O.) 
dieses Verhältniss zwar bemerkt, aber doch nicht gani rich- 
tig anfgefasst. Was das demiUschOv betriflt, so werden wir 
VII, 11, worauf ich vorlaufig verweise , einen entschiedenen 
^weis sowohl d^iiir linden, dass persische Wörter aufge- 
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nommeo wurden» als auch dafiir, dass dann der Nominalir 
gebraucht wird. Man wird es mit Recht auffallend ünden, 
dass gerade in dieser einzigen Stelle das fremde Wort auf* 
genommen worden ist, während es überseht werden konnte 
■nd wirJUidli in «Uen dbrigen Ineelunlten dipn^ ^'^m über- 
•eilt Mesim Mtsen wir neeb.ein sweilet Befiel die- 
aer Art, wie me^ XI» 5 linden wird*). GehM bieiber 
ench iB$ ^MfM»».8oMm Alter (iCMr^ a.a.O. p.l87}7 

• Z. 5. 

nantt 5 entspricht hier, wie . : in I, 5 dem pessi- 
sehen naqam akkmmuh er hat zum König gihnaeht, niVI 
bedeatet ebo hier wie a»' nicht «eh äffen eendem machen» 
wie das arabische «Ai^ Coi^. 11. Ueber l)b*tvHri$n s» 1,5* 

'J(l >-;illll >^ I . . Z. 6. 

Von hier an bis zum Anfange des nächsten Salzes in Z.8 
weicht der semitische Text wesentlich vom persischen ab, 
dem sich alle übrigen semitischen Inschriften, wenn auch mit 
kleinen Verschiedenheilen , en|^ aaschliessen. Nar die In« 
schrill ÜL Ist hier mit. der nnsrigen gliftichlaalendb Der fer* 
sische Teil ist derselbe, wie in - dtt Terlgen InscMIt, nur 
dass statt Hhshdyaikiyam das synonyme naqam steht. In un- 
serem Texte haben wir zuerst p 5 König der Könige, in 
der frühern Inschrift hiess es ^nno» :m s^k das ein- 
sig fehlt also hier, und statt "^iidt^ ist das einfachere 5 ge- 
seist» mehr 4em persischen k^äihai/dthia oder naga, welches 
hier stellt, enUprechend, dessen gewOhnliehe Ueberselzong 5 
ist. Hon folgt 

wo es in I hiess ^i^non «0«00 i'iN. Diese zwei Phrasen ha- 

*) Man bemerke hier noch eine Feinheit der Sprache. Während 
überall wo in der ersten Inschrirt 2:5 sieht, hier gebraucht ist, 

isl> bei der Lebensdauer das Wort beibehalten, ebenso in allen 
übrigen Inschriflen, auch da, wo wie in IX, X, XI sonst ^31N 8®"* 
braucht ist. Der Stamm 131 gehären konnte nur von einem Con- 
creten gebraucht werden, welches wirklich geboren, gemacht 
wird. Die Lebensdauer dagegen konnte nur f es tge seilt werden, 
WM die ursprüngliche Bedeutung von ist. 
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ben nur das Wort gcmeinschaflUcb. Unsere Stelle ver- 

langt daher eine besondere Erklärung. Ich will zunächst die 
einzehien Wörter, die noch nicht vorgekommen sind, betrachten. 
- = 16a18i13«. Ick habe wiederboU davauf aaf- 

merinam gemacht, wie bftoflf iwai Zisdilaiita ttatt etoea ain« 
zi^en stebeii, Ich frage daher kein Bedenken aaeh hier *ttM» 
für identisch mit t:: zu hallen. Von mttj ist im Hebräischen 
•^i\L^ der Allmächtige gebildet, was auf ^t23 mächtig zu- 

rilcktahrt, dieses Wort haben wir hier in seiner einfachen 

* e * 

Gestalt» ioi Arabischen entspricht iX^JLft mächtig, also 

*VtOd TiV^tt^ mächtiger Herrscher« 

*yiiki habe ich schon I» 5 h0i o^*w, erklärt^ es hedealet 
Menge, AnsamiiikiDg. 

qin dort, Vergleiche die Erkifirong dieses Wortes I, 9. 

^NNm =. 13 i2053i7i 1 1. Es sind hier zwei semilische 
Stämme zu betrachten, die im Resultate auf dasselbe führen. 
Zuerst das chald«iscbe D)9n woTon das Ithpeal ti^j^r^t^ ex 
hat sich Tersammelt; faraer das hebrüische (9:^9 ver- 
binden,. Tersammela» wovon txi Volk, hiarron heisat 
also der /Iftpea/ tattynii er ist versammelt worden oder 
hat sich versammelt, oder in kürzerer Form DnnK, Di^r^^t 
wie bnnx (Jes. 53, 5). Tritt die Partikel "i vor, so erhal- 
ten wir D^irnM*^, BrnN*] und, wenii das » elidirt wurde, 
üSitf]f tii^i^n. Dass das it gerade in unserem Dialekte leicht 
elidirt' wird-, oder wegffillt, haben wir schon hei der ^am- 
matischen Entwickelong. der ersten Pers. itjn^. hnperf. gese- 
hen. Geht nun das Ii oder :^ (welches sich ohnehin nicht 
erhalten konnte] in NN über , so haben wir unmittelbar un- 
sere Form JDMMn'i , deren Sinn also ist: welcher oder wel- 
che. versammelt ist, was sich auf bezieht. Die 
ganze Stelle DMMn*T y\n *wy\ heisst: eine Menge Länder, 
welche dort , nemücli im persisdbeB Reiche , versaounelt oder 
vereinigt ist. Statt aiwam parundm framdtdram zum ein- 
zigen Beherrscher von Vielen, heisst es hier: zu*m 
mächtigen Herrscher vieler vereinigter Länder, 
was auf denselben Sinn hinausläuft. 

Z. 10. 

3 on*Ttt3Äi. Ueber OT^ijai s. I, 5 bei ön:n, äher 
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3 ebend. Z. 5, das Fhiralzeichen fehlt hier, dagegen siebt 
hier noch mn welche dort sind, während I, 5 nur 
•ja ohne nin sieht. Dass dieses Wörlchen in I auch bei )b( 3D 
fehlt, ist schoa dort Z. 11 bemerkt worden, Diese Plirase 
isl abe wieder die. Uebefftelaany des persiMbeo pm^^ttamh- 
udMfiii* 

Z. II. 

' l'ia = 2l9lls9f , dies ist eine andere Form für Ji^5, 
welches hier I, 6 steht. Den grammatischen Zusammenhang 
zwischen diesen zwei Formen kann man, wie mir scheint, 
am einfachsten durch die Annahme, welche ich im zweiten 
Abschnitte besprochen bebe , erklären , dass das ^ wie das 
d verdoppelt deoeellien Werth hat wie das einfache» ao daai 
^ns stau "«D steht, welche letalere Fom, wie ieh S. 39 
Aom. benerkt habe, aef den Inschrlflten yon Khanabtui Ter* 
künmit Die Form "i'is findet sich auch V, 3 u. 16, IX, 12. 

Die ganze Stelle isl im Persischen nicht ohne Schwie- 
rigkeit. Wir müssen daher die verschiedenen hierher gehö- 
renden Stellen des semitischen Textes im 21iisaninienbange 
betraehteis, da hierdurch nicht Uof ihr Sinn gana klar wird» 
aoadem logleidi der peniscb« Teitt nicht wesig an%ehelU 
wird. • Die penlaehe Phrase heisat: 'MktMyftOuya ahydyd 
mkfd wasarkäjd dhuriya apiycL Bis anf die zwei letzten Worte 
ist die Slelle freilich klar. Wazarkd heissl gross, mäch- 
tig, und wird hier als Epilbeton von bumi Erde gebraucht. 
In Beziehung anf die zwei .feigenden Worte dkuriya apiya 
dagegen geben die Erklärungen sehr ansetnaader. Lmmm 
nimmt aie als Epitheton des Xersea md ttberaetit 9»$temUttor 
anOor. In der Inschrift N. & Z. 12 aiod die beiden WOrter 
in eines zosammengezogen und es helsst dhmidpiya. Bmtlim i 
so» betrachlet sie demgcmäss auch als ein Wort und Ober^ 
setzt : ihe supporter dem sustentator Lassens entsprechend. 
Dagegen fasst Benfey diese Worte ganz anders auf, indem 
er sie als Locativ anf die Erde bezieht and übersetzt: fern 
nnd nah. AolMMawis tritt Bemfe^ Ansieht in Besiehnng anf 
dkuriya hei 9 erklärt dagegen oj^ifa doccb anch 

Betraehlen wir nnn die aemitischea Texte. Hier folgt 



*) Heidelb. Jahrb. der Lit. 1849. p. 818. 
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aofnKDM -^i: f anikhst das Worl 5-»^-^ = 99476821 1 a , welches, 
da es am Ende einer Zeile steht , ein yom folgenden getrenn- 
tes, für sich bestehendes Wurt seyn mass. Dann kommen 
die twei Worte s 9e2e and r^^xo s= HeiiolOi. DaM 
dias wirUieh swei gatrenita Worte Bind, wird sick au dev 
Betrachtaog der ttbrigeo Stellen ergeben. In der InacMA 
V heisst es »^^lö a*^ nm, das Wort'^tn = OtItIioIOi 
steht wieder am Ende der Z. 17, ist also ein getrenntes 
Wort, ebenso heisst es IX, 13, nur dass hier n^^t'n = 9947 28 
ond ^^vi = \is2& geschrieben ist, wodurch meine Bestim- 
arang des Werthes Ton 2d bestfttigt wird.' In VI, iSkheisat 
es nnin, hier ist s MiUolOiMi nnd-^D-dit 

14i4iolOi.' In XI, 5 fehlt das erste Wort, wMlbdrf*dort 
mehr, und es heisst i^o; die Stelle ist schadhaft, das 
Wort "n^o ist ganz erhalten und =. i4i28 geschrieben, bei 
fehlt ein Theii des ersten fiachstaben, der jedoch leicht 
herznstellen ist, das Tollkomien erhaltene Wort. Wirde = 
9t472s seyn*- . . uV/ .^lu^/: 

'■'■■A"' HIeraos geht mn lanichst herVor, daai did^«liersl''«te-« 
banden Wörter a^in, 'ii'n, dem ersten persischen Worte 

fßamrkdjd entsprechen müssen. Diese drei Formen haben 
die gemeinschaftliehe Anfangssjlbe Nnn haben wir als 
Uebersetznng TOn wnarka die W<(rter und (1, 1 und 
II, 1) kennen gdemL Statt dessen steht aberX, 1 die Form 
4*1 =: 9f47 , das Wort sin moss also arit sjaonym seyn. 
Ich leite es auf folgende einfache Weise ab. Im Hebräi- 
schen bedeutet rss^^i weiden, dann führen, regieren, 
beherrschen, ebenso im Aramäischen und Arabischen, la 
der letzteren Bedeutung ist also synonym mit mry» Wie 
nnn aas rvts das Wort herrschend, gross, sieh 
entwickelt hat, ebenso ans rr»^ imichst 9«)^ «id, indem 
das 9 wegflel, n^, ganz analog ist ans N9n wollen, ni 
Wille, entstanden, wie ich zu I, 9 gezeigt habe. Dass 
nun die Formen "^n?)^ und welche dem Sinne nach die- 

selbe Bedeutung. wie n'n haben müssen, aach zu demselben 
Stamme gehören , wird wohl Niemand besweifbln. Die Form 
^^1*^ betrachte ich als eine Rednplieation , sie iai in Ähnli- 
cher Welse anfzofassen , wie die Form OK&o ttber welche 
*^ ich 1, 4 gesprochen habe. lu n^innn ist das n Femininal- 
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büduDg, welche in 'n^^^, wie häufig bei den Adjectiven, fehlt, 
worüber ich auf den zweiten Abschnitt verweise. Was s*»?)*! 
betrifft, so könnte man diese Form mit Wörtern wie i^sp 
Kauf Yoen^p, f^^a Bau von kss zusamaiciiittfllen ; ich babi» 
aclion im iwaiten Absohnitle die frage angeregt, ob ta-niehl 
fidlaielit «eina weibMslie BiUoag ist - . - '^({ »' 

A» Wae mm die iwai andareo Wdrter balrift, so iit>)U»* 
oScbst klar, däts and ebenso idenCfeeb sind, wie 
Tl und i^n ; ebenso einlcucblend ist es , dass n^D und n^uj 
nur dadurch von einander abweichen , dass das eine einen 
anderen Zischlaut am Anfange hat, als das andere, wir wer-« 
den XI» 29 Doch eine dritte Form "ti^^do finden. Da es nim 
hier h^st, in XI, 5 dagegen ^lo, ep geben 

iW^ <!a^|l|; ^dnreh,. diese swei WiSrtar als awei getrennte an 
erkennen. Hithin spricht die hdchste WahrscheinlichlEeit da^ 
für, dass aocb dhuriya apiya zwei getrennte Wörter sind. 
Ausserdem werde ich zu XI, 28 auf das Evidenteste nach- 
weisen, dass *i^:d die Ueherselzung von dhuriya ist, mithin 
muss 1^ die üebersetzung von apiya sejn. Kein Wort ist 
aber leichter in eikl^ren als a'n , es ist namittelbar das he- 
hrSisflhe nnd aramttscha a^, wdches in ersterani IHalekta 
zugleidt^fintl » JOiletsterem ^het aasscbHesslich gross» m l|eh* 
tig bedeotet und namentlich (Dan. 2, 10) als Bpitheton des 
Königs gebraucht wird. Hiernach muss also auch apiya die- 
^eibe Bedeutung haben« 

In Beziehung auf oder 'n^u? erinnere ich wieder an 
dia bei; 4ani r^^orta. (I» .8) beiproc^nen senitiscben 
fttännna nnd namentlich an das ayrisdie |Ja leatatahen^ 
hiervon die Participialform "^w der Feststehende, Starke 
and dies ist mithin auch der Sinn von dhuriya. Hieraus er- 
hält man den Sinn der ganzen Stelle , wie ich sie Ubersetzt 
habe. — Za "nniü ist auch noch das chaldäische '^^"i^ fest 
in vergleichen , ' wahrtchcinlicb auch das pebWische Zour 
Stärke (Klanker a. a. O. p. 142), ebenso ra das Pehl- 
¥iwort foto gross (dkend. p. 182). — Da die folgenden 
WMer schon alle in I. forgakonnnen sind, so gehe ich 
gleich zu " ■ ' • ■ . 

Z. 15 

über. D^D«^ = 10s4iol545il68 entspricht dem persischen 
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tcashnd y welches I, 9 durch übersetzt wird. Es liegt sehr 
nahe diwei Wort auf das hebräische n^^ wollen zurück- 

TT 

lafilhren. W wfir indesseo schM aof daa ekaldiiseha 
mr^ woUaa^nirikkfaMrl haban» ao wira aa aiaa anffaM 
lande AnonaKa, wann aiak ia diataa IKalaIrta die hahriH> 
gebe ood cbaldfiltcbe Form Mbao aiaaadar erhalten haben 

sollten. Ich leite das Wort von einem anderen Stamme ab. 

lin Arabkchen hetssl gl^ begehren, wollen» im Hebräi- 
schen rt^'ii} Verlangen, hiermit feAngt in niiserem Dia- 
lekte ein Sttfmmv^n^ wollen insammen. Wir werden XI, 
9 das Wort ^xä"^ mein Wille nnd XI, 25 das Wort K9*itk 

Willen linden, die beide von demselben Stamme kom- 
men. Aus diesem Stamme ist D^D^'i so gebildet, tlass an 
die Stammsilbe o^n für u;^l noch die Bildangssylbe an-J^ 
geh&ngt wurde, wie in wyovi Z. 10 also eiib«)'n der Wille; 
Zn Yergleicben ist aneh das Ghaldiileha KTtf'i die Macht 
haben, die Brlanbnlss haben, wovon n«i^^ Hachf^ 
Erlaubnis«. - k " r.i • ^ ' r ; . f;^i >v/ 

Z. 16. 

ri^K = 4724i. Dieses Wort kömmt in den mir bekann- 
ten Inschriften nar zweimail vor, hier and VlJl, 1 wo es 
4824i geschrieben ist , beidemal in Verbindung: mit dem Na- 
men des Darins. Hier steht hinter dem Namen noch das 
Königszefehen, in der inschriflt VIII dagegen nicht, wfthrend 
im persischen Texte an beiden Stellen naqa steht, was hier 
Z. 5, 6, 9 durch das Königszeichen übersetzt wird. Da nun 
gar nicht anzunehmen ist, dass das Königsseichen aas Nach- 
lissigkeit irgendwo Targesaen aejrn aoUle, am weaigslen in 
einer Inschrift wie VIII, die nur ans swei Zeilen bestallt nnd 
sich ttberdiea anfallen Fenstern dae Gebindes wiederholt, 
und gewiss noch weniger daran zu denken ist , dass jemals 
absichtlich der Name des Königs ohne seine Bezeichnung als 
König gesetzt worden sej , so kann wohl nicht der geringste 
Zweilei darikber bleiben, daas dieae Beseicbnang in dem 
Worte "sm liegen moss* Andererseits kann es aneh niebt 
die namittelbare Uebavsetsung yoa naqm seyn, weil sonst hier 
ein Pleonasmus wfire , da sich , wie ich schon bemerkt habe, 
das Königszeichen hinter dem Namen befindet. Ich bezweifle, 
dass es Jemandem gelingea wird, ein semitisches Wort auf* 
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laÜBdtn, an ivolahtt neb diese MMang-YMi ^» ialai^ 
pfcn UetM. ldk iMke midi TMvihr ibemagt, «km wir ei 

hier wieder -mtC einer Abbreviatar zu Ihun haben. Wir wer- 
den XI, 9 das Wort sddin kennen lernen, die Uebersetzung 
des persischen patiifakhshiya^ welches so viel bedeutet als 
derjenige , der aU König anzubeten ist. Wegen der weUe«» 
ran EckUirang Terwniie idi auf- die doMige Stelle , Mar .ge- 
nügt es zn wissen, dass kmi ein SpÜhalen .isl, walchas 
ansBchUessliclk aaf tlea König passt , Milhni ebensowialil wie 
das Köaigsaeieheo cor Beadehnung des Königs gefcrancbt wer-> 
den kann. Ich fasse nun hier und in VIII , welches die 
erste Sylbe von ii'd'^ Ist, als Abbreviatur dieses Wortes auf, 
so wie Abbreviatur von dMDfit ist (vgl. Z. 2), wodurch ea 
einiiob erkürt wird. Deasgeniiss habe ioh Ml dordi der 
zn Terehrande tbetaelat 

17 . « 

Kn« Ist das Pronomen, ttriN 51K er; der zu vereh- 
rende. Im persischen Texte steht hier noch hya mand pitd 
welcher mein Vater ist, dieser Zusatz fehlt im semili» 
sehen Texte , auch weiter unten sieht (Z. 14 des persischen 
Textes) das Wort pilra Vater, im semitischen Tezle aber ^ 
nicht,' Ibrner in IX findat aiek wieder im peniacbm Texte 
die Plirase hya ) memd pUd , wdHirend im acmttischen iL 16 
sicher nidito Bntsprechendes Torkömmt: Wir haben schon 
so mancherlei Abweichungen der semitischen Uebersetzung 
bemerkt, dass auch diese nicht auffallen kann. Ebenso steht 
hier ii ä welches dem persischen naga wmärka entspricht 
wie Z. d , wäiurend im parsiioiien Texte nur naqa steht - 

.^#^0*» in ■ni^N anlsprieht dem persisciien Msi WiiA*.. 
aUUimuk and iwar ia£ die Uebersetzung mm akkumuh^ 
er-faat gemacht, gebant, dritte Pers. Hng. imperf. Säphel 
von *i\23"», vergl. die Erklärung von ^uj^o I, 8. «*i ist das 
Femininum von :i dieser (vgl. Abschnitt 2) also die lieber- 
setiong Ton ima. Mithin mnss nin» = 7il075il02 die Ue- 
bersetzung YOQ hat'üh seyn. üeber dieses persische Wort 
habe icb sbbon in der Brfciamng zn I, ^ gesprocben« .Was 
das Wortr *n*vi betiilil, so scbeini wakf die leitinmwiBg sei- 
ner Bedentnng sehr einfaeb zn sejn, es ist genau das be«* 
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bräiscbe l'iTs-iN königliche Burg, Pallast, das t3 itl in 
1 übergegangen, wie in 'jts^'nN, und im Chaldäischeu 

n»3, ms. das scbliessende 3 in wie sehr häufig. Wahr- 
•chMBÜch ist nn^yi, vielleicht auch '^i';^», zu lesen. Das 
PfoiMMMi Mn Beigt , data 'irm Fa p iawiam Sal, hknait almiait 
aodi dar haMiache Piarai riHlxfJti Mmm^, in walabam 
aoaaerdeni zugleich dar Vooal waggafaUan iat, wShreiid aa 
eigenllich ni^iTs'nK heissen mösste. 

Hieraus ergiebt sich , dass hat'ish schwerlich einen Theil 
eines Gebäudes , etwa eine Säulenhalle , wie Lassen und Benfey 
anaehnaii, sondern einao königlichen Sitz, Pallas t be- 
daotat» «ad iMamaeh wira auch 1, 9 das Wort na Wo^^k-- 
■ BBg, Wolmhaaty die Uabanaliaag das aatapradiaDdaB 
hat'ish. Aach in der Bibel wird Y*!»^» durch den Baiiati 
rT'a Haus des Königs, genauer specialisirt. 

Ich habe das Wort in, welches vor "miK steht, zu 
dem vorausgehenden 3 gezogen, weil es Z. 9 ebenso con- 
•trairl wird. Soosi ktfnnia qian aoak *ir)K zusammen 
nakman md grassar Pallast ttbarsataan» In IX» 16, 17 
koMMu beide €oullraatioMn V\ 3 und ni^i« nn uamillalbar 
neben einander vor. .•»?/ 

Z. 21. 

• : httj^D 33fit DO persisch »id tifonuya kartam und was 
Tönmirgethan, im sapulischen Texte fehlt das Relati- 
nun nnd statt das PaMmm stakt das Aatmmi (vgl. 1^ il)< 

:.<>.- In den folgandan swai Zailan 22 nnd 23 ist aina maoi»«' 
li^k TaiSGkiinkla Gonstrnetian. üragaslallt kaisst as: i4 r*.! 

2 yi3iN''"^KT «1 ^TiN DU) 
diesen ganzen Pallast, welchen der grosso Kö- 
nig Darius gebaut hat. — Ich habe schon oben Z. 2 
banarktt dass M snwakl Alias als gaiii kadautat. 

\ ^\ Oabar imv* dritte PattM impeif, Apk$i von 
s> 'Abschnitt 2. au f 

Die entsprechende persische Stelle heisst: utä tyamiya 
piifa Däryawahush naqahyd kartam und was von meinem 
Vater, dem König Darius, gebaut worden ist. Maa 
sieht, dass dar samitisehe Text kjar ansfuhrliohar ist, mr 
fehlt diaUabaraalinng von fiä^^ wia ick aakon okan bemarkt ' 
kaka. 
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Z. 24. 

net DO entspricht dem persischen mcashchiyd dies Alles, 
HM = 7i20i sieht filr MnMt wie icä schon im iweit«n Ab- 
iflkMile iMMMEki liftbe 

Z. 25. 

«101 s 5il6«ll44* TgL Edd. m I, Ift. — «m » 
eboad. Z. 9. 



' VOi ■ ■ 

B. bei W. '"' ' 
1 n 5 uä:t«">n I 

2. «» 3 ]i 5 

3. 4'ih'r:'enJi : ' ■ " 

4. -"^'""»Äi« I ' 

5. """ 4tf*sASMii^ ('•'■•'''" 

Uabertettvng. 

1. Darias der grosse König, 

2. König der Könige, König der Länder, 

3. (welcbe tind] ein SamnelplaU der Mensehen dort 

4. (detfen) Vater Kjttaapet 
5* AehSmenfide 

6. bat dieses Haus gebaot 



f. Ddr^mouih, kfishäyalhiya. 

rffrfttaTffidfff MkMmMiKU 

4, iakifmufm* VUhtdspahy 

5. ä. putfa. üakhämamshiya. h 
jfa. mam* tacharam. akfiumuh. 

ErklärvMir« 
Der lemittfübe Text zeigt hier wieder eine Abweidinog 
Tom pernteben« darin bettebend, dai« er die Worte onai 
a entbilL Ich habe 1» 5 ond II, 10 nachgewiesen » das» 

dies die Uebersetzung Ton par^mtnudttäm ist, was hier im 
persischen Texte nicht steht Merkwürdigerweise stimmt aber 
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aocb der medische Text, welcher sich sonst dem persischen 
viel enger anschliesst, mit dem semitischen zasammen. Statt 
par'uwazandndm kömmt nemlich in der Inschrift N. R. (Z. 
10 und 11 des persischen Textes) das Wort eisptizimämum, 
vor; nuD hat der nedische Twi Uer, naeh Ws. Art an 
lesen, das Wort eUptmmoi h my welohes defselbe ^. a.'0. p. 
363] gewiss mit Retht als dem persisdieD vi^^aiumämdm ent* 
sprechend , auffassl. 

Die einzelnen in den drei ersten Zeilen enthaltenen Wör- 
ter sind bereits alle im Voriiergeheoden erklärt. 

Z. 4. 

tDnuj = 19i205l4]26 entspricht dem persischen FtsA* 
iäspaliyä oder vielmehr dem Nominativ Vishtdspa Hystas« 
pes. Mitunter wird der Name auch ohne t geschrieben Vash^ 
idspa [vgl. Benfey a« a. O. im Glossar]. An letztere Form 
schliesst sidi der semitische Nameo Doch eiofacher an, als 
an erstere. Fiel nemlieh das o weg , -so blieb noch eoni^K» 
nnd indem aneh das ti abgeworfen wnrde, woza dieser 
Dialekt , wie mehrfach im Vorhergehenden gezeigt wurde, 
besonders geneigt ist, blos DDnu3, wie es hier, ferner VI, 19 
und Xi, 6 heisst. Dass dieser Dialekt das persische t? am 
Anfange der Wörter abwirft, dafür werden wir VU, 11 bei 
der Uebertragnng des persisohen timdakjfim ein .eMlscheiden- 
des Beispiel linden. Man vergleiche auch den Uebergang 
von Vespasianus in das talmudische Di:fi<^o&OM. 

Z. 6. 

«J^t »n» HD entspricht dem persischen imam ftusAonn». 
Mmitsh baute dieses Versammlnngshans nadiB^ii* 

fey , Lassen übersetzt kerne aedem aedificacit nnd Rawlinson 
ha^ executed this sculpture. Man sieht, dass diese Erklärun- 
gen sehr auseinandergeben, dies liegt daran, dass es bis 
jetzt nicht möglich gewesen ist, eine sichere Ahleitong des 
Wortes tachartm zn geben« Was den seiAitiscben Text be- 

triHl', so ist znnSchst XßV^ =z 685il9i*] die dritte Ferson 

. • 

Mm verffleicbe im mitn Abseiinflte meine BrBrtefmigea t« 
dem Budatibee 18« • 
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srngAmperf. tob llHI baoeo, diesen SCaram habe ich schon 
1, 10 und die ^ammadsehe Form im zweiten Abschnilte er- 
klärt , d?"« ist also die Ueberselzang von akkunush er bat 
gebaat. unfit iai das bekannte Pronomen ond entapricbt 
tai mtm dieaat. Mühia bleibl nD ab DabaraaUaag vaa 
ftaiiaraai «bf%; ca ist aakr kichLn eiUiraB. M haba I, 
8 aod I» 10 gaiaigt, data dia SüMia aad t^ir, wal- 
eba baaaa badeatea, aaf die Gnmdbegrillb fast stahaa, 
befestigen, gründen, zorückkommen. £s giebt noch 
einen dritten semitischen Stamm , der einen ähnlichen Grund- 
begriff einacbliesal; im Hebräischen r^^ setzen, atelien, 
daraa tm Faadaiaeiit, aa^ anderen Pfeiler» im Tal- 
md rm grAadaa» faner -^iai Cbaldäiachea Dno grfta- 
daa waTaa RDttnp Fandanant (vgt Buxtorf iex. ekald. 
ete. $, wie aadi iai Sjn'schaa. IHa Worte vd Faada- 
raent, n^r« Stütze, stehen also zo in demselben Ver- 
biiltnisse wie der Stamm iL* zu n^r ; von letzterem in der 
Bedeotang banen ist nnn rr oder, mit Lebergang des schär- 
ferea Ziacblants in den weicheren, rc gebildet, was nach 
■ciaer Aaaicht nicbta Anderes als Gebinde bedeateL Aacb 
der si a a f e ra a adte (fielleicht aagar atyaiologiseh Terwaadte) 
Slam no; bedeatet saglalek aetsea aad baaaa, gr&a- 
d e n. Man Tergleielia aadi aaeh das lateiaiscbe pom^te do- 
mum. In dieser Rieb long ist milbin wohl auch die Erklärung 
von tackara zn suchen. 



IV. 

G. bei W. 

1. 5 v*n«ii0Yi I 

2. « ^5 5 11 

4. M;c:M:3aK j 

Uebersetznng. 

1. f Xerxes , der grosse 

2. 1 König , König der Könige (dessen) Vater 

3. Darins der König 

4. Achümenide. 



r 
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/. IChshyärshd. k'hshciyathiya. wasar 

2. ka, k'hshdyathiya. khshayathiyd ' - 

B, iutm. Daryawcthush. kkshcufath 

4. iyahyd, puira. üak'hamanishhii^ 

Die eimelnän u dienr loaebrifl TorkoMiMidMi WiM«* 
sind btrelU all« im Vorfaergehead«! erklftrt Mtdea. Bivo 
Wiederholung dieser Inschrift sind die Braehatttcke, ««klM 
man hei R, PI. XIX findet. 



F. CAhDM4) PL VIL Jmi 8, 



h 




2. 


fit * 


3. 


K^A ms 1 )J • 


4. 




5. 


ttntt 


6« 




7. 




a 


aas 'n?in5Ä 


9. 




10. 




ii. 




12. 




13. 




14. 


5 1^ 5 


15. 


nai : 5 "ja 3 


16. 


: 3" 73 


17. 


im nn« 


18. 




19. 




20. 






Uobersetzuug, 



1. Ein grosser Gott ist Auranazda» 

2. der grösste der Götter» 
.3. die Erde hat dieser 

i. geschaffen, den Himmel 

5. hat (lieber geschatfeD» 
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den fltflfhlifiliiin KaI «Hjmat 


rr 
4 . 


gescuanen , aie JLeDcnsaauer des 


Q 
O' 


Olcruiii/Ueii Hai er DGolluliIily 


Q 


aen A,erse8 


IOl 


am w ^«uuij ivuiug gwacuiy emzigeu osr Jkoiiige 


Am • 




12 


AiATiiim WTi>#f nli MV IaL 

vinM^vB jjuhtmmt« Jen 


13 




11 


^Ar orrACfiA Ürfinirr IT/iniflr /loi* IT/inirrA 
uoi ijruoso ivuliig) j^uuik ucr ivuiiigc 


Au* 




ID. 


f uer juensciien , n.ooig i. >>. : 


17. 


1 dieser grossen £rde, ! , 




der grosse» starke^ ^ohn , 


19. 






Acfa&Biemde» 



Der persische Text stimmt ganz mit dem der ersten In- 
schrift {E.) Z. 1 — 14 überein, nur dass Z. 1 hinter A'ura- 
tnazdd sich noch der Zusatz hya malhishta bagdndm „er ist 
der grösste der Götter" ^det ; ich habe ihn deswegeo wegr 
gelaMCiD., ■. ' 

!.-i;f il;)^;. . i • . . . / ■• .-i 

Diese Inschrift ist lange nicht so zierlich gehauen , als 
die vorhergehenden, und die Abschriften S. wie F. lassen 
sehr viel za wünschea übrig. Bei jS\, an den ich mich he- 
fonders halte, kommen picht blos eigenthümh'che Formen 
vor, die ich schon im ersten Abschnitte berücksichtigt habe, 
sondern die einzelnen Theile eines ond desselben Buchstaben 
sind oft durch weite Zwischenräume von einander getrennt, 
auch sind die Zellen 10 und 11 verwechselt, die ich nach 
der Abschrift F, hergestellt habe. Grote fend hat in den Pa- 
pieren BelUno's eine Abschrift der ersten 8 Zeilen gefunden 
und bekannt gemacht *). Es ist um so mehr zu bedauern, 
dass diese Abschrift nicht voUstfindig erhalten ist, als wir 
ffis di^^m ]Rr|iichstildce Behan ktfnnf^ , dasi die Sf^nderbar- 



*) Neue Beitvige S. 7. 



Digitized by G(.A.wtL 



110 



keilen, die wir bei .S*. und F. bemerken, weit mehr in der 
IJngenauigkeit der Abscbrifl aU in der Inschnit selbst ihren 
Gruod haben. 

Im WesentlicbsteD ist diese Inschrift nor eiae Wieder- 
holung voB Ii, Z. 1 — 13, ia Blnieliiheilea sehUeest sie eich 
mehr I Z. 1 — 7 an , enth&lt aber aaeh eiaifee BgeatlitlmU* 

che, was ich nun besonders henrorheben werde. 

Z. 2. 

)K nni. Dieser Zasati, welcher sich ia I and II aicht 
findet, ist die Uebersetinng des in den persischea Text ein» 
geschobenen Zwischensaties hya moUMi bagdndm. Ich hahe 
schon im zweiten Abschnitte bemerkt, dass hier die geniti- 
vische Construction , wie in anderen semitischen Dialekten 
den Superlativ ausdrückl. — Dem persischen Texte scbliesst 
sich diese Inschrift insofern näher als I und II an, als das 
Wort hya hier dreimal (Z. 3 , 5 , 6) OberseUt ist 

- iVk,v : « /. ni" ' ' 'Z. tfc ' ^ (•'^1 Ühdrir. 

*i!in2K = 7i 2128209 iioiOi. Dieses eigenthömliche 
Wort (bei Bellmo eben so geschrieben), welches nur hier imd 
in Z. 8 vorkömmt, muss, dem Sinne nach, Mensch BImm- 
ten und weicht daher wesentlich von dem sonst daxa die- 
nenden Worte n) und dessen Abbreviataren [vgl. 1 , 2 , 5 ; 
II, 3, 10] ab. Man könnte vielleicht geneigt seyn nsN mit 
n2 und zusammen zu stellen , ich wüsstc aber nicht, 

1 VI ' 

wie man dann die zwei letzten Buchstaben erklären wollte. 

— Mir scheint hier ein ganx anderer Stamm xu Grunde xa 
liegen. In der Inschrift VII wird ebenfalls ein eigenUiamli- 
ches Wort, welches sonst nicht vorkömmt, a*ida, xweimal 

Z. 3 zur Bezeichnung des Begriffs Mensch gebraucht. Ich 
glaube dass in beiden Fällen die semitische Ucberselzung sich 
bestrebt hat, das persische martiya , welches in seiner un- 
mittelbaren Bedeutung der Sterbliche heisst» wörtlicher 
wiederzugehen, als es durch na geschehen konnte. Im He- 
hrfiischen bedeutet b^j welken, ah fallen, und wird xn~ 
ttSchst von Pflanxen, dann auch metaphorisch von Men- 
schen, welche cntkräAct hinfallen, gebraucht, hieran schliesst 
sich n^^f Leiche, im Arabischen bedeutet J^i VlU, er 
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ist gestorben, getödtet worden, (Freytag Lex. s. v.). 

— Vielleicht gehört auch das Pehlviwort nabrounalan ster- 
ben (Kieuker a. a. O. p. 193] hierher, denn wenn man 
die, den Infinitiv bezeichnenden Sndsylben abwirft, ^so bleibt 
fMi6r welcbM. whi la baa , »ii Uebei^gaDg des b in ^ gehürt 

— Bas aran8itch0 *in; hat nan genau dieselbe Bedeutaag 
%fli' diM^ebräis^be'b^ j^ris >^<ttoeii Uebeissetzun«,' es regeU 
mässig gebraaebt wird. In unserem Dialekte ist hieraus mit 
vorgesel/.lem das Nomen ->in:N die "N'er welkende, Sterbt 
liehe als wöiiliclie üeberselzung von marfii/a gebildet. " >' 

Auf ähnlicbe Weise ist aucb m^fit enlslandou. Das He- 
Miseke ^^^niidi das entsprechende cbaidäiscbe a^a bede»« 
Cik JMilfelMib fctt^g^o^ dan» wird es Toa. einer Qoel&a ige-^ 
l|MMn^^€dcbe' den Dncstigen- tUnacbt, indem er (dort 
^f^uHt wanden hollt , wXbrend die Quelle r si e g t i s t , 
hiervon ist das Nomen 12t::n , ein v ei s i ege n d e r Bach, 
gebildet , im Clialdiiiscben muss das enlspiccbende Wort S'iSi^ 
heisscn , und dies ist das Wort unseres Dialektes, es be- 
zeichnet einen Versiegenden, Sterblichen, es ist eine 
M^taylMr^ 'dle hier von dem hinsterbenden Qaell , wiein*n!indM 
T«li^dilMteierhenden Blatte entlehnt ist. üeber die BtU 
ddftg^^^M^'hifoi^esetctefii d habe ich schon im iweiton Ab«- 

schnitte gesprochen, im Arabischen findet sich aÄ^I in der . 
Bedeutung Lägn er. ' ' 

— j . j'i -i.'- - ' , villi!' ' . 'i -j . • * 

ai bii|-ni^ ^eiss« ' es »e^/ hier mifr'Wegiaslang 

Artikels, '^^'iCTa 13 r^K , das WÖrt- m 'iit Wer 4io2l2i5 
Jffeschrieben , wahrschciniicb , wie ich *schon im ersten Ab- 
schnitte bemerkt habe, eine iinlslellnn^' in der Abscbrü't für 
i»2l 2 ',, welches in 1 an dieser Slclle steht. 

Ueber D'«iftne (Z. 11) habe ich sehon in der Brklärmhg 
an I, 4 gesprochen nnd bemerkt, dass wahrsdieinlieh b'^MOD 
sa lesen ist. 

Ein schwieriges Wort ist »iinss) oder wie ich es 

lese (Z. 12) , schwierig, weil wir es wahrscheinlich mit einer 
entstelllen Form zu thun haben. Ueber den Sinn kann kein 
Zweifel se^n, denn die ganze Stelle "^nna? D'^IIOO ent- 
spricht der Stelle ""i^ino» mdmoo yiM in l, 4, es nnss aUo 
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^trtrryi nit synonjm seyn , und HArrteber bedeoten. 

Das Wort kömmt noch zweimal VI, 10 und 12 vor. Hier ist 
es 4().2655il02 geschrieben , in VI, 10 heisst es 38.2665il02 
und in VI, 12 steht 39.26&5il03. In den drei Wörtern ist 
der SchloM gemeinschaftliclL und YoUkomnen deutlidi 
geschrielien. Von den drei Formen 40, 36 nnd 39 halt« 
ich die Form 40 ftkr die Tiebjtfgero and glaobe, deee ho auf 
cwei getrennten Baebttalien bestekt, die iwet horizontalen 
Keile aro Anfang und der darauf folgende Winkel sind der 
Buchstabe 4io, den kleinen schiefen Keil über dem Winkel 
halte ich für einen angefügten Zieorath^ der folgende Buch- 
stabe ist gani deutlich 21 s 5 , nor dass wiadar -tiß mMw 
kleine^ Kail oben angefilgt ist leb lesoi.d^utt dirtdRoa» M 
» bder 3iiK nnd dalier das game Wort n^tfm>; man aidil 
leicht, wie durch weitere Entstellungen die Foman 38 und 
39 entstanden sind. 
^ Was nun die Etymologie belriiTt, so führe ich dieSiiWoJPj 
aof den Stamm *in3 leuchten, zurück, davon 'n'^ns leuchff 
t«nd, attsgaieiohneti iüu$fn$, in demselben 
ich nnA» als lanebtend, das 9 oder ^iiJtt Jiidiingi(|||b# 
de» Nomen. Wir werden später VII, 15» in derselbearTaPr 
biodung nONND I^K Licht Vieler als Titel des Königs fin- 
den, im Chaldaischen bedeutet ^ina Licht, vielleicht ist 
n^nan unmittelbar dasselbe, auch das 'sjriscbe iff^ikl^fl^ 
Licht und leuchtend, '^qsiaq D'UjnD bedeutet also wfi^ 
lieb Vieler Licht d. h. Vieler Herrscher. Man be- 
merke hier wieiier die Freiheit der Wortstellung, während in 
"inon 33 3K 3^K das Wort 3^6^ am Anfang steht, ist es ig 
3^ "i^nsn D'^MriD an das £nde gestellt. In i .^ind.idia W^y^ 
f^kMißnUiifam framäidram beide durch ?9^1lOYi 
dieser Inschrifl» welche sich» wie ieb 4»ei l^aaifdV 
habe, bestrebt, den persischen Text w0rtlieber wiedenngc-: 
ben, sind dafür die zwei Worte ^no» ui^d n/)n3^ S^^^k«»^^ 

Z. 15. 

• . s 5s23al03 ist schon 5 bei dam Worte 
erUfirt. 

la deA Inschriften I und U ist die Pbnse Sammele 
plati der Menachen unmittelbare Apposition an dem 



Digitizoü L/y Gt.jt..(^tL 



113 

wiMfgdialtei Worte LJInder. Himr ili§i§tii ki Kd-» 
w&§nnAut 'tMbm$k emgeifihotai, to 4aM mii ttbanMiMa 
■MMs: K5»i9 de« .Samnielplatieft n. B. w. Man darf 

dieses Kfoigsieielien nicht elwa für einen Fehler erklären, 
da es in iX, 12 ebenso vorkömmt. Man vergleiche hiermit 
die Schwierigkeit, welche W. im medi&chen Teile gelanden 
hat (a. a. O. p. 325). > 

16» 

laa Aafaalie der Zefle ataht p ss 22.21 1 4, kk lese alatt 
desaes p 21s«21i4 , wie ef dar Sinn vnd der Text riler 
Mwigen Inachrillen* feiderC p =: 2]e21i4 haben wir schon 
1 , 5 in derselben Verbindung gefunden. Wie leicht die zwei 
Bachstaben 22 und 21 2 & verwechselt werden J&onnten, zei|;l 
der. Anblick unmittelbar« . • 

•• • • . • • , » 

^ mnu im Texte steht nrm = 7i20ieaa« (deA letale^ 
ree nu« mit «in« m kleinen Ve/Uealkea), M #!. sieht es an- 
dem aMs. Das fnm Wert ist ohne Zweifel fehlerbaflb ge-> 

sehffieben , der Sinn sowie die Uebereinstimronng der anderen 
loschriflen verlangt das Wort ni<nd( (vgl. 1,6; 11, IJ). 
lieber dien Wörter a-i, nn» s. 11, 12. 

, • , . Z, 18«. 

' . e^^a 10il6t. Dms dieses Wort das V^rl^lttniss iwi^ 
sAea VateaianA Sein beaatdinet, Imdarf naeh seiner 8ldl-> 
lang keines we i te t en Beweises, es findet sieh>anl ftof der 

mir bekannten Inschriften, nemlich hier, VI, 19; VII, 6; 
IX, 13 und in der kleinen Inschrift von Bisutun , welche 
Rawlinson bekannt gemacht hat, Z. 3. In VI sind die zwei 
Buehstaben hei S, zusammengezogen , bei F, jedoch deutlich 
gelrennl, anch in VII sind die BuchstalMn bei fF; nickt deut-« 
lick- geetickBMty -bei F. Fl« ^ .dagegen vellkommen rioktig. 
In- den anderen faichriflen (t. H. I, 6; Ii, 12; iV, 2) stakt 
statt dieses .Westes dst Bnakslake Ton dem ich frttker 
nackgewiesen kake, dass er den Begriff Vater ausdrückt 
Bei der Frage über den Sinn des Wortes o'n bleibt also 
nur die enge Wahl zwischen der Bedeatang Sohn und Va~ 

8 
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ter. Ich kau knii MailisdiM WoH twm SbaiUdäem Kl«af0 
nachweisen , welches uniniUelhar den einen wdtr dm and»* 

reo Begriff ausdrückt. Sollte also dieses Wort nicht eine 
Abbreviatur für ein iangeres Wort scyu , was immerbin mög- 
lieb wäre, ohgleick ich «odb ein solches nicht «nzug:ehen 
wifste, so sind, w«nB mm sich kuieHiaih d^^tnllischen 
Sprachschatses hallen will, entferntere Mialia^ev miirn^ 
snchen. Will man D'n als Vater anffassen, so bdle sieh 
das hebräische zur Vergleichnnn^ dar, dieses bedootel 

zunächst Haupt, dann Oberhaupt und in der Verhindong 
n'iaK V3«"i Familienhaupt, schon im arabischen ist 
das Schin in Sm übergegangen, dies wäre also auch in an- 
■etom Dialekte der Fall, gerada ivie bei dem Worte sdtDSt 
ij^i 2^ -r* MesseM habe iek gefan dieae- Ableilhttg»» Biibm k fi al 
ZuDfichst dass ^(t-t in X, 3 durch eioi andetas WM^üiai^ 
wieder gegeben wird. Dann kömmt iwisehen dem K in der 
Bedeutung Vater und dem darauf folgenden Eigennamen 
niemals der Buchstabe 17i oder 172 vor, während er zwei- 
mal , hier nemlich nnd in Vil , zwischen D"i und dem foi-^ 
gandnuliiamen steht. Für diejenigen, welche in diesem Buch^ 
ainban das babfftisoba p sahen y^'wdre' diesir -Ulnsiand^iOill-« 
scheidend; obgleidi ick mro.im «r^en Aba^bsfilla m iii^ lB »!! 
denken gegen diese AnlKissmig ausgesproaVfoMliaboj^i'lo ist 
doch jedenfalls das gewiss , dass dieser Bachstabe sehr häufig 
zwischen zwei Wörtern siebt, die durch den Genitiv mit ein- 
ander verbunden sind. Ich halte es daher für weil wabr- 
seheinlicher,. dass. o*i Sahn ikedeulet nnd anlhin die wört- 
Hobe Uobaiaetiiinf von .|Nrij^4 ist > idi omg -mriobiniobt^^ 
dam- GebmtB der atymölagiiohan Oonjeoloraii hii<«mtiniMalin 
add ^11. dabor ontor den totdchiadaniah ^rdietacE>!fllr laSgtüa 
halte, nor diejenige hervorheben, die sieb am^einÜMilmM 
darbietet. Im hebräischen u3'^'> erben, fällt schon der An- 
fangsbochstabe in vielen Bildungen weg , nehmen wir also 
u3^ als die eigeollichen ^tamrobuchstahen, so wird den| ßarn 
liflip u?*^'!'« Erbe in nnsoireai .Diaiekia y . nsichi Anaiagii>farmii 
in» än Watl TD**! enUpraoban^ibMr mll Uabnr|*nf tBiabä 
0» das Wort welfkttSfaliKi iaigantlicb Bffbendawe^M^ 
badaolaB «Me* 
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üeber die eiftotlittiiilicbe Form det Wortei 

20 haibB ich schon I, 7 gesprochen. 



VI. 

O. (aamadam) PI. Vlll. bm S. 



1 


tote 






3 


OK * 333 


4. 




K 


323 ]n3 : 


6 


3 lief nn s 


7 


23D ins 9K 


A 




9. 




10. 




II. 




12. 




13; 




14. 




15 




16. 


' nin nm : dt 


17. • » 




16. • 




lÄ 




20. 





: , * ' üebersetzung * 
1. £in grosser Gott i«C' Aar«DMiidd • > • 

' 2*' die Erde bat dieier ' 
i3. . ^ i g ee c i fceffwi , dee Hli* ' 

' 4v^ ' iniel de» iiiMfalmideii he» -er g eec kil i m 
9;:- die IHbnrtfaeD bat% geidüfen, >' < 
■6* * die Lebensdaoer dort • ^ ' 
7*. der Menschen hat er bettimMl» 

8. den Darias 

9. hat er (aoni) König gemacht, einzigen ■ 
10. ' der.;K«fli9e Herruber » «SniigeB : 

8* 
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1 1 

II« 


▼ toivr • 


12 

1 6« 




1 *>• 




14 


der mächlicre Künisr . Künis der KöniiTG 


1 ^ 


KöniflT der Länder, fwelclie fiind^ ein S&mmel— 


lo. 


piAiz der menscDco iiorif 


18. 


Kümr^dieser Erde ^ 


la 


der growen, der tlMlie, 


19. 


Sohn des Hyslaspes, 


20. 


Acbäroenide. 



Ddr persische Text sUiiinii mit E., J— 14 bis auf die £i* 
gennaoieii ttbereio. 



Diese Inschrift anterscbeidet sich von allen übrigen der 
drUien Schriftgaltung dadurch,, dass hier zweimal ein Wort 
am Ende einer Zeile abgebroebeo and in der folgenden fari- 
gesellt wird. Von den Worte aK&ci ateben die iwei ersten 
Boebstaben am Ende der dritten Zeile» die awei letaHen am 
Anfang der vierten. Von dem Worte ateben die drei 

ersten Buchstaben Z. 15 am Ende, die zwei folgenden am 
Anfange von Z. 16. Ich habe dies in der Ueberselzuog da- 
durch nachgeahmt, dass ich aujch die entsprechenden deut- 
tcben Wörter gebrochen habe. 

Im Weaentlicbsten stimmt diese Insehrifl mit der Torfaer- 
gebenden und 11 , 1— Id* tibarainy iah will daher nor noch 
ihre Bigentbttmlicbkeildb benporbeben. 

TO»iTi«N (Z. 1) statt NnD?3!T>NN, wie der Name sonst 
geschrieben wird, ist wohl nur eine Verstümmelung, bei F, 
ist sogar nur »n-^MM erhallen und dahinter eine. Lücke ange- 
deutet — Ueber -ivsmDK (Z. 3 , 4) s. Erklär, sli SMOM (I, 2). 

Das Wort , welches ich an .JMa dw Z. wie es der 
Sinn and die ttbrigsn bsabriAen aritaisAan, s'vili las»» ist 
in der Form 21 »37.2516 gesebrieben, an^ anderen Stellen, 
wie z. B. I, 3, wird die Sylbe '^^ durch die Gruppe 28 ge- 
bildet. Wir haben schon . früher gesehen , . dass mitunter 28 
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dorch ii^lOi ersetit wM (Tgl. -ErU. %n II, 11). So scheint 
mir aach hier 21 9 statt 4io vielleicht auch statt 4 6 gesetzt 
zu seyn , es ist ein horizontaler Keil vergessen. Den Buch- 
staben 37 erkläre ich mir als eine unrichtige Form von 92 ; 
wir haben im ersten Abschnitte gesehen , dass 9 nnd 10 Ho- 
mophoiMii sind , 1» konnte 9\»o aneh, io diesem Worte «in- 
mal 92 statt lOi i^eaetit irerden. Femer ist 25 is leicht auf 
25« inrOduufUhren. leh .mir ikdier» dass das Wort 

eigentlieb 4 1 09929« heissen sollte; — Bas Wort nnn welehes 
hier vor ^^^.a sieht, findet sich in den vorhergehenden In- 
schriften nicht an dieser Stelle, dagegen X, 2,3 heisst es 
ähnlich 33D ^in D'^tk. Es ist zu conslruiren mn "jn: 
„die Lebensdauer der Menschen dort'' nenilich auf der Erde. 
Die Zeilen 9 — 12 sind, wie folgt, abzntheilen 



Dass die Gruppe 4 1^21 36 wirklich zu lesen ist, geht 
aus dem Vergleich mit der Inschrift V nnzweifethaft hervor; 
über die Gestalt der Buchslaben habe ich im ersten Abschnitte 



Hier steht zweimal nnm«! , wiflirend Y, 10 einmal n^iiD» 
soasr hüdr m n l steht' . -.j ü» 

^um^'f^tit "B^iMiär.^^ (I, 4). 

Mfo^'iis)^ dfle Mrm^ F«rm für Y^s, die sonst? nicht 
^likMiMNe^ik (Z. 18] s. Erkl. zu II, 11. 

«lii i 'Q^ ^2.19) ist schon in der vorhergehenden Inschrift erklärt. 



0 



gesprochen. 



D. bei W, PI. XXVI. bei R. 



1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 



ans* M d'*!^» : »a anaii : 

a«iet nanM 5 «3'n\öM^n Ht t ^a 



■j: 3 3 \2jnu3N'ijn | 33« 
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8. 

9« 
16. 
II. 

12. 

13. 
14. 



sau wi|nnii|n «m« 



t 



15. •■»m 30n noNWO -i^i» : || 

16. • Ii »// r .V ttisioj iinonsT^»« « ^"^ 

17. ijioosni« ^vi«» 3 «nÄiwn \^ 
I& ^)in '»an 5 3» :|| aiww 5d5h tt 

19. : » 1^ :|1 1*0 SS« :||- 

20. «»'^01 «lOTart'nN« »"^t 30 



OebersetziiBg. 

1. Ein grosser Gott ist Aaramazda , diese Erde 

2. bat er geschaffen, deo leacblenden Himmel bat er ge- 

schaffen» 

3. deo Siedilii&tii m «r gasebOeii» dia Labai^daiiar des 

SlaiblKhcii 

4. bat er geschaffen , den Xerxes hat er lom Unig ge-* 

macbi, einiigan 

5. der Könige Herrseber, einzigen Vieler Herrseber. 

6. Ich Xerxes , der grosse König , König der Könige 

7. lUnig dar Länder» («alcha aiad) ein Samraelplau der 

MeMchtB, UMg dieses Landes 
a (wdches) voll (ist) von Pferden» Sohn des Kdnigt Darias» 
9. AchSmenide. Xerxes der König 

10. bat aufgezeichnet: durch den Willen des Auramazda 

11. habe ich diesen Dardaa^ad 

12. gebaut, ihr Herrscher. 

13. Manches Schönes habe ich gebant in diesem Persien. 

14. Was ich gebeat hake» was der grosse Velar gebaut hat» 

15. Der Herrseber Yieier» was Alles Schönes dort» 

16. mit dem Willen des Anramazda haben wir es gebaut. 

17. Xerxes der König hat aufgezeichnet: Auramazda • 

18. schütze mich, raein Königreich, meine Länder, 

19. was ich gebaut habe, was der grosse Vater gebaut hat» 

20. Alles » was gebaat ist» schütze Anramazda. 
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Dar Anfong der penisdieii.Iniclirift ist ganz gleichlau- 
Icatf mi2i l-^H iMtMft B., es i&l daher oberflüssig, 
ihn Uep-za wiederholea. Osiin folgt: 

i'. — Thdtiya. JChshydrshd. khshdyathiya, foazarka, wakkmL 

iÄ. Auramazda ha. imam. dhuwarthim. tisadahyum, 

\ß3, ,L adam. akhtmawam, tbanya. aniyasfuMya. w^bam < ' ' 

iS. ^Uwm^eL ^fo, pitd, akkmm^. iyapaüya. ka 

^.M ^ k^ ß f M i ki ha. akMmid: fhdHya. fThth^drshd. 
.i^^4Mkdyathiya, mäm. Anrüma:,dd. pdt'huwa. ufami 
19. ya. k'hshatrom. utd. tya. mand. kartam. utd. fyami 
ya. pitfa. kartam, awoihckiya. AuramMdd, päl kmoa, 

AriMBiIrm 4NÜ<{üi «iM Tatt iiiiielf andai^i^ Copie geiuminian als 

MoltoDliall'^'^'lNI^Mrdefti nickt von diesem s^enauen Forseber 
selbst, sondern, während er unwohl war, von einem Seiden 
auf sehr nngenügende Weise abgeschrieben worden. Ich 
baile die sehr abweichende Form der meisten Bnchstabea für 
Irrthümar «nd habe sie daher in dem er^^n Absoknilt and 
tier Mebstabaotafel ai^ ifaiter beittcicaickiigt; auch 4ie 
fmtdMmBkmdtlxii^iUbf *^ «thoii'lyiia^ev'tMMikl hat, van 

ItsM'DagegaaiTMbiwi mir did t iiieirt genug beadiMteii Copian 

bei F. wesentliche Dienste geleistet. Der Abschrift bei H. 
entspricht PI. 8^, zwei andere Cupien sind in PI. 63 und 86 
eotfaalten. 

Die Abschrift bei W. , an die ich mich zunächst halten 
b«|/ ia Beziehnagi-aiiftdia' Gaslalt> der BuoMabafl maBaharlei 
MgBpihibHiiMw^'^liiia 1ah^s^*«Ni.gaidgiiritU<* im anCa« Ak- 
MiwfltMavttrt .iHih«^ WMeiKigaWffrt^derJMaiga Mramk 

kariMtala» -Kails • vor «ad- naaii «an Bvchslabeii, dia 
Verbiadiiilg des Buchslaben ]7i mit einem vorgesetzten Win- 
kel (den ich durch zwei vertikale Striche andeute) , die Vor- 
setzung des Winkels vor den Buchstaben. 16 , dia Form 258 
4laa Bucbttabaa 25 in Z. 3 a. sj w. — ' 

r 
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Z. 2. 

t*nM beziehe ich auf das vorhergehende ri^3 und erkläre 
es daher für das weibliche Pronomen , also dem nfitn« rrn: 
io 11» 2, 3 enUprecbend y die Form habe ich im zweiteo 
AbschniUe bMprodMO. Wollte man Mmi aU ÜMculinnm 
nehmen «^d anf Aunnaida beiieheii, eko mit mam (1» I) 
iden^ficiren, ta wilaite kk mcht, wie nun ditM Fm er* 
klären will. 

2«DN vergl. Erklär, von 2«D« (1, 2). — Z. 3. n*i:DÄ 
= 7i258l3i2i s. Erklär, von n^ini« (V, 6). Um jedoch in 
einer so neaen und schwierigen Materie Nichts zu übersehen, 
will ich anf die lüglichkeii einer anderen Etymologie au^- 
merkiMi Meheo. Der Slaaun bedeslet im Hebräiscbeo 
und den veHrandteo Dialekten schnei den, damit verwandt 
ist ;)t2p, abpflOcken, daTon sta;^ Verderben» verbee- 
rende Krankheit, hiervon kdnnle abo, da die Baehsta- 
ben und p unserem Dialekte fehlen, und durch ^ und ^ 
aaagedriiokt werden müssen, für SDpK gebildet seyn, 

alao einer der abgeschnitten wird, ein Verderbender, d. b» 
eia BlerMicber. Mao eriaMte iicb , dass auch das jiinAver* 
mndte n^^ abaehaeide», inM^pM »««garottal War- 
den, untergehen bedeutet. — Z. 4. Var «}*>t^ttt)n ütbU 
der senkrechte Keil , bei F, PI. 86 steht ,er jedoob. — Z. 5. 
DKDD = 14i il4io3il65 , so lese ich und betrachte den fol« 
geaden horizontalen Keil als ein zugesetztes Ornament ohne 
besondere Bedeutung, ähnlich wie in rTDt|fitD (Z. 15), hat 
aas dem vaitiaalen and darauf folgenden horiiontalen Keil 
eineD besoadatan BvebstabeD gabildet, der alaa aia a ia dar 
Form 21s8 w«ra. Das Wort salbet baU ich 1, 4 atUiürt. » 

Z. 8. 

. 5DD n:73. Das Wort nsa ist , wie sich aus dem Ver- 
gleicb mit 1, 6 ergiebt, nicht ganz richtig geschrieben, in- 
dem statt Ii aut drei harisoataleB Katlea, 10« mit vierea 
gasetst ist aoD ist » 14al7saiia la leeea, der adtümre 
Bachstabe ist jedoeh serslfirt, wean die Flira%lslaila .1, 6 
hierüber noch einen ZwcMbI liesse, so wSrde er darch PI. 
86 bei F\ gehoben, obgleich dort der Buchslabe 173 dadurch 
verunstaltet ist, dass der Winkel zwischen die ;iwei ersten 
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iMnisoalilaB Ul« gtwdiob«» iit» •tall hiiilMr -ihMB n «It- 
ken, iHNiMh 4im Pom 46 entotandeti ist; der Skui i»t tclMMi 

I, 6 erklärt. — Ueber s. Erklär, zu V, 18. 

Mit Z. 9 beginnt der originelle Theil der Inschrirt, und 
wir müssen ibn von bier ab wieder um so mehr mit dem 
persischen Texte im Eimeloee 'Vecf kuclitti ab leUlener growii 
SoliWMriglwk derbitM. 

Im pmiiAheii TMte (Z. 11) heisst WrtayrfliifW.iMH 
Mfdto, Mmim wAfde 3 ealipfiscliai« wie et andi I, 7; 

II, 14 wtiUteli keiMt, hier iel' *n weggebUeben oier ver- 
gessen y es steht blos 3 (Z. 9). Eine sonderbare und ganz 
vereinzelte Erscheinung ist der liuchslabe , der am Ende der 
Z. 10 hinter dem Namen m i dt: r;nt<M steht, also wohl zu die- 
seAi Namen gezogen werden müssle, er ist M»eh daiu nn- 
deirtMi, Mi Xe&le M W. aiebl er- wie TX^ti am, doek gieh4 
W. waler den Teile eine aadeee Fbrai, die aoMt wifeodwo 
vflrtMBit, ab mdglick tm^ diceer lelateren ibnlbh iai die 
Ferai , welobe jP. PL 65 hat PI» 83- dagegen Mit eine an* 
dere, ich weiss Uber dieses sonderbare Zeichen Niehls wei- 
ter zu sagen, als dass es auf den Sinn keinen bemerkbaren 
Kinfluas bat. 

Z. 11. 

iO'«iilinhM*i um enUpriclit de« pera* 4mtm dmtnrtkm 
wkadakjfvm^ abd nsnipn*^Bin n 13i3ill4iai7i3i6al4iil3< 
die Ueberaelanng oäsr vtelmakr Uebertragung der awei per- 
sischen Wörter duwarthim eisadahyum , ich habe des semiti- 
sche Wort nicht in zwei gelbeilt, wie es eigentlich gesche- 
hen rauss , weil ich nicht sicher entscheiden kann , ob das 
aweite Wort mit k oder mit beginnt. Der Sinn dieser per-r 
aiieben Wörter ist, wie bekannt, sehr dunkel. Lassen üb^g-- 
aetat ^oriaat p9fmku nUrmdam^ ^^a^: alle.V.4lkar. daffr 
ste41eBdea Werk, terilber ut aMin ein%» daia,in>eif0- 
dtkifum daa Wort dM||^ La od. fite Volk enlhallen »t 

Der semitische Text kann tnr AnfbeUuog dieser Schwie- 
rigkeit Nichts beilragen , indem er die persischen Wörter un«^ 
mittelbar , nur in einer diesem Dialekte mundgerechten Weise, 
aufgenommen bat. Ich habe schon 11, 4 hei dem Worte 
Dno beaMrktt dasa die persieobeii Wörter ioMaer ias Noau- 
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naliir «Qlj|[«MniMn werdMi, Irier hat mb also a«f 'dftMPörM 

f)isadahyu larficfc zu gehan; Spaltet nan die entiprechende 
semiliscbe Gruppe so, dass mau -iDifit Kn^^Kl liest, so iät 
der UepräsLiilant von ähuwarÜU uod no**» von visadci^ 
kjfu, die ScblnwjiiieD oAyiiadar wenigstens Ajfti sind weggeüal«^ 
las , abaaMiAMB -ä«ia»>Aiiliipviii»*wjaoii#i(liii^ 4) ; i aii iiiaH 
aber auch sejn» date das m noch wam'ififMK^IAlimii^iutKUt^ 
la liaheB l«*M*<l««iilMii><ilai kwitf) W4rH?)iflgi>iify lüaiea. 
Ffir ont Ist dies ziemlich gleiebgtllHg: hn^tneditcfien Texte 
bat \V. das zw eite Wort in der Form cissadd/tffus wieder ge- 
funden, das dem ersten enbpre( liende koinile er jedoch nicht 
lesen [a. a. O. *pi 353). — lieber^ ui^co s. Erklär, zu 1, 10. 
-V Z. Aa>unmia atw<t liwifaii^ Daalarfiadat nohaNMül^. 
was diaaao W«plali<aali|wMi^fiasnlAi«in ni§wH%iMiidiit Mi 
i4liHiMaMfoaiilifcba#a*aälea V» iwii< ^saMhaiMi YadiergehMi» 
daii achoa ' f a ta tli ii W eBa-t< l i^Btef fc t 'habäp.«»<yMfc «^etfilSre diese 
Worte auf fülirende Weise. Das Wort "imot: isl uns be- 
kannt, es hedeiilel Herrscher, das NN'orl gehcirt zu *^3T 
(1, 11) und ist im zwei4aii> Abschnitte bei den PronominaJfor-«» 
maa erdriaet «aadantitiai aBtopri€bi>dam'OhaUllMaaiieB o^riyt- 
aod badeaCaC derfaiben. Mitbin ^^^m »yi->dMi9dftiMMl^ 
scbar derselben, es ist also nar noch dia Dadairta^g daa 
9 am Anfange des Wortes ' naebiowaisaa«^ Ich habe 
schon in dem Worte 2 das : mit der hebräischen Partikel 
b zusammengeslelll \, I), dasselbe Ibue ich auch hier. Im 
Hebräiscbea wird gerade* nach Wörtern, welche Königj, 
Harr o. s. w. bo daa ta py*\pahr häuifi dast^b» gabtaachA^ikiria 
Ei % las. ^a»idani»iil>fcnhiapt> baWaillialalMlM^ 

IffttMhan «ia iai CbatdUacba« diesa ParÜMl bain Jia& «omA*. 
sehff flaMbeh and mitaaltr fest ohne aHe besondeM IMeoluDg 
gebraucht wird. So nehme ich anch hier t2^^i als Uebertra- 
gang einer Form O'^flV'^'ib und übersetze daher: der Herr- 
scher derselben. Ich habe schon oben bemerkt, dass in 
emuMifum dar Ragriff Volk aolballan ist» naah Bmfitifs 
Uabariatsimg badtatel dHaMrAlai assodiaiyaii: aia alle 
V#ltar darslallandaa Wark; in der That baiadai tiah 
dfesff latebrift auch über der Treppe , an wekber die Re-^ 
Präsentanten der verschiedenen Völker des persischen Rei- 
ches abgebildal sind. Der ganze $atz im seniitiscben Texte 



Digilized by 



12a 



Mm» alM? leb» der Herr»eher derselben, habe 
dieses alle Völker darstellende Werk gebaaU 

• •'»"• ,'• 

Z« 13. M ; 

•ttnN Ds :i v^iDD ir\ ajas eatopricbl dem persischen wa-^ 

dar pmiflok« Teil siahlt mM m > diP - if i fi itodiiwi 
htioBliqpgwi. MsA • Lmtm heiMt 'e»s OMmMnmiMP fwy r a*» 

i il ii Ü M i ' iÜsctf propylaeU (et) heö palaHo igti Fersae , nach' 
Benfey: und mehr anderes Schönes- ist gemacht 
durch diesen Perser, nach Rawlinson : There is many 
another noble work besides (or in) this PersepoUt, Der semi-» 
tische Text scheint mir aus8erord«|idi«iL einfach lu mjd. Be- 
traalilan wir mrsi.di« Worte Mn» dp die dm p«i«i«isb«ii 
4mA f4nA totipfaehniu hß Ifwis^km, hwMmnl Mvd ao^ 
wohl Perslan alt Per.aar« Boroh diaie ZweidaiilIgkaU wicd 
die Erkifirung des persischen Teilet ertchwerl and tie bat 
Lassen und Benfey verleitet, hier Pdrsd für Perser zu neh- 
men. Der semitische Text entscheidet aber, dass hier von 
einem Lande die Rede ist. Der Buchstabe a — 22 bezeich- 
net nemlich immer ein Land , wäre hier von Menschen , von 
Pertara die Rede, so mässte statt deaten ein d^tteben etwa 
ia der Form 2le wie XI, 26$ kh bahe aehoD im attten Ab^ 
achaltla aiMfUirlich iher diaae baidtif Abhravtalairaii geapiw- 
cfaeo. flieno kdmnH, data »tili eia weihüahet Pfoaoman itt, 
Wils ich oben Z. 2 bemerkt habe, die LXitderaamen tmd vhcv 
im Hebräischen, Arabischen u. s. w. weiblich, niilhin kann 
hier Pdrsd und das ihm eolsprechende öd nichts Anderes als 
Persien bedeuten. Was nun die Form DD = 2il5^ be- 
liiA, so habe ich an ihrer Richtigkeit einigen Zweifel. In 
dar Intcbrilh X, wa der Notie Peftien mehriMh (Z. 6, 15) 
nfffetfamit, labanao'Xl, 9 wird «r ha =s 2iiDa gatchriebeBv 
die Patm, wie aie hier tiaht, kdaMit aooft nifiendwo Ter. 
Im Ifedisdien scheint nun freüieh eine dem 9» ihnfiahe Farm 
vorzukommen , und W. hat sogar drei verschiedene Formen 
dieses Wortes unterschieden (a. a. O. p. 291). Indessen be^ 
merkt W, hier in der Anmerkung, dass der Buchstabe 153 
(der ebenlklis sonst nicht vorkommt) , zweifelhaft ist» und 
eine indeae Copio hat eme Fotih» dta dem Aathslaheo 9t 
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ihnKeh ist , M R sithl M Mgftr wit 13t aus Mi gewki 

nicht ricblig isL Ich mdchte veraiuthen , den • 49» Wort 
auch hier heissen soll und zwar 2i93 geschrieben, so 
dass 9 als Homophone an die Stelle von 10 getreten ist. 
Dem sey nun , wie ihm wolle , über " den Sinn des Wortes 
isi kaiB Zweiltl. J>m« iek ^«be gebaut, als Ueber* 
seUniif voD imrkm ftbranolil wi(i, istMker (I, 6) Mriiöoo 
•rdftorl ir#ffdtoa. Anek habt ick tm iwaiten Abtcl»lto fa^ 
zeigt, dass diesem Dialekte die Partiliel s fehlt, and alill- 
schweigend verslanden wird, die Phrase Kntt D& ^^SD ist also 
so zu erklären, als wenn es hiesse MriK DD^k uhDO ich habe 
in diesem (Laiide) Peiaiea gebaut 

lefa gehe jalal la den Wortes ^vt a») zarfick, welcbe dem 
penslseben «Ofiy« mn i ^k ekiifa M&m entspreehea. Im GhaldHi- 

schen bedeutet I'd besonders mit folgendem ^nwer, was oder 
jeder. Dasselbe bedeutet auch das sjrische ^ mit fol> 

gendem 9 and das arabische Dieselbe Bedentong bat 
auch hier ^273, es beisst was, alles was, das Wort 
ist eine Cootraclion aus nntti» ist die wörtliche Ueber- 
saiiang von mba gläniend« acbdn, wie das labiscba l^J^ 
von lauchlen» nan Yaifleicha diaEfUtomg wom 
(1, 2); die Elisio« des n aaeli der Pafttkel i liabeii wk 
schon bei dem Worte 73Mfi»ni bemerkt [II, 8). Hiernach beisst 
was schön ist, oder Alles, was schön ist, 
dem Worte :73 ist aber noch ein 3 vorgesetzt, welches wie* 
der nichts Änderet iat, als die habrüiscka Partikel ^. Man 
kfinnCe biar annahttan, data sie wom dmm üalgaadao tmoo 
abhängt and den Acentalir bataiidmal, win dann ^ naek ai- 
nem aktiven Zekwart niiinnler im Bebriiseian -mid sabr bi»* 
Gg im Aramäischen in diesem Sinne gebraucht wird. Es ist 
mir jedoch viel wahrscheinlicher, dass die Partikel in einer 
engeren Beziehung zu dem folgenden 3X3 steht , so dass 3733 
dem hebräischen irrnb entsprechend, für sich was bedeatnt, 
in äbnliebar Waisa indat ainh ma^ in den Caaipeailianan 
n)*«3«r}2]q^ (I. Par. 15» 13) ^ti»^ (IL Par. 30, 3). Anainf ist 
aneb die Form )f3\> , welche mitonter Ahr gesellt wird. 
Die ganze Stelle beisst also wörtlich : Alles was schön ist 
habe ich in Persien gemacht: in der üebersetzung habe ich 
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das Wort Manches aufgeoommen , am mich den Ueberse- 
Izangen Benfey's ond RawlituofCs mehr anzuschliessen. Die 
Interpretation des persischen Textes ^ird sich aber hiernach 
dem semitischen za richten haben. 

Uebrigens wird man wohl nach meiner Erklämng der 
Wörter rjn3 , 1^21, 73:12 nicht in Zweifel ziehen, dass dieser 
Dialekt die hebräische Partikel b in der Form 3, mit dem 
gewöhnlichen Uebergang des b in 3, besitzt, ich habe sie in 
der Grammatik nicht mit aufgezählt, weil sich ihr Vorhan- 
densejn , ohne eine sorgfältige Prüfung der Stellen nicht gut 
beweisen liess. 

Z. 14. 

« T^. Dies ist die HaupUtelle, ans welcher her- 
vorgeht, dass N Vater bedeutet, worüber ich schon im er- 
sten Abscbnille ausrührlich gesprochen habe. Im persischen 
Texte heisst es tya pitd akhunush , wörtlich : was der Va- 
ter gemacht hat. Dem Worte miisste im Persischen 
wazarka entsprechen , welches aber fehlt, dies kann uns nicht 
wundern, da wir schon früher (II, 18) ein Beispiel gehabt 
haben (und gerade da , wo Xerxes Ton seinem Vater spricht), 
dass dieses Wort im semitischen Texte hinzugesetzt ist, so 
wie wir umgekehrt [Z. 9) gesehen haben , dass dieses Wort 
im persischen Texte steht , im semitischen dagegen fehlt. Ab- 
strahiren wir daher von diesem Worte, so bleibt blos •^us:!"' «; 
nun ist kein Zweifel darüber, dass nu??'« die Uebersetzung 
von aJthuttwth ist und er bat gebaut bedeutet, wie ich im 
zweiten Abschnitte gezeigt habe , mithin muss K dem piiä 
entsprechen und Vater bedeuten. 

Bezeichnend Tür die bei den Semiten so stark hervortre- 
tende kindliche Pietät ist der Umstand , dass sich hier in 
dem semitischen Texte ausser dem erwähnten n") noch ein 
anderes Epitheton des Darius findet, welches im persischen 
fehlt, nemlich 

Z. 15. 

^;^^(ND "i^k wörtlich: das Licht einer Menge oder 
Vieler, lieber ncttio s. Erkl. zu I, 4. Ich habe schon 
bei der Erklärung von V, 12 auf diese Stelle Bezug genom- 
men, in der Inschrift X werden wir faa Licht der 
Länder als Epitheton des Auramazda finden. So wird Je- 
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bovah bwNi-iu?': 'Ii» genaonl (let. X, 17), matt vergleich« Mch 
o^'ia -ii« '(Jes. 42, 6), D\-2y niK (Jes.51, 4}. Dass der Nmm 
Cyrus Sonne bedeutet ist bekannt. 

Es folgen nan die Worte "mn Don und (Z. 16) 
QHe2 ifienmfilK ^% DieM eattfMolMB der schwierigeo Stelle 
dea^i^enMion tmtlß^iv^^itmäi^ kmitm ^okmü^a mbam 
miimmmadMi^J»amimmä \tti h mti mIImm ttbfliftftal 
imr brachstttdnff eise, ' TTtf^er^^oof^ erfcfö^^ der p er ri nih e T^ml 
sey ihm eben so duukel als der entsprechende mediscfce, 
aj^h Heiifey beisst es : an welchem Werk man Schönes siebt, 
das alles haben wir durch die Gnade des Auramazda gemacht. 
^ Der semitischb Text. scheiDl mir ganz klar und einfach zu 
si9tt/iiUBiidMl^^tö9e)l^^^Uiie5H9t üeiatl wir haben 

also NTonn-^K» Jii itl »Äe üebelvelaMif ^tm-.immM 

Auramaiddha akhumci. Ferner haben wir schon obea i\% 
Phrase nnn 3733 was schön ist, kennen gelernt, hier ist 
übt noch das Wort :^on =: 13il6ii254 eingeschoben. Das 
IWd^36<ift*aine>Nebenf|Mi von du^^iHa ich schon zu Ii, 7> 
^Mt^.b^{ ondibadaalelt A^HAs^>«Df Mssl also was 
AillM^iaa ^entopcidi^/fiiarliMil/«^^ «Ihm mmSih 
^ 719 , in -Qiiig^kakMnißMiUdOg Jba^ Sypsth» 
diese Wortverbindung in «nd wer, was auch 

Allfrs> Woraos durch Zosammenziehung das chaldäische D^bs 
lt>|(^tl^d%ds (dtttstaBdenist. .isdMi^aQb noch hinzogt-^ 
mvki^ ^hMMk ^*W^bi*i<'tid9'wdis- alte« Mi^M, 
diitt Ibl^nge ^'^#rt^teidife'iftclfe^atrf^^ü iHfter- e f w ÜwHi 
Land Persien , und so heissf ^li^^^ gWil« 'SMe: W«S' »Uw 
Schönes dort (ist) haben wir mit dem Willen des Auraitiazda 
gfemacht. ' ' ' ^ * ^ • ' - 

iie> )l > * ( — M ' V • :Z. 18» • ■ • ; I ■ ■ ' 

''^^'<^äi <a''ta0iil'ilOnlj|fH4c'li''«d^r m^ine Merrtchaft 
vrgl« ly 11- — ^pa meine Länder, über das aogebSngte 
Pronominalsoffiz t. Alwchn.2'.^ ^ ist dies wieder ein Zasati, 

der im oersischen Texte fehlt, wie^^nch I, II fehRr»"^'^ 

M n*) der grosse Vater wie Z. 14, auch hier fehlt 
im pars« Texte das Ae^vaient fUr nn> es atpht blos pibra. 
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= 19i5il9il06, so heissl es bei W. Man muss 
bier nach Analogie alier anderen Stellen die driUe Person 
Imperf. erwarlen , es müsste also nu3i^ heissen , wie Z. 14; 
in der Tbat bat auch F. PI. 86 die Form lu;^"^. Ist lujJiuj kein 
Fehler, so ist es dritte Person Perf. sing. Schaphel; aber 
abgesehen davon, dass sich sonst nur die Conjugation Sa- 
phel und J\\ch\. Schaphel findet, ist es mir auch nicht wahr- 
scheinlich , dass hier ausnahmsweise das Perfcctum gebraucht 
sej^n soll, wo sonst immer das Imperfectuui steht, ich möchte 
daher eher glauben, dass auch hier ^ui^.** zu lesen ist. 

Z. 20. 

tt-n so lese ich nach F. PI. 83 und PI. 86. In PI. 83 
ist das Wort ganz deutlich = 13 1 10? Ii geschrieben, in PK 
86 ist der erste und dritte Buchstabe ebenfalls deutlich , der 
zweite ist ofTeobar 99 nur dass statt drei horizontaler Keile 
nur zwei stehen. Bei W. ist dieses Wort offenbar entstellt, 
der erste Buchslabe ist zwar deutlich, der zweite dagegen 
wie bei F. PI. 86, der dritte hat Aehnlichkeit mit 14io, doch 
fehlt der voranstchende kleine Keil, offenbar soll er 1 1 sejn, 
nur sind die horizontalen Keile schief gestellt. Löst man die 
Partikel t ab, so bleibt das Wort eine Form wie Ti, 

hierbei wird man sogleich an Tsn'n hoch [I, 8] erinnert, man 
könnte also 3'^ alles was hoch ist, was aufge- 
richtet ist, übersetzen. Ich glaube aber noch einen Schritt 

weiter gehen zu müssen. Das syrische pioi bedeutet ur- 

.' * 

sprünglich werfen, dann ein Fundament 

legen, Mie jcfer les fondemens , hiervon ]^ » y;/ Funda- 
mentj in Dan. VII, 9 wird fi<^:n für setzen gebraucht, 
ebenso wird im Hebräischen ni*" werfen für bauen oder 
aufrichten (Gen. 31, 51) gebraucht. Hiernach wird man 
die Analogie zwischen 72^ und nc (III , 6) einleuchtend fin- 
den , ^j'n heisst ein (1 cb ä u d e oder was gebaut ist. Hier- 
nach habe ich diese Stelle übersetzt. 
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Uebert«ti«iig. 

1. taütr (weldMM^ eiDgefügt kat in die Tkore ier n 

verehrende 

2. Darius und die GenosseoschafL 



ArdatidM, a&aghuL Däryamahmk, naqakifd. eMffä, kmia. 



Der pers. Text dieser Inschrift gehört zu dem Schwie- 
rigsten , was man in dieser Art kennt. Lassen übersetzt AI- 
tis subsii-ucHonibns (exstnicta) arx gentis Darii hominum tu- 
iaris. Benfey: Hohe Wohnang bildendes Weiii, auf Befehl 
des Königs Darios gebaut RitwBnson bat diese Inscbriflt ih- 
rer Schwierigkeit wegen , gar nicht ttbersetzt Um so merk- 
würdiger ist * es, dass der semitische Test einen ganz einfa* 
cheo klaren Sinn giebt *]. 

Diese Inschrift steht über allen Fenstern und Ni- 
schen des Gebäudes G. (nach Niebuhr), Wahrend nun in 
den ▼orsteheoden Ueberselzungen des persischen Textes durch- 
aas iKcine' 'Spar eines Zasammenhanges zwischen dieser In- 
schrift and ihrem Standorte za finden ist, giebt eh kein Wort 
in dem semitischen Texte, welches dealifcher ausgedrückt 
wäre, als dasjenige, welches Fenster bedeutet. Die zwei 
ersten Worte des persischen Textes lauten: Ardastdna atha- 
gina , in dem mediscben Texte sind sie nach Westergaard 
(a. a. O. p. 363) in der Form adoitäna ämna aufgenommi«. 
Btwas #bnlieh ILlingendes wird num sehwaarlieh aas dem 
semitischen. TeztA heraaslesen wollen. Dagegen geben die 
drei ersten Zisichen' dentlicb das Worlf^s = 25i'o5i26i. 
Im Chaidäischen ist aber das Fenster, dasselbe be- 

deutet d^s arabis^pe t»^^» Niemand wir^, daher in Abrede 
fiteüep^ da98 aoch unser Wort denselben . Sinn- bat« 
Hieraas ISsst.sich nnn weiter sicher schliefen» dass anch 
das persische alhagma Fenster bedeutet. . Dies hatte schon 

der scharfsinnige LoMen vermuthet, und nur durch einen un- 

*) Rawlinson's Erklärungen findet man Journ. of the Asiat. Soc. 
Vol. X. P. III. p. 3Uff. Vol. XI P. I. p. 7ff. p. 37 ff. An letzterer 
Stelle bemerkt er selbst , dass ihm die semitische lo&chrifl ganz unver- 
eÜDdlich ist. 



Digitizod by Gü*..wtL 



129 



günstigen Umstand wurde er von dem richtigen Wege wie- 
der abgelenkt*]. Er glaubte nemlich dieses Wort in der In- 
schrift A. R. an einer lückenhaften Stelle gefunden zu haben, 
WO es freilich nicht Fenster bedeaten konnte , indessen hat 
or.Mihit t|»it«r'dieM Ck^njoetor niri«kgflBoin«Mni. Bf bleibt 
gegmwttriig nnr nocb eine Stelle in der Inachrifl des* Arta>^ 
' Tcnet ikbrig , wo dat Wort' ebcnfhllr Torlidmint ond wo es 
ganz wohl Fenster bedeuten kann, oder wenigstens ein ver- 
wandter Begriff unterliegt, ich verdanke auch Lassen (a.a.O.) 
den Nachweis des neupersischen jöLb, welches auch bei 
aral^ischen Schriftstellern vorkömmt, und ebenfalls Fenster^ 
Nische, Bogen nnd verwandte Begriffe beieichnet Wenn 
•M^pM» «och Laum spiter (a. a. O. p. 472) gegen die Zo- 
snimMMeUang dieeea Woftet mit aAugma erklSrt» so scbei-i> 
nen nnr seine Gründe nldht der Art in sejn, dass sie gegen 
den jetzt erschlossenen Sinn des semitischen Textes Gewicht 
haben können. Ich füge noch hinzu , dass wahrscheinlich 
wie das oben angeführte arabische Wort, zunächst ein 
Loch in^ der Mauer bedeutet , wortns sich alsdann die ver- 
sebiedenen Modificationen Fenster, Nie eh«, und vieUeieht 
die Beieichnnng fthnlicher Gonstnictionen entwidteU haben« 

> tweite Wort-toD^ as 9sl6s27 führe fdi anf do« 
gant idtotisohen Stamm t)^*-) zurück, welcher inl HebrÜ* 
scben, Chaidäischen und Arabischen die Bedeutung künst- 
lich reihen, anordnen hat und besonders von Steinen, 
die aneinander gefügt werden , gebraucht wird , davon nc^n 
Pflaster, im Talmud bedeutet es überhaupt verbinden. 
Ich nehme das Wort als driUe Person sing, Ferf,^ so dnss 
es nach Analogie des Ghaldttiscfaeta lesen ist, Und 

bedehe es Inf Darins, daher tkbersetie idi: er hat ein-» 
gefügt. Wir haben schon frUher an verschiedenen Stellen 
gesehen , dass der persische passive Ausdruck karta bei der 
Uebertragung in das Semitische durch den entsprechenden 
acliven Ausdruck ersetzt wird (vrgl. Erkl. zu I, 11], so sehe 
ich auch hier in dem Worte oD") die üebersetzung von karta. 
Statt des folgenden Wortes ^i^-nr^' = 20i]0sl026s48 
finde ich in den Tafeln in (hueky Draeeh VoL 2, PL XU, 



*) VergL Zeilschr. f. d. K. d. MorgeDl. Bd. 6. p. 73 AT 

9 
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das Wort ^"«nn nur mit einem Besch , ich halle dfeee Lese- 
art Dicht für unrichtig , sie ist vielleicht von einem anderen 
Fenster copirt , denn ich habe schon bei dem Worte SNi'n'^Di 
10) bemerkt, dass wahrseheiniieh nilunter das Terdop«<* 
P|i)Ui.lHrir4» Qhii«.4efi>ßiM> xoliBdwDyrtiiid ilMbeiii^ imiämti*^ 
i^O , AbfcliDltte i «Mföhrlicher i beaprotfMiä ><* Di« Kon» h i U j ll ili ti 
ley fikhrt anmitlefbar aaf das dbaMiiiehe ^'in y das 9 , weMM ' 
unserem Dialekte fehlt, nuissle , wie ich mohrfach bemerkt 
hahe , wegfallen , und das Wort heisst wahrscheinlich rr^in, 
ebenS(Q,,iriQiAl>ti^us enUtaoden ist (I, T ; auch verhält 
sich "^rSniiairi^aiwia 'i^^Ä.ro» hhi. (wrg^ Jk«»4i|Milr* 
dUisdie rii^JiedftiileliX^pifliftlvie^dM kcbräiecli» ^yj^tMf, 
diffi4(W»Bderfl^^fi» groiae Thär? ««eichet id dw 4» «i |i a i ii 
Borg ftthrt, 90 wie die Burg selbst. Dem stat abseht im 
Plural K^s^i'in entspricht mit l]ehcrganf]r des ^ in ^ (vergl. 
Abschn. 2) oder »"»n^n, welches mithin die Thor e, viel- 

leicht dietrWxthnun gen überhaupt sind, wie auch im Ue«i 
lkrlU4CitaM(^«*^l(i|iiJte fiiMiidfcefc gejuranelifc wifd^i> hiofaim 9kim 
d^Mta; WiOfA^sdl« ftor|jU;>:^ feUt (vrgL Ab8a^^t)/iMßA 
^elle «o za ,fo««i, «l« weeir 'fttMMr'iHr r)Hn«^>»«i^t 

und demnach ist zu übersetzen: Fenster (welches^ eingefügt 
(oder eingereiht) hat den Thoren (oder Wohnungen) *). 

- T '. Heber 4a8 Wort^iti ss. 4«24a ^ ^mel^m idamßM^oUsn 
if0f0i^iB^^h^x^^']m$mi6äf^hiin , U y 16 fesprodijeiii i » dr»i4 

- JMst BMtlMB M'flowhte Wort ±r5t2!^t^btf4vtMtli|^ 
zu erklären , ich stelle es mit dem persischen r>ithiyd zusam- 
men, und leite es auf folgende Weise ah. Vom Stamme 
'n"^n, der im Chaldiiisclien frey machen bedeutet, kommt 
das. hebräische der J'xei«, £dl&, Jn Arabischen be- 

leichiiBt y'.:^ einen Pr«i«BV'1Sdelgeb6r^neki' und ""^^J^ 

dei^ Stand oder das We^en ,des Freiijjeborenen. E^^^^jQ 
gebörehen. mit Jeizterem ^^prte iai unser vollkom- 
men idenliscii , und icb^ fasse es' daher , dem persischen vt(A 
enUprec^tend, als die^^Ge^^^ der Freigebpre- 

*) Dieselbe CooBtrtiction haben wir schon Vfl , 13 bei den 



Digitized by Google 



181 



nen, so dass es mitbl»; wie In dor persiseben lotcMft I, 
Z. 21, das peftiicbe Tolk- beielcbneii wttrde, In der'Ueber- 

Setzung habe ich datür das Wort Genossenschaft gesetzt. 
Das schliessende N ist Femininalbildung, wie in nöndö (I, 4) 
man vrgl. Abschn. 2 , and das vorgesetzte Waw ist die Copula, 
Indem ich auf die Note des Herrn Prof. Benfey verweise, 
die man am Ende der Afaiuindlnng' findet, will ich bier nor 
bemerken , wie sieb naeb meiner Ansiebt der semllisebe Text 
mit dem persische n fiereimgeki ICsst.' leb ttbersetie tÜtHyd, 
mit dem Volke, DdryaiMäm^ fiiihiyd harta gemacht von 
Darius mit dem Volke; inwiefern durch das semitische 
£52£"i sowohl karta als auch theilweise ardasiana übersetzt ist, 
wird man in der erwähnten N.ote finden, Dass meine £rkiä- 
Txatg der ^persiseben Worte grammatischen Bedenken nnter- 
WiotfHi .ist, ist' mn UeM, webcbes sie mit<aHen bisheri|;bn 
Erklärungen gleldbMssig thellt. Jedenfalls ist von nnn an 
der ErUining des« peibiaeheä Yextea ein enger Spidramn 
angewiesen. • ' • > ' . : » " • * • 



'1 . 
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18. »iwan^Ä« : 

19. "^v^^ : 1503 • • 

20. no:D [2]no : »n« 

21. ö [] DU? nvz? n-)0 rn 

22. idSM 403 43 

23. n«i n'no m Mba 

24. Mnom^am asK 

T 

26. >i ' "«ST 3 :n Jim ^-l'^/"- . - . • 

27. , n»no d3K :pttj 

UeberseUuQg. ♦ ;^ i ! .7^'- 

^,<u4er. gr<ütte 4«r GaiMp y >4(te lüaüihal fcit er -f iJMilltipi>|» 

, 3* die ganie ^file liet er geschaffen/ die MeineM Ml «r 

geschaffen, 

4. die Lebensdauer der Menschen hat er besümmt, 

^. dea Xerxes bat er (zum) König .n. - .1 

6« gemacht, König der Könige, 

7. mSchUgen Heirncher der % 

8. Menge LSnder, welche d<rrt 

9. vereammelt ist ich ' ' ' 

10. Xerxes , der grosse König, 

11. König der Könige» König der Länder 

12. König des Sanunelplatsef (der Menschen) ' dort , König 

dieeer Erde 

13. der groMen, der grone, starke, Sohn des Daiins 

14. des Königs , Acbllnienide. 

15. Xerxes der König hat aufgezeichnet, 

16. Darius, der grosse König, 

17. hat diesen grossen Pallast mit dem Willen 

18. des Auramasda, Schönes 

19. was Alles, gebaut, diesen ganzen 

20. SUma hat er gemacht, 

21. die weithin sichtbare beschriebene Höhe, Alles . .. 

22. hat er nicht gemacht, nachher habe ich 

23. gemacht die weithin sichtbare beschriebene Höhe. 

24. Aaramazda 

23« schütze mich mit dea Göttern 
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26. dort, mein ganzes Königreich, 

27. Alles was ich gebaut habe. 



Z. 1^15 deg persicehen Teiles ist mit der InsehriA F. 
gleichlaatend (vgl. VJ, dann foljirt 

16. — — thätiya. JChghydrsh d. ' ' n i i i \ 

17. khshdtjathiya. Ddnjawush. k'hshdya ' * A 

18. thiya. hya. mand. pUä, huu>a. toa 

fO. shnd. A'uramazdälÜL v>a$fgq;/^fa. ' ' 
7 20. nibam. ukkmmiki vM^'^U - . 

2L dnam. huwa. i^iffiMi^ ' »'t 

' 23. mt [akhunujgh. pasätea. (adam). ni ' 
-24'. yashtCdyam). [utd]. . , [. njw^ ■*' ' 
25. ishtCdyaJLm]. [akhunawam]^T?\\ ^'''^ ' ' 



Erkü^rnn«. . 

Versebiedeoe ümslände Tereinigeji sich bei dieser In- 
Mififlt9i^')die < Sicberlieit .iMlwfiif)» <og»r. die II(igli«M|pif 
der 1>ila» <mg ii». eyprtwfispfb In, Folge der HObe, in wei- 
sser sie sich befindet, konnie sie oar mit dem -Telescope 
erreicht werden , wodurch die Genauigkeit der Abschrift — 
ich kenne nur die Abschriften von Schulz und Tcxicr^ schon 
sehr beeinträchtigt wurde. An verschiedenen Stellen ist sie 
lückenhaft, and ein unglücklicher Zufall will, dass gerade 
ttiiidM^liileciMsaBtesteD Stelle^ Mmliob Z,,%|, mi^b- 
lifis Bnohtfaben yorkemmeQ » die sic|i mig^ndwo. ir^teiir ;||| 
dew Inachriiten dritter Gattnng finden, nnd die sifb vbo|v3#/> 
weniger ans dem Sinne emtben lassen , als gerade hier so- 
wohl der persische als der medische Text lückenhaft und 
dunkel sind. Ich habe die fehlenden Buchstaben , weiche 
ich herstellen konnte, in Klammern eingeschlossen. 

Die ganze Lmehrilt lässt sich binaicbUich der ErUärong 
in drei Abtheilnngen lerlegen. Die erste Abtheilong nmfasst 
die Zeilen 1 — 14. Dies ist die gewdbnliehe Einleitwigsfor^ 
mel| welche wir fdion ont manolierlel Vaiiatieiien in den 

r 
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Inschriften I, Z. 1-7; II, Z. 1-13; V, Z. 1-20; VI, 
Z. 1 — 20; VII, Z. 1 — 9 kennen gelernt haben. Die hie- 
sige Insehrifl schliesst sich in dieser Beziehang bald ei* 
nen, beld der. anderen, der el^en geaaontim an» kh kann 
mich daher damit begnügen, nw die ^nbi^enlfind^ .V^Ti^ 
renzen anzugeben. ' a\\ 

Z. 1 nebst den zwei ersten Worten in Z. 2 stimmt mit 
V, Z. 1 und 2 überein, den letzten Buchstaben von Z. 1, 
von welchem nur der schließsende Keil übrig ist, habe ich 
ergSnxt — Der Schlnss Von Z. 2 und Z. 3 stiouaen mit II, 
Z. 2 und 3 übecein, nur fehlt hier das Wert nttnir nnd statt 
rr^^d ist als Abbremtnr die Form 36 gebra«cht, «her welche 
ich schon im ersten Abschnitt (S. 45) gesprochen hal^ ferner 
statt iDUj, wie es z. B. II, 2 beisst , die Form 332 (wgl} ä.37). 
Z. 4 sümmt mit 1 , 3 überein , daher konnten auch die feh- 
lenden Buchstaben leicht ergänzt werden ; in dem Worte 
m sieht der zweite Buchstabe wie 252 aas, was, wie sich 
Yon selbst versteht, falsch ist. Z. 5 habe ich im Namen 
des Xerxes die Buchstaben kd ergänzt, nach Z. 10 und 15. 
Z. 5—14 stimmt bis auf einige kleine Unterschiede vollkom- 
men mit II, Z. 5—13 überein. Z.8 steht hiei<lfoTi=5*il3i9i 
wo dort ^^3:^1 steht, ähnlich wie V, 15; fe^rner hier Z. 12 
Dn'naT wo dort D^'^'viJai steht (vrgl. Erkl. zu I, 5), da« auf 
dieses Wort nothwendig folgende 2, die Abbreviatur fir 
Mensch, weldies im Texte fehlt, ohne dass ekie Löoke 
lingedentet ist, habe ich tfach* der Parallelftotae wif|»Urti 
Vorausgeht das Königszefchen , wie In V, 19, man yergleiohe 
die dortige Erklärung. Z. 12 fehlt hinter das Wort n«nK 
wie in Z. 3 und statt r^n steht hier ^n^-^, worüber ich schon 
dort gesprochen habe; auch siebte hier on, wo dort i( steht 
(vrgl. V, 18). 

Die dritte Abtheilmig, weftehe die Zellen 24*— 29 fftw s » , 
tyi"nor in so fem von Interesae, ab aie sowohl im medi«» 
sehen wie im persischen Texte Mit, sonst stimmt sie, bis 

auf .folgende kleine Unterschiede , mit dem Schlüsse der In- 
schrift 1, Z. 10 und Ii überein. Hier nemlich ist nur noch 

*) Da wir keine ganz zQTerlassige Abschrin beiititn, so Ist es 
leifliit naglidi , dm disMr finohsIdMi; eigeallich .21f • sej» mII» wie 2. 



Digitizod by Gü*..wtL 



135 

nacii ^er dM-Wort nih einge^eh^ben; wie II, 25, ferner folgt 

hier noch das Wort D\b and die letzte Zeile slimmt mit II, 
21 überein. 

Eigenthümliches enlbält nur die mittlere Abtbeilang, wel- 
che die Zeilen 15 — 23 umfasst. Betrachten wir zunächst «Ne 
Stelle von Z. 15 bis zu dem Worte in Z.19. Den we- 
smilliclaoB- InhaKe nach ealsprfelit Z. 15 hh ram oitteil Worte 
ifl Z. 16 dM Zeilen 14^18 der ÜBMohrlfl 11. Bemerfcens#erfil 
ist- nur, dwf* hier aneh der Fitta«! das B^idieton «tn hatt da 
dieses Wort nemlich zweimal nach einander vorkommt, so 
kann es nur einmal auf den König bezogen werden , aus dem 
Begriff herrschend, mächtig, hat sich also der allge-* 
meioere Begriff gross entwiciLelt, vrgl^ U, 18. Im persi» 
sehen Texte fahlen die dem vtn ^ih» n*^ entsprechenden Worte, 
dagegen isUt im semffisclien Texte Ae üehersetxmig Ton k^a 
mtmd pitd, ^ II, 17, Aian vergleiche das dort Gesagte, 
lieber die Form des Wortes ö^^Di^ habe ich schon im er- 
sten Abschnitte (S. 21) gesprochen. Im persischen Texte (Z. 
19, 20) stehen hier die Worte wasiya tya nibain den Worten 
wasiya aniyaschiya nibam {D, 13) entsprechend, dies hat es 
mir Mglicb gemacht, eine LIbcite, die sich, im semitischen 
Texte (Z.- 18) findet so ergftnxen. - Den angeAhffen Worten 
der • Insebrift- D. entsprechen nemlich die * Worte h^i . vni 
(Vn, 13) wie ich dort gezeigt habe. Ich lese daher hier 
am Ende der Zeile 18 "n^n = 13i5i98, der erste Buch- 
stabe ist fast ganz erhalten , es fehlt nur ein verticaler Keil 
mad das Bruchstück passt zu keinem anderen , der zweite ist 
gfinzlieh zerstört, von dem dritten ist der Winkel mit fol- 
gendem Vertieallieil erhalten. In VII ist das Wort ISiSilOs 
geschrieben, es Ist abo hier an die Steile des Bnchsteben 10 
seine Homophone ^ getreten (vrgl. S. 16). So irie nnn m 
dem chaldäischen )n entspricht, so entspricht ns^sa (Z. 19) 
dem chaldäischen "^"i 172 und bedeutet wer, was. Ich habe 
schon an verschiedenen Stellen und namentlich im zweiten 
Abschnitte auf die Freiheit der Wortstellung, die in diesem 
Dialekte Stett findet , aoftnerfcsam gemacht So ist auch hier 
dasselbe wie «^^i 3»a nur in nmgek^rter Stellnng, 
der 8|nn ist: was sebdn ist« nnd »an kann es am ein- 
fachsten als Erkläning sn «^v^fii Bsluneni so dasa es beisstt 
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den Pallast... welcher schön ist Vielleiebt liat maii aidi 

aber das Wort und hinzu zu denken, welches manchmal im 
semitischen Texte fehlt, wo es im persischen Texte ausge- 
drückt ifity wie ich schon zu I, Ii hemerkt habe, dann wäre 
10 QbersetzeD ood was aohön ist, öder: «nd manches 
- Schdne. 

In Z. 20 habe kh die eihaUeneB.BaohstabeaiDBslBielSi 

anf welche eine kleine Ltteke folgt, zu dem Worte 3nD er- 
gänzt , welches die Uebertragung des persischen stcinam ist, 
von Steina, nach Benfeys Uebersetzung Wohnort, das m 
als Gasnsendang ist weggelassen^ wie immer (vi^gL die £r-^ 
klämng von Dno 11, 4), and so repräsentirt 3io anoiittolbar 
das persische stdmta wie auch der nedische Textdiesas Worl 
oiittberBeUt aafgenoamen hat [W. a. a« O. p. 358). Die Worte 
:nD MnK*) entsprechen mithin den persischen Worten 
ima stcinam huwa niyashtdja [utd ist wieder unübersetzt ge- 
hlieben), mithin muss :!d:d = 247 16241 die Uebersetzung von 
Antra niyashtdja seyn. Ueber die Form des ersten und drit- 
ten Bocbstaben habe ich schon im ersten Abschnitte gespro- 
chen nnd ikber die gramoMitisehe Form des Wortes im zwei- 
ten Abschnitte (S. 51). Indem das 9 sich so 9 Terhärtate, 
wie in i'd für D:^, wurde aus dem hebräischen M\z:7 er hat 
gemacht, die Form «1^^» und indem wieder M, in ^ über- 
ging, nOD. 

Die £rklärung der drei folgenden Zeilen ist äosseist 
schwierig na4 der persische Text so YerstümmeU» dass ^ 
Tielleicht eher ans dem samitisehen Texte als omgekahrt ei^ 
' klärt werden kann. Man bemerke xnnächst Folgendes. Im < 

persischen Texte ist jedenfalls davon die Rede, dass Darius 
an dem Bau Etwas unvollendet gelassen hat, was Xerxes 
nachher noch hiozogerügt hat. Nun heisst es Z.23, 24 cKiam 
niyasktdyam , zwar ist adam und ayam nur Conjektnr, doch 
ist deren Richtigkeit nicht zn hesweifeln nnd wird Ton allen 
Erklärern angenommen. Die jicharste Anfklämng giebt der 
semitische Text, denn Z. 22 sehliesst mit da», der Ueber- 
setzung von adam und Z. 23 beginnt mit der Gruppe noD, 



*) ZwiMAien ^riK ^TÖ tteht der Beckitabe I7i •» wie will mm 
diffsa arkürea, wenn min ihn als ^ nimmt t ?igl« 8. 4Slt 



Digitizod by Gü*..wtL 



137 

die gerade so geschrieben ist, wie Z. 20, wo wir sie so eben 
als Uebersetzung vou niyashtdya kennen gelernt haben , die 
Idenlilät der persischen und semitischen Stelle ist also nicht 
X« YerkenneD. Aaf die Gruppe !io^ folgt bier der Buchstabe 
45, woleher nicht wdter yorkomiDt und den ieli daher im 
mten Abschnitto (S. 46) nielil beslimnen konnte. Ba m- 
fOihUüfa dardi die dritte Person F»/. übertetit ist, so mis- 
•en wir bei der Uebersetzung von nußtkkhfain die erste Pers. 
Perf. suchen, leider habe ich aber diese sonst auf keiner In- 
schrift finden können, wir müssen uns also an die Analogie 
mit den verwandten semitischen Sprachen halten. Im He<- 
bräischen wird diese Form durch "^n , im Chaldäischen, durch 
n ifebildet, es ist also die höchste Wahrscheinlichkeit dafikf 
▼orbanden,. dasa «neb onser Dialekt die erste Person dareh 
h bildet , da er 'aaeb in anderen Fitten (S. 57] das Jod ab^ 
wirft. leb nebine daher den Bachstaben 45 für eine der For^ 
men des Buchstaben 20 , am nächsten kömrot ihm die Form 
20ii, und lese hier n^&^ ich habe gemacht, so dass 
nAtXS ts^K die wörtliche Uebersetzung von adam niyashtdycm 
ist. Ferner hat man Z. 23 des pers. Textes die Conjektnr 
> a khi t mu k aufgenommen, woToa*nnr das sohliessende ih er- 
baltan ist ; diesem entspreeband finde« wir im semitiscben 
Teste das "Wort iiod wieder, bei 8\ ist der mte Bncbstabe 
nicht so deutlich wie bei T., bei welchem er in der Form 
246 geschrieben ist, nur dass statt der zwei Verticalkeilc nur 
einer steht, der zweite Buchstabe ist 16io mit vorgesetztem 
Winkel, wie VII, 20 am Anfange der Zeile. Nun heisst es 
iM^a... ahl^mmh er hat nicht gemacht, dem Worte ^^Dd 
geht aber^ = 994i voraus, dies ist das hebräische fi^b, tt^V, 
syrisch nicht (auch «ib |febört bierber) mit dem gewöhn-: 
liehen Uebergang des b in 3 , ebenso entspricht in X, 14 
=: 2l2oii4 dem persischen niya, wie man aus der Erklä- 
fUDg zu dieser Stelle sehen kann. Mithin ^3 er hat 
nicht gemacht. Zwischen diesen Worten und dem Wprte 
DSM steht noch die ans vier .Bacbstaben beaitehende Gruppe 
43.44.42.25s, im persischen Texte steht imvoimi, was, wie 
sich aus der Inschrift yon Bftifftfi» unzweifelhaft ergiebt, 
nachher bedeutet, dies muss also auch der Sinn dieser 
Gruppe seyn. Ich lese dieselbe D^nn, über deu Werth des 
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letzten Bvobstaben ist kein Zweifd , der «rsle Baeliktobe hat 
vier verlicale Keile , dies ist aber gerade das charakteristi- 
sche Kennzeichen des Bachstahen n in der Form 13 1, sie 
koBiBien in keinem anderen Bachstaben (w«na UMMI TM 
der zweifelbaften Form 26e umd der ankm eotsteUtee Form 
37, die beide nar eiMial ▼eekoamen , aMeb|)>' wShreod 
nnB im Beobstabeii 13 1 die twei horiionlalen Keile dereh 
alle vier Verticalkeile gezogen sind, sind sie hier nur durch 
die zwei mittleren gezogen , dafür ist aber noch ein horizon- 
iaier Keil durch alle vier gezogen , ich s(ehe daher nicht an 
den BachslaJbea 43 für ein n zu nehmen. . Ueber den Buch'- 
stabeo 44 and warara ieh ihn fllr ein n halte, habe iah 
sehonS. 46 gesprooben; der Bnehslabe 42 sehekrt.aiir darah* 
aas nichtr Anderes tn seyn alt 48» es sind nnr die twei ho« 
rizontalen Keile ein klein wenig verlängert , wie das auch bei 
dem Buchstaben 41 Z. 20 der Fall ist. Was non die ErkU- 
rang dieses Wortes betrifft, so ist sie wie folgt aas dem 
Aramfiiscben zn entwickeln. Bas cbaldäisohe ^Vl ^^^ T^T^ 
heiast alsdann« es ist eine Gomposilion ans der intaije-^ 
etion wri oder *»n und der Pronominalfocm ^'^'i dieser» in 
Syrischen wird auch das P#enomen ?]n rj'^n in dieser Vei^ 
bindung gebraucht in yj^oi was ebenfals damals bedeutet. 
I^elbe Bedentang alsdann» nachher» hat aber auch das 
syrische ^» dessen nrsprängliche Bedentnng; wie däs he- 
bräische p zeigt, jedoch so ist, wo erst in der Coraposilion 
^3 ni? bis jetzt, die Beziehung auf die Zeit hervorlritt. Auch 
im Chaldäischen ist die ursprüngliche Bedeutung so and erst 
die Composition » wörtlich mit so, heisst damals» wie- 
wohl sie mitnnter aach noch die einfache fiedeulnng so he- 
hält [vrgl. Buxtorf kx, chald, eUs, s. e. y^'z]. Nan hat aber 
y^'^n eine ganz verwandte Bedenlang, es heisst ebenfalls s o , 
sowie, namentlich hat ^^2^7}^ mit folgendem n die Bedeutung 
so. Ging in unseren Dialekt über, so mussle daraus 
d^M werden, und wenn das n, statt nachgesetzt zu werden» 
an die Spitze tritt» ö^iiTi» diese Gomposition entspricht also 
einer Form ^'*r\ ^» wtfrtlidi des so» welche ebensowohl 
wie d a m al s ; n a chh er hedeoten kann. * Oh diese Ericitt- 
rang richtig ist , wird sich , sobald der semitische *Text der 
Inschrift von Bisutun bekannt ist» leicht entscheiden lassen. 
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Nun kommt aber die Haaptschwierigkeit , ncmlich die 
Entscheidung der Frage, was hat noch an dem Baue des 
Königs Darias gefehlt , was Xerxes demselben hinziigcrügt 
hat ? Da der persische Text hier so aasserordeotlich lö-- 
ekenhaft ist, so will ich zaerst versodieii, den senitischeiii . 
so weit gelil» henvttelUn, Hiena isl es nöthig*, daas 
«fr gleich hier eine Stelle der folgende» In^ohrift XI ans^ 
fthrUeh betraf hten. Dort helsst es oemUoli Z. 20^22. ' 

'vm •ij'iD 52« "rn 5^10 
was ich iibersetee: Ich habe den ganzen Högel gemacht, 
einen schönen Stana habe ich dort gebaut* Hier bemerken 
wnrsün^ral'daS' Wort bd ss 247165, welebee sich mithin von 
aelbet da' eine mit nnserau nod* stanmmwandte Form er« 
giebt » in der That ist auch die grammatiaehe Erklirung der*^ 
selben leicht. Da "bS^d die erste Person im Imperf. ist , so 
muss OD dieselbe Form seyn. Nun würde es im Hebräischen 
rtt53>« und verkürzt heissen , in unserem Dialekte würde 
DO« entsprechen y da aber das « der ersten Person immer 
abfällt, so fcdnnte nur &5 übrig bleiben, dies heisst also: 
loh habe geniaoht, dass das folgende an mit «naerem 
bieiigen am identiaeb ist , worüber ich b^od 8. 87 gespm^ 
eben - habe ; ' #kd man bienMeb om so Weniger betweiMK 
Hienn kommt nun noch , dass auch in dieser Stelle gerade 
wie hier neben dem :n der Bau, welcher im Persischen stäna 
heisst, erwähnt wird , nemlich 5Tl5 = 19i 13221«, denn dass 
dies mit nnserem hiesigen 3*10 identisch ist, wird gewiss Nie* 
mand in Abrede stellen. Ich habe schon im ersten Abschnitte 
ge«eigt, wie tiellach die ZiscUanle selbst bei Mcht semiliacben 
Wörlein aHendren, nm wie ' viel eher konnte dies bei einem 
fremden Worte gesohlsben. > i » ' - c .vi un 

In unserer Inschrift IX folgt Z. 21 eine Gruppe von 5 
Buchstaben , die an und für sich ganz deutlich zu erkennen 
sind, die Schwierigkeit liegt nur darin, wie man sie in Worte 
tbeilensoU. Aus Gränden, die ich sogleich weiter entwickein 
werAefbüdo ich daraus iw^i Wörter nnd lese it^nno» nem<* 
Heb mo SS ie«10i23s nnd ^«5 s= I8il3e. In Z« 23 , wo 
Xenea en8blt, 'daM er das Fehlende ergänst-bot, sehen wir 
zuerst wieder das Wort und am Ende der Zeile die 
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Gruppe , es ist also hieraus stark zu vermulhen , dass 
dazwischen das Wort n'^D zu suchen ist, statt dessen finden 
wir aber 17i]2i und dann eine Lücke, in welcker noch ein 
Bachstabe atehen konnte. Dies hiU nieli indessen nicht ab, 
anch hier und zwar = 17tlOi5* zn lesen. Man flkge 
nemllch nur den drei horizontalen Kellen des angeblichen Bnch-' 
slaben 12i noch einen horizontalen Keil hinzu, so hat man 
sogleich wieder den Buchstaben lOi wieinZ. 2|, dann setze 
man in die Lücke noch einen Winkel , so hat man auch eine 
wenig veränderte Form von 235. Ich bezweifle kaum, dass 
jeder, der den'Originaltezt ansieht , mit mir hidrin Ikkireisi«* 
stimmen wird. Denn dass 17 1 fbr 16 gesetzt werdeiir koMiiü^ 
wird Niemand nach den sdbon frfther angeführten Vertan- 
schungen unter den Zischlauten abläugnen. In Folge dieser 
Bemerkung lese ich nun den persischen Text von Z« 22 an: 

yaniya [tjipim niya [n](i)pisht • . 

23, dm [akkmmhj poidwm Oukm} m 
U. ywkiCäfam) H*pim uid [n]ip 
25. %shtCd)[m akhimmmmj. 

Hiernach ist der Parallelismus zwischen dem persi^tsllen 
und semitischen Texte vollkommen hergestellt, denn wie hier 
niü n^o :'«n so kömmt mm dort ttpim nipishtdm zweimal vor. 
Diese Ergänsnng des persisohan Textes empfiehlt sich schon 
▼on selbst, ganz abgesehen Ton dem semitischen, dem es 
wird dadurch der leere Raum ii| Z. 24 ToUstftndig ausgetollt^ 
wa^ bei< Benfe^s Art zu lesen tiidit der Fall ist, wie ich 
mich denn auch der Zustimmung dieses gelehrten Kenners 
des Altpersischen zu erfreuen habe. In dem semitischen Texte 
der Inschrift bleibt nun Nichts weiter mehr fraglich, als was 
in die kleine Lihcke vor dem letstep Bnclistaben der Z* 21 
zu setzen sej, mehr als ein Buchstabe kann nidit fehlen; 
welcher es aber sey, wage ich nicht zu bestimmen. 

Es kömmt nun zunächst auf die Erklärung von tipim und 
nipishtdm an. Dass das Wort t'ipi in enger Beziehung zu 
einer Inschrift steht, geht aus den Stellen in der Inschrift 
von Bitutm f wo dieses Wort vorkömmt , unzweifelhaft her- 
vor , namentlich Gol. IV , 47 , wo ebenfalls das Wort im-* 
fitkkmk dabei steht Eine andere Frage aber iit die, ob es 
die Inschrift seihst bedeutet An der hiesigen Stelle Ifter* 
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tetzl es Bmfeiß «Uwduigi durcli Inschrift, nnd führt es im 
Glassar aof des seaskritiscfa cftp lenehten zurück, so dass 

es iüustratiOy Bar Stellung, Inschrift, bedeuten soll. 
Abgesehen davon , dass er selbst diese Erklärung für nichts 
weniger als sicher hält , spricht schon seine eigene Uebersetzang 
dagegen , denn die Worte »weil er dessen Einweihungsschrift, 
nicht hat einmoisselii lassen, habe ieh sie nachher anfgeslellt 
and eumi^selB lassen geben doch olfenbar keinen rech« 
ten SÜui, da eine; lasohrift- zuerst eingeneisselt nnd dann 
aufgestellt wird , wenn überhaupt bei einer 'in einem Felsen 
gehauenen Inschrift von Aufstellen die Rede seyn kann. Wirk- 
lich braucht er statt dessen in der Uebersezlung von Bisutun 
(p. 24, YIII] das Wort Xafel und hiermit übereinstimmend 
übersetzt auch Ratclinsony indem er es mit sskr. lipi ideotificirt 
0. üfj^ RAS. X, überall ktbkt, es bleibt aber gwt 

dnnkel» wie der BegrUt Tafel mit lenehten znsammen* 
bSngen aolL Dagegen nehmen Beide ÜbereMstimmend mpUk^ 
ta für eingem eissei t, ein gehauen, nach Lassen's Vor* 
gang, der schon dieses Wort auf das neopersische mwish^- 
ten schreiben, zorückgeführt bat. 

Aus nfeinen früheren Erörterungen ergiebt sich, dass die 
iweimal wiederholten Worte n«9 n*^ diyi iweimal wie^ 
derholten Worten ^t|im iM|»tilimii>entspree&en müssen, üe^ 
l^i4asrWort din habe ich mich schon S«86 ansgesprochen) 
es ist na^h meiner Deberseugung eine Hdlie, BrhIIhnng, 
Hügel. Hier tritt aber noch das Wort n")0 hinzu. Im He-' 
bräischen bedeutet rr^^ (wahrscheinlich mit uyr verwandt) 
sichtbar seyn, leuchten, davon n'^'i^ ein hohes, 
weithin sichtbares GebUnde, dieselbe Bedentung liegt 

anehdem arabfsehenK»»^ein erhöhtes Terrain nnd 
hohes Gebfiode zu Grunde. Ich Übersetze daher nSe 

eine weithin leuchtende, weithin sichtbare Erhö- 
hung. Trifft nun hier noch der Umstand ein, dass das 
sanskritische dip dieselbe Bedeutung wie das hebräische nis 
hat» so bestärkt mich dies in der Ansicht, dass fipi und 
mD. ä^n dasselbe sagen, nnd idi erkläre daher anch #'ipt 
dnrch eine leoehtende,. weithin sichtbare Hilhej 
Man nehme noch hinzu, dass fipi gerade in Bittthm und 
Wan vorkömmt, also an zwei Standorten, wo ein hoher 
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Fei SM mit der grösai^tk Sorgfalt glatt MiMMB. ist, damit er 

w'eilbin in die Augen fallt, so kann ein solcher Standort nicht 
besser beschrieben werden, als durch t'ipi, in dem Sinne, 
wie ick das Wort nehme. Ob meine Erklärung und meioe 
Art den semitiscbea Text zu lesen richtig Ist, wird 8ick>wabF- 
ackiewlioh dorek dW aemiliaehe faschrift von ^tiiillm entaAoi^ 
den lasaen, ao wie dioM attch wakaMhelnlieh •beaserali lAal»* 
sehlnss über das Wort geben wird, als ieli bier'OT Ikon 
im Stande bin. Nach meiner Erklärung würde es die üeber- 
seUsung von nipishtam sejn. Hat letzteres Wort wirklich die 
Badenlnng einbauen, einaehreiben, so wäre das entsprer;- 
chende tmaitisühe Wort in tndien. lek weiss Toriävfig^iuebtiB 
Paaseodaa MNdf&bm, ala daa akaidfifaeke m«3 <BFnjJb^ m 
ITalnnd anok Anadrnck der Rede, ositblB keiaatJ^v^iTm^ 
leiekt in Linien getheilt, beschrieben, wie jfQa/LtjfM 
und ygajujtiil;. — Soll ich hier meine volle Meinung sagen, 
SU möchte ick gUiiken, dass zwischen dem einfachen :n, rn 
und nno rn nock ein wesentlicher Unterschied ist. Ich kann 
. mifb ittckt^dekei karQkigen,.dasa ki dar Insobr^X.»daaW«it 
an einen aoicken mit emer tDaakiill msekenen» iflati ke^ 
kttbeoeH Felsen bezeichnen soll, da ea soaddrfoat'/wSre, 
wenn Darias zuerst erzählte, dass er eine solche Inschrift 
aufgestellt hat und dann erst, dass er einen stäna ge- 
baut hat. Mir sckeini, dass :n, wo es allein steht,^ei«j( 
Erktikaog kezeieknett aqd «war ia den twei Stellen vi #a M 
vorfcHaimtv den Unterkaa, weleker deai darauf iWribMotdl 
GebSade ^la Fundameat dient Hiernaek wttrda XenBcadiiiiM 
Inschrift 1 den ganzen Bau, in seinen einzelnen Stücken, wie 
sie auf einander folgen , beschreiben , indem er sagt : Ich 
kabe einen a^n» das keisst einen erkökten Unter kau, 
gemackt y einen h'V d* k. eine Xerraaae kaka ick (auf 
dieaen) gekaut» dort, netali^ aal der Terraaaa» kaka ick ein 
Hans gebaut llieae Beselnreikang pasat anck Tallatftndig «nf 
die Bauart von Persepolis, wo die Oberfläche eines Berges 
das Fundament bildet , auf welchem Terrassen aufgeworfen 
sind, die verscbiedeae Gekände tragen. Ebenso sagt Darios 
in ick kake eiaeo an» alao- wjeder eiaan ia die Höke la- 
iaadea Uaterkan gamackt, und einen aimd kaka ink dort^ 
aemllek auf dem >n gakant Dagegen kakftlt daa Wart snn 
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in der Zusammensetzung n")D 3^n zwar noch immer seine ur- 
sprüngliche Bedeutung Höhe, heisst aber nun nicht ein er- 
höhter Uoterhaa, sondern ein glatt behaueoer Felsen. Auf 
diese Weise scbeint sich mit der Sinn aller Slellen am ein- 
fachsten zo ergeben. 

Im persischen Texte bleiben nnr i|och swei sehr schwie- 
rige Wort» (Z. 21, 22] übrig, welche Benfey katoMya yaniya 
liest, indem er yaniya zu dem folgenden t'ipim zieht, katashiya 
ist Gonjektur für kataniya ; Ratolinson hat tataniya yaniya, 
seine Erklärung , die schwerlich allgemeine Billigung finden 
wird , mag man bei ihm selbst nachlesen. Sind diese Worte 
hberiiMlj^tiiakp semilischen Texte übersetzt, so ist die Ueber- 
älBUtti|^l)Diif>iiii'^idein ientHehen Wort a«( Alles and dem 
kurzen folgenden aber TerstQmmelten Worte (Z. 21) za su- 
chen , eine Eridlraag wage kh nicht* • 
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20. : 72*1 

22. ^[072n]nfci : %n lo« 

24. ^[tf f)D] : II d| att m » 

% 

Uebef tetsiing. 



1. Adahmazda ist gross, der grossle der Ciötlor dort 
2> dea Himmel , die ganze Erde, lial er gescbalTeii, die 
Menscheo bat ef geschad'en, die Lebensdauer 

3. dort bat er bestimmt, aller JUinder Uaopi k y ..i 

4. bat , er den. Darias , dpo Kdnig , gemaiDb^K Mriftaffte: ! « < 
HL;, ^t er Eon König eines scbteen KMgiäeiM gemacbl^ 
• Herr, du, mäch liger. Liebt 

6. der Länder, einziger Beglücker Persiens 

7. Mediens (und) der Provinzen , (welcbe) voll (sind) von 

Menseben nnd Pferden, 

8. Liebt der Lftnder^Toll van Liebt, Sttndo 

9. balte da ab, das Feaer der Dürre 

10. Korn Würmer balte ab. Sünde, 

11. du, Herr, hoher, Erleuchler, da^lr euer der Dürre, Korn- 

Würmer, 

12« Herr, hoher, Erleucbter. Darias der König 

13. bat an%eieiebnet» mit dem l^^Ulen des Adabmaada, 

welcber ist ^as Licht 

14. dieser LSnder, IHrditen sidi nicht 

15. Persien Medien (nnd) die Provinzen, (welche) yoU (sind) 

von Menschen 

16. nnd Pferden. Licht der Länder, Tbll von Licht, Sünde 

17. dn halte ab, das Feaer der Dürre, Komwürmer 

18. halte ab. Sünde, dn, Herr, 

19. hober. Erleachter, das Feaer der Dürre, Komwürmer 

20. Herr, hoher, einsiger Erlenchter. Ich 

21. halje den ganzen Hügel gemacht, einen schönen Statut 

habe ich 

22. dort gebaut, mit dem Willen des Adahmazda 

23. habe ich gebaut Mich schötae Adahmazda 

24. mit den Gdttem dort, mich, was ich gebaut habe. 
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Bevor ich tmt die Brldiniag des Sinielneii eingehe, niiM 
ich Eoenl einige allgemeine Bemerkungen über die eigen-* 
tbüroliche Beschaffenheit dieser Inschrift vorausschicken. 

An der südlichen Mauer der grossen Terrasse zu Per- 
sepolis befindet sich ein Stein, welcher vier Inschriften, jede 
ans 24 Linien besiebend , enthält. Zwei davon sind persisch 
und unter dem Namen der Inschriften H, nnd </. bekannt, die 
dritte ist niedisch, die vierte seoiitifch.^ Der Inhalt der iwei 
persischen iDsehrilten ist im Wesentlichen. ToUständig be- 
kannt ond es ergiebt sich daraus^ dass in denselben dnrcb- 
avs von keinem Baue, welchen Darius ausgeführt hat, die 
Rede ist. Aus der medischen Inschrift, welche bis jetzt nur 
sehr unvollkommen bekannt ist , und einer ganz neuen Bear> 
beitung bedarf, bat Westergaard jedenfalls so viel sieber 
herausgelesen , dass dieselbe keiner der zwei persischen lo^ 
Schriften eatspriobt-, nar die ersten sieben Zeilen entsprechen 
dem Anfange der Inschrift /. Andererseits ist es eben so 
gewiss , dass in derselhen von einem Bane die Rede ist 

Noch merkwürdiger ist das Verhiltaiss der semitischen 
Inschrift. Während von der persischen Inschrift J. Nichts in 
derselben zu finden ist, stimmt sie bis Ende der Z. 20 zwar 
nicht wörtlich, jedoch dem Sinne und der Anordnung der Sitze 
nach, auf eine nicht zu verkennende Weise mit der persi- 
schen Inschrift IT. ilherein. Ich will zunächst inm besseren 
Vergleich, die persiscbe Inschrift nebst BenfejfB Uebersettong 
hier folgeo lassen. 

i, Jtunmumthtr wuarka. hya, moHlslfi. hag 

2» dnäm. hvwa. Däryawum. k'hshdyathi 

3. yam. adada. hushiya. Jthshatram. frabd 

4. ra. tDOshnd. Auramasbddha. Ddi^atou 

5. sh. k*hshäyaÜUya. ihätiya. Däryawuih 

6. I^htkttifatki^ iya». 4lßkgd^it$k. Pdr 

7. JH. ^fäm. wumd. Ä'mmmdä. fräba 

8. ra, iißd. nibd. ufmd^pd. umatH 

9. yd. watkmt. A*wremasMka, manaeh 

10. d. Däryawahitsh. filishayaihiyahy 

11, d. hachd. aniyanä. niya. tar^aOJ 
iya. thdt^a, Ddryawush. khshäya 

18. tkiffo, mmd. Amrammkid, npoitdm, 

10 
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14-, baratkmöa, kadä, f>i(th)ibi$k batfi 

45. bish. Uta. imam. dahyaum. Aura 

iß. mauld. pdt'hvwa. hachd. hinay 

17. d. hachd, dhmhiydrd. hachd, dar 

18. ugd, nötya. ündm, dahyd'um, md, * 

19. tJ^hmCtyd, md, hmä. mä. äSmk 
SM). ' hfäram, md, daruga. aUa, adam, 

21. ydnam/.jhajti'it/dmitfa. A^wramawd 

22, dm. ha(dd). rith(ib)ish. bagibish. a 

23. daOadi)y(a. A')uramaz(la. uddt'h 

24, uCwa, hadä, tiJthObJiah, bagünth, 

Ueberselzu Dg.. 

GrotsmiebUg Mt Aortmattf«, weldier das Haupt der 
Gtftter. Er kat Darios iinii König gamadbt; er übergab iboi 
die Hemebaft Dardi die Gnade des AnrasMida vA Darios 
KdDig. 

Darius der König hat verkünden lassen : Dieses Land 
Persien, welches Auramazda mir übergab, dieses schöne, 
rossreicbe, nieiischenreiche, fürchtet sich durch die Gnade 
des Aoramaida, und oMin des K.önigs Darios» Tor keinem 
Feind. 

Darios der König kat Terkilnden lassen: Aoramaida 
möge mir Beistand bringen mit den Landesgöllern , und die- 
ses Land möge Auramazda beschützen vor Kriegsnoth ,. Miss- 
wachs und Sünde. Diesem Lande nahe nicbt : nicht Kriegs- 
noth, nicht Misswachs , nicht Sünde. Dieses Heil zu spenden 
bete ich za Aoramazda samml den Landesgöttern. ScböQ möge 
walten Anramazda sammt den LaDdesgötter.o. 



Man vergleiche nun meine Uebersetzung des semitischen 
Textes, indem man zunächst die Worte von „Herr" Z. 5 bis 
„Erleuchter" Z. 12, welche Z. 16 — 20 fast ganz wiederholt 
werden , vorläufig bei Seite setze , so «wird man die lieber- 
einstimmong leicht bemerken. Der perslseke Text terflllt in 
drei Haoplsätze, ebeoso der semitisdie. Der Hauptgedanke 
des ersten Satzes ist, dass Auramazda den Darius zum Kö- 
nig gemacht hat, in beiden Texten Z. J— 5. Der Hauptge- 
danke des zweiten Satzes ist, dass das Land Persieo von 
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Aoramazda beschü(zt» keine Furcht hat, im persischen Texte 
Z. 5 — 12, im semitischen Z. 12 — 16. Im dritten Salze wird 
Auramazda angefleht, das Land vor verschiedenen schädlichen 
Einflüssen, namentlich vor Sünde, zu bewahren, im persischen 
Texte Z. 12— -20» im semilisclied Z. 16—20. ist hieraus, 
schon die nahe Besidiang» In welcher belile Texte stehen, 
iai Allgemeinen zn erkennen » so wird diese noch deutlicher, 
wenn man auf das Einzelne eingeht. Ich hebe hier nur vor- 
läufig Folgendes hervor. Während in allen übrigen Inschrif- 
ten die Eingangsworte baga wazctrka A'uramazdä lauten, be- 
ginnt diese Inschrift mit Am'anuudd wtoarka, ebenso bat hier 
der semitische Text nidit wie sonst tiiom'Wtt *nK sondern 
dön Blgeanam^n nnd darauf das Wort Persien wird iiier 
ein schönes Land genannt ,* /fi«6«»" (Z. 8 des persischen Textes), 
die Ueberselzung von nibd ist aber (vrgl. VII, 13) und 
so heisst es auch hier im semitischen Texte Z. 5 m 5 schö- 
nes Königreich; ferner wird im persischen Texte gesagt, 
dass es reich an Menschen und Pferden ist (Z. 8, 9) dasselbe^ 
sagt der semitiiwhe Text Z. 15. Andere ßlnzelheiten Wiarden 
sich noch bei der. Erklirnn|{ der Stellen ergeben. 

Von Z. 20 an gehen der persis^ und semitische Text 
auseinander. Während ersterer nur noch ein Gebet enthält, 
Ist im letzteren , wie im medischen , von einem Baue die 
Kede und den Schluss bildet dann, wie immer, ein Gebet. 

Gehen wir nun zur Erklärung des Einselnen über , so 
finden wir schon beim ersten Worte eine merkwürdige Dif- 
ferenz gegen alle übrigen Inschriften, indem deir Name Sd^Mtyn 
= 8il3i264lil4i]2i fänsKch voii der sonst in allen In« 
Schriften gleichförmigen Schreibart ^Midisn^MM abweicht nnd 
sich zugleich beträchllich von dem entsprechenden persischen 
Namen entfernt. Da dieselbe Form auch Z. 13 und in er- 
kennbaren Fragmenten Z. 22 und Z3 vorkömmt, so ist an 
keinen Fehler zu denken. Ich erkläre mir die £atste^ng 
dieser Form daraus , dass die solenne Formel fifnoWifiRM n^lt 
allmfllich selbst zum Namen des Gottes wjirde» und indem 
heim raschen Sprechen die beiden n elidirt worden , in*iD»hnM 
zusammengezogen wurde. Diese Annahme wird um so wahr- 
scheinlicher , wenn man weiss, wie es sich in der folgenden 
loscbriflt zeigen wird, dass dieser Dialekt das n in Eigen- 

10^ 
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nmn^n bitiflg aasttiMt. ^ s Mi Ui die UtbeiMlsttMf 

von wtnarka. Ober die llfmologie and Form des Wortes 
habe ich schon II, 11 bei dem Worte r^in gesprochen. 

^■in D ini ist die UeberseUung des persischen hya 
maUuita bagändm ^vörtüch ; er der §r(ii6te der Gölter. 'i^*) 
gross, genitivisch mit GäCter TerlNiadea, drickt den 
Soperleti? ans, wie ich sehoe im tweiton Alisciwille bemerkt 
bebe « *t^^ ist eise die wdriliebe Ueberselsang ven mm» 
tkista bagdndm, wie V, I. Das Wort ^^^\ enthält der semi- 
tische Text mehr als der persische, wie wir das schon an 
mehreren Stellen gefunden haben , es fragt sich nur noch, 
was das a s= 246 mit forgeselitem Winkel bedeutet. Uei>er 
die Form dieses BocbsUben bebe.ieh scbott ebea (S. aO) ge» 
sproebeo ; dess er als einselasteheiider Boebslabe niobls An- 
deres als eine Abbrefiator seyn kann , sebeiat nNr klar smd wird 
durch den vorstehenden Winkel noch deutlicher bewiesen, 
es ist mithin das ganze Wort, zu dem er geiiört , zu suchen, 
ich suche dasselbe in dem Worte :3 , welches nach der frü- 
heren Erklärung (S. 68) dem hebräischen oder Dl ent- 
spricht und mit, anehi bedentet Ich glaube nemllcb, dass 
hier die solenne Formel yn aa mit den Gdtlern, auch 
die Gdtler in die einfache Bedeolung die Götter ttbesge- 
gangen ist, gerade wie 'lOTsnnM aus einer solennen Formel 
entstanden ist. Es soll mir lieb sejn , wenn ein Anderer eine 
einfachere Erklärung 6nden kann. 

ich will bei dieser Gelegenheit noch einmal anf die Be- 
deotnng des persischen Wertes hadd sorftckkommen. IcU 
habe mich früher (S. 88) Ihr die Ansicht losssw*« erklSrt, 
dass.es daselbst bedeutet, weil regeimüssig m der semitl- 
sehen Uehersetzung der Worte hadd bagibiih das Wort 
vorkömmt, welches unzweifelhaft dort bedeutet. Indessen 
bezweifle ich ob Lotsen selbst, nachdem die Inschrift von 
Bisutun bekannt geworden ist, noch diese Ansicht festhält, 
da sich ans derselben mit Sieherheit an ergi^ scheint» dass 
kadd keine andere Bedeotmig ab mit haben kann. Unter 
dieser Voranssettnng nKlsste also ein anderer Grand anf ge- 
funden werden, weswegen die semitische Uehersetzung immer 
das Wort f^in braucht. Unsere Inschrift giebt in dem persi- 
-^^A^ie&te den Schlassel daio. Statt hadä bii^ibitk heisst 
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es nemlich liier hadä vithihish bagibish (Z. 14, 22, 24] was 
nach Lassens und Benfeys übereinstimmender Ansicht m i t 
den G<$ttern des Landes bedeutet. Hiernach wäre |fet 
itin der enUpracbende Ausdruck ^tür eithibish bagibiih Dem* 
IM die Gitter welche, dort sind, die Landeegdt- 
ter. Der semiliscbe Teit bat also elo Wort, welches ia ei» 
aer eins igen Inschrift so 'Persepoh's ▼orfcdmnit, aoch da 
aufgenomntren , wo es im persischen Texte fehlt, eine Eij^^en- 
heit, auf die ich gleich im Anfange aufmerksam gemacht 
habe. 

- ih: : • ■ • 'Z, 2. ' • ' • ■ • • ^ 

3 d|| DR. Himmel und Erde sind hier zosammen- 
'g^)lfommen , während sonst das Wort wiederholt wird 

wie IX, 2, 3, statt d j; steht hier wie dort als Abbreviatur blos 
D mit vorgesetztem Winkel, in der Form 33i»^und ebenso 
die AbbreviaCor a für Erde (vrgl. S. 37). 

nanü im Texte steht ich habe schon S. 36 he^ 
nieiktt dass dies ein Fehler ist, was sich ans dem Vergleich 
mit XI, 2 ohne weiteres ergiebt ; über die Abbreviatur n für 
n3 Mensch, habe ich schon dort clas Nölhige gesagt. 
?nn r)"iiN vergleiche d^in VI, 6. 
' Bis hierher stimmt diese Einleitung mit den Einleitungen, 
die wir in den früheren Inschriften kennen gelernt haben, im 
Wesentlichen überein. Dann folgt in den anderen Inscbrif-. 
len: den Darins (Xerxes) hat ei; zom Kdnige gemacht, hier 
aber steht noch ein Zwischensatz , er heisst fitOK*^ a^d 7ni9, 
wie ich ihn lese , und ich erkläre ihn auf folgende Weise. 
In dem Worte ^n;^ =; Ii20ii21is werfe mau zunächst den 
scblicssenden Buchstaben, welcher das Pluralzeichen ist, ab, 
dann bleibt nn, nun ist Nn72 im Ghaldäischen und Syrischen 
Btadt, Gebiet, in derselben Bedeutung nehme ich anch 
hier das Wort und übersetze in» durch LS^nder. Das Wort 
and = 25i«4t2Ii« Ist das hehrSische bVs oder Vb, syrisch 
^ (in den Thargumim und Thalmud auch bis] mit dem ge- 
wöhnlichen Uebergang des V in 3 und heisst also alles, 

tUe. |na, oder heisst also alle Länder, 

bkn = 9io3iI7i7i stelle Ich mit dem hebriiiscben 

arabisch ^J^J Kopf zusammen, das Wort wird bekaonllicb 
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10 allen semitiioheii Sprachen Air Oberbanpi gebnmelit 
und 80 nehnie idi et aoeh hier, am nichilen ist das tkal* 

mudiscbe »xrn Oberhaupt der Stadl zu vergleichen. 
Das w ist, dem Arabischen entsprechend, in den Buchsta- 
ben 17 1 übergegangen, wie in d^m Worte riD (iU» 6), man 
vergleiehe anch die Erklärung in sciDtt (I» 2). 

Z« 5« 

: 5, das erste 5 bedeutet König, das zweite dage- 
gen Königreich wie I, 11, "i^n ist, wie ich schon oben 
bemerkt habe, die Uebersetzung von nibd. Mit dem folgen- 
den Worte aad acbliesst die Sinleilnngsformel und es beginnt 
nun ein neuer Sati, w.eleher eine Apostrophe an Aorannasda 
enthält Wir finden hier zuerst das oBierkwttrdige Wort ba 
2l224i; dass diese zwei Buchstaben wirklich ein fbr sich 
bestehendes Wort bilden und nicht etwa mit den folgenden 
zusammenhängen, ergiebt sich ans Z. 11, 12, wo dasselbe 
Wort in einer anderen Verbindang vorkömmt. Ich habe 
schon oben (S. 40} bemerkt « dass ich dieses Wort mit dem 
nach RawUnton naqa su lesenden persischen Worte zusam- 
menstelle, dessen Bedeutung König eben so klar als seine 
Etymologie dunkel ist. Mir scheint, dass sein Ursprung im 
Semitischen zu suchen ist, wo er auch sehr leicht gefunden 
werden kann. Die verwandten hebrfiischen Stämme rrna und 

TT 

irr^ bedeuten führen, leiten und werden namentlich von 
der Leitung Gottes gebraucht, dem hebrSisehen Parlicip iti3 
Führer, muss also in unserem Dialekte, wenn das n aus- 
fallt, eine Form 52, oder, indem das in o übergeht, 32 
entsprechen. Geht man von Jirj: aus , so kömmt man auf 
dasselbe Eesultat, wie dem hebräischen nn^ die Participial- 
form entspricht, so entspricht dem nna die Form na oder 
mit Uebergang des n In die Form da; dieses Wort be- 
deutet also Fuhrer, Herrscher, wie dux, ^^yeßtwv. 

Än» = 7j20i7i [im zweiten Buchstaben fehlt der un- 
tere Horizonlalkeil). Ich bin lange darüber schwankend ge- 
wesen, ob dieses Wort nicht hier und Z. 9, 17 dieselbe Be- 
deutung wie in den ilbrigen Inschriften hat, und also durch 
er zu übersetzen wäre, dies ist der Grund, weswegen ich im 
zweiten Abschnitte nicht besonders darüber gesprochen habe. 
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Nach wiederholter Betracbtaag der erwähnten Stellen habe 
ich mich indessen dafür entschieden , dass es als Pronomen 
der zweiten Person zu nehmen und mit dem hebräischen nntt 
du identisch ist, wogegen der zufällige Umitand , dass es in 
•den llbrig«n InschriAen nkhi in diesem Sinne Torkömmi, lei- 
nen Einwurf bilden kann, da dort Überhaupt keine Gelegpeohait 
data da ist Die folgende Gruppe , die ich Im Texte unter der 
Form 9*1 aufgenommen habe , ist schwierig. Der erste Buch- 
stabe ist deutlich lOi , der zweite dagegen kömmt in die- 
ser Gestalt gar nicht weiter vor, am ähnlichsten ist ihm die 
Form 21 6 , dann würde das Wort 3n heissen, waä ich je«» 
doch mcht erklären kana Ich vermuthe eher, dass diese 
Gruppe nur eid entsteUlaa in der Form 9s und Abbreviar- 
tnr des Wortes n ist, wie der Buchstabe 10, (▼ifL S. 42) 
und In diesem Sinne habe ich es durch m Seht ig überaetst 
= 7i28 ist eine gedehntere Form für "nJ»« == 28 
(Vll, 15), wo ich schon über den Gebrauch dieses Wortes 
als Titel gesprochen habe. 

Z. 6. 

*in05a = Ii25iil6ö28. Von 'ni^s recht sejn, heisst 
derlfyiAi/im Hebräischen gedeihen machen, also ntu^an 
der, welcher gedeihen macht,, dies ist nnser Wort, 
das tD ist wider in 0 übergegangen, es ist das Partie act. im 
Aphel wie Ich bereits im iweiten Abschnitte gezeigt habe. 
Im Thalmud wird Gott in Bezieiiuug auf die Welt ebenfalls 
-^-»u;p73 genannt [Sanhedrin fol. 42, 2) wo es jedoch mehr im 
Siune von Entsühner genommen ist. Da übrigens im Sy- 
rischen der Faül dieselbe Bedeutung hat, so kann es immer- 
hin sejn, das« auch hier das Farticip dieser Gonjogation au 
nehmen ist , dann wäre die Form genau dieselbe wie die 4^ 
Wortes ni"i073 (1, 4) und daher nicht sondern *^^od73 

zu lesen. In der Uebersetzung habe ich dieses Wort durch 
Beglücker ausgedrückt. 

ms =r= 25i247l3i. Aus dem chaldäischen nn einer, 
einziger, ist mit Uebergang des n in ^ und Einschiebunjg 
des dunkleren Vocals die Form "lüd einziger, geworden, 
man vergleiche auch das chaldäische nMfl^ allein und das 
ayrische loa^ Ueber das 22 als Beieichnung eines 
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Undef, 38«: s 24 10s ist die eig^iiMnlklie 

Form des Namens tar Persien , welche in dieser und der fol- 
genden Inschrift vorkömmt, im VerhäUniss zum Hebräischen 
0"ii^ ist der leUte Buchstabe weggefallen , welcher wieder in 
riNKOD Pertar (Trgi. & 61) erschflint» wo dagsgeo das ^ 
eUdirt wt 

Z. 7. 

M^Q = Iil2i7i7i eaUprielil dam partbdiaii Mkida, 

Medien, die ganze Phrase N^ti's *ic ist die Cebersetzung 
des persischen Pdrsiya utci Mddiya utd aniyduwd dahyd'ushuwd 
Persieo, Medien und die anderen Proviozan, in 
dar Insalififlt von BimOnn I, X, und imo hat biar aiaan schla- 
gandan Bawait für meioa Bahanptaiig» dais dar saaMütolia 
Taxt PkiiiaD antbSH» dia im Paniicliao an ainar gaos ant«- 
legenan Stalla vorfcomnMo. Gelegendiali will -M noch la 
bemerken, dass dies Verfahren, die Abbreviatur im Plu- 
ral zu verdoppeln , welches auch bei dem Königszeichen vor- 
kommt, dem hebräischen und aramäischen Spracbgebrauche 
entspricht, wo ein ohna Gopola doppalt gasetztas Wort die 
Vielheit aotdrilckU 

aeoi a as. In Beziehung anf diaia intarassanta Stalle, 
die ich schon S. 63 zergliedert habe, bemerke leb hier noch 
Folgendes. Das Wort a3 = 21s21i3 Menschen Plural der 
Abbreviatur 3 habe ich S. 37 besprochen. Der Buchstabe 73 
kann nicht mit den folgenden verbunden sejn, da er in der 
Wiederholoog dieser Stelle 15 am Ende der Zeile steht» 
er mtas also für sich ganoniman einen Begriff anadrikaken, 
und kann daher nur eine Abbreviatur sajn, er Tartritt» wie 
ich sehdn S. 42 bemerkt habe, das Wort na» voll. Das 
Wort ist am Anfange verstümmelt, Z. 16 steht jedoch 

das 1 deutlich, über die Form des letzten Buchstaben 3 habe 
ich schon S. 27 gesprochen. Dass 300 Pferde bedeutet, 
habe ich schon. zu 1» 6 gezeigt, wo Persien durch aoo rta» 
charaktarisirt wird, und schon oben bemerkt, dass diese 
ganze Phrase die üeberselzuog der persischen Phrase uvoatpd 
iMnar%d rossreich, menschenreich ist.' 

Die folgende Stelle, welche die. Anrede an Auramazda 
fortsetzt , enthält denselben Gedanken in doppeller Gestalt, 
das zweitemal elliptisch ausgedrückt Man wird den Bau 
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diMer SIelU lekht imttki lolg^nde AnordMig erlMOMn , wo 
die oiebt im Texte TorkomMiiden Wörter Iii KlamnMrn ein- 

geschlossen sind. 

Ich werde dob die einielnen Wörter erklären. 

Z. 8. • 

p Lrc^ht der LSnder. «ntia =: 2l828ist das chal- 

däische und arabische , im Cbaldiiiscben und Syrischen 
bedeutet es Feuer, im Arabischen dagegen Licht, so auch 
hier; wie Auramazda Z. 5 n^ei genannt wird, so hier ^^3, 
auch die Araber braueben dieses WoH für Gott und Mabo> 
inet» auch fdr rerschiedene Ghalifen, wedarch Bogleich die 
Bezelcbnaog der penischen Kdnige durch ^?n3? (V, 12] und 
n^M (Vn, 1 5] Weiler erlfintert wird *). 

^^fi( ». Hier nehme ich wieder das Tor welchem ein 
Winkel sieht (vrgl. S. 42) als Abbreviatur für n:73 und über- 
setze daher voll von Licht. Zwischen -^13 und ist 
derselbe Unterschied» wie zwischen lumen und lux, ^93 i&l 

dasjenige, was licht giebt, wie ^3» Levelite, 

dagegen wie n'^it ist das Licht selbst, man kann daher sehr 
wohl sagen n^fic n3J0 Lichlspender, welcher toII 
Licht ist, wie der HehrSer *>3 ^^it (Jer. 25» 10) sagt Man 
kdnote geneigt wpt ^mmti als ein einxiget Wort to betrach- 
ten und als Partictpialferm sn nehmen, wie das oben be- 
«proebene n^DSTs, dagegen spricht aber, dass Z. 11. dasPar- 



*) Im Thiimud wird Adam V«& l'HS Licht der Well 

genaant. 
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licipium in der Form erscheint nnd dort kein Winkel 

vor dem 72 sieht, und ein Fehler ist hier nicht anzunehmen, 
da sich dasselbe Verhaltniss Z. 16 und Z. 20 wiederholt. 

=s 7i23821i77i7i. Von heisst der Paäl im 
Cbaldiischen n|a beschimpfen, dasaelbe ist das syrische 
ix^, hierron kommt tfit» eine schimpflicheThat, )ajQs^ 
Schimpf, dasselbe ist die Form gleicht der des 

Wortes Mjt^riC« von ^on , das N am Anfang ist zur Bildung 
des Nomen vorgesetzt und das schliessende K ist die Femi- 
ninalbildong , ich habe diese Form schon im sweiten Ab^ ^ 
schnitte besprochen ^ den Grand, weswegen ich dieses Wort 
durch Sftnde übersetze, werde ich sogleich weiter entwickeln. 

Z. 9. 

Mntt nehme ich hier wieder in der Bedeutung d a wie Z. 5. 
= 7i25i7 das hebrfiische rf» nur, . sicherlich, 
welches namentlich bei Wünschen gebraucht wird. ^\n9lD 
= 16i9»28 (der zweite Bnchstabe ist in der folgenden Zeile 
deutlicher geschrieben). Bekanntlich hat das hebräische 
im Hiphil die Bedeutung, entfernen, machen dass Et- 
was weicht, dieselbe Bedeutung hat auch die Filel "l'^iD, 
einen verwandten Sinn hat auch der Stamm nnt} ; so nehme 
ich auch hier in dem Sinne entfernen, abhalten, 
^q^D Ist der Imperativ im Peal wie Ich schon im zweiten 
AbschniKte 'erörtert habe (S. 55). — = 7il82 (der zweite 
Buchstabe hat noch einen Verticalkeil am Schlüsse] ist un- 
mittelbar das hehr. Feuer — mnisD = Iti42547i7j. 
Von dem hehr, heiss, kommt nn^ trocken, nti^nsr 
eine dürre, von der Sonne ausgedörrte Gegend, 
hierher gehört ferner das chakUUsehe iktvi dilrsten, tt;r;% 
fitn-*^ Durst, Trockenheil. Aus n'st ist in unserem Bia^ 
lekte geworden, und davon, mit weiblicher Endung, das 
Wort Tro ckenh e i t, Dürre gebildet, mau kann auch 

noch das tbalmudische "^D^O anzünden, verbrennen, 
vergleichen. Den Grund, weswegen ich mk:do m als durch 
den siak cmuir» verbunden ansehe, nnd demgemäss Feuer 
der Dürre übersetze, und nicht jedes für sich, also Feuer, 
Dürre, nehme, werde ich sogleich weiter entwickeln. 
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Z. 10. 

f tono = 16s5il6463. Im Hebräischen bedeotet DD Moite» 

das arabische i^ym dagegen bezeichoet auch aodere nagende 
Insekten; namentlich den Kornwarm, aaeh daaehaldUsche 
m (Deuter. 14, 19 Ion.) und im Thalmnd (MJim 64, 2, be* 
leiehnet einen Warm , der die Frttcbte rerzehrt, Jarehi er<- 

lilärt es darch cos'son Korn wurm. Dasselbe ist unser Wort 
D^D , welclies genau dieselbe Form wie im Arabischen hat. 
Die Pluralform '^D^D habe ich schon S. 62 erklärt und das 
Verhältniss dieses Wortes tu OD Pferd S. 82 besprochen. 

Z. 11. 

=5 lOioli das hebrftisdie D^- hoch, erhaben, 
also »*i da erhabener Herrscher, wir haben schon I, 6 

die Form 73?in gefanden, 72^ verhält sich lu ttni , wie 
1-1 zu in der Verbindung ^ani ist das Wort schon 

YIl, 20 vorgekommen. 

. ^^»"^0 = Ii6s28 entspricht dem hebräischen £r- 
leu-chter, es ist das Fori, ocl. im Aphel ron lench- 
teo, das •« wie in ««tii^a (Gen. 6, 17) von »t]Vt, ▼rgi/aaeh 
bd^fift (Dent. 32, 13, Jon») von b^sji, es ist also wohl «i^fir^ia 
sn lesen, vielleicht andi — • *«D40 der erste Bocbstabe 
ist zerstört, war jedoch nach Z. 19 leicht herzustellen. 

In dieser ganzen* Stelle wird also Auramazda angefleht 
sowohl Sünde als Hungersnoth, welche theils durch Dürre 
theils durch Insekten, welche die Früchte zerstören, her- 
vorgebracht werden kiMinte,- von. Persien abzuhalten. Die 
Worte^ vom Anfang der Z. 8 bis zum Worte Z. 12, 

wiederholen sich genaa ebenso Z. 16 — 20, nor mit dem Un- 
terschiede, dass in letzterer Stelle noch das Wort -in^ =s 
25i25il3i steht, es ist dasselbe wie n^iD = 25i 24? 132 Z. 6, 
nur mit dem Unterschiede , dass an die Stelle der zwei letz- 
ten Buciistabea ihre Homophone getreten sind , es heisst also 
einzig ond nnd ^iti**» einziger Erlenchter. Diio A»- 
zeichnnng des Wohlerfehens durch n^M ist bekanntlieh im 
UebrUisclien eine sehr gewfthnliche und so stehen sich die 
Ausdrucke n^DDn nnd ^^id ansserordentlich nahe. 

— Icli habe schon oben auf die Verwand Ischaft dieser Stelle 
mit Z. 12 — 20 der persischen Inschrift H, aufmerksam ge- 



r 
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macht und will dies nun mehr im Einzelnen verfolgen. Im 
persischen Texte wird Auramazda angeflebl das Land vor 
drei') Diog^n zu bewahren, diese werden zweimal nachein- 
attder geimat, gerade wi« ia uoseram Texte. Die Dinge 
beiflseii kmd, ämhiifäram, dantga, et ist alaa die bdcbete 
WahrseheiDliehkaU dafür Torhaadea» daie ei dieielbea eiad« 
die auch in unserem Texte erwilHiC werdea. Ueber die Be- 
deutung von daruga sind die sämmtlicben Erklärer im We- 
sentlichen einig, es bedeutet ursprünglich Lüge, Lügen war 
aber nach einer Stelle im Herodot, an die schon Lauem bei 
dieser Gdegeabeit erinaert bat, das Scbftadiicbste was die 
Pener kaaalea. Naa habe ich obea aacbgewiesea » dass das 
Mttssei im semitischen Texte Schiadlichkeit l>edeatet, 
ich bezweifle daher nicht, dass daniga und «st3:iK dasselbe 
sind, und habe daher in der Uebersetzung das Wort Sünde 
daHlr genommen, durch welches Benfey daruga ausdrüclLt 
.Hiernach stäade im semilischea Texte dasjenige taletst, was 
im penischea xaerat steht, eiae Umkehraag, die ans am so 
weniger wundem kann, da wir dasselbe sdion bei Himmel 
und Erde bemerkt haben, vrgl. Erkl. zu 1, 1. Schwieriger 
ist das Wort dmhiydram , dessen zweiler Buchstabe nicht 
einmal ganz sicher ist, LcMen und Benfey nehmen als seine 
wörtliche Bedeutung schlechtes Jahr und dem Sinne 
nach für Iftss wachs. Nehmea wir,*wie es nach dem Vor- 
hergeheaden wahrscheialich ist, an, dass der semitische Text 
die Wörter in umgekehrter Ordnung enthllt, so wire mithin 
dhushiydrd mit TDK zusammen zu stellen , was ich 

Feuer der Dürre iibersetzt habe. Dies würde also auch 
wieder in so fera xasammen stimmen, als die Dürre das 
schlechte iahr «erseugt , im persischen Texte wfire die Wir- 
kung, im semitischen die Ursache aasgedrOckt, ead bei den 
mancherlei Prefheilen, die sich der semitische Text , wie wir 
früher bemerkt haben, nimmt, kann uns auch diese nicht 
wundern. Ich habe deswegen auch kk^D u3lV zusammenge- 
nommen and nicht, wie ich schoa oben bemerkt habe, ge- 

*) Diw nur too drei Dingen die Rede ist und nicht ron Tieren, 
ist Mck Xen/ey'f Erklirang des WorlSi t^hmii^ weU kdatn Zweifel 
uaierwsrflm« 
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tfWMl ibeftelil, dmlt aach in feaiitlfehen Teste nor drei 

Dinge vorkommen. Sonst konnte man auch noch kk^D als 
Adjekliv mit weiblicher Endung nehmen , da auch im Hebräi- 
•eben fast immer weiblich ist, uod Terzehre ndesFeuer 
ttkeRMtien» wie ieh es S. 60 genooinien habe, wae jedoch 
dem persitelieD Texte ndit $9 geoao eotipreelieii ^-wOrdeu 
Biamaoh aitale nun dae dritte Wort ««oie mit dem perti- 
sdien Worte Mid UbereiDetimmeo, welebea aber ebeofbUi lehr 
dunkel ist. Ich glaube nicht dass i2af<7/in<ofi'f Erklärung, nach 
der es Sklaverei bedeuten soll, besondere Beachtung ver- 
dient, Benfey erklärt es für Ueer, io weichem Sinne das 
Wort in deo Veden Torlcommt, and iwar hier als feiodlir 
ebea Heer« Krien anfgefaett Hieroaeb künnte man auf 
den Gedanken kommj^n» wo fttr Pfer.d xn nehmen und 
Pferde, als Metapher ftlr Reiterei aofsofasseD. Da wir 
aber zweimal in diesen Inschriften für Pferde das Wort sso 
gefunden haben [vrgl. Erkl. zu 1, 6) so sehe ich in der That 
keinen Grund, weswegen wir eioe Erklärung. zulassen sollen, 
welche der Form und dem Sinne nach gezwungen ist« wäh- 
rend die einfocbere sieb von selbst darbietet, blos weil im 
persiscben Teste ein Wort von nng ewisser Bedeutung steht« 
dem man sich vielleicht hierdnrch nSbem kiBnnle. Es ist mir 
sogar, was ich noch hinzusetzen niuss, nicht einmal wahr- 
scheinlich , dass der stolze Perser um die Abhaltung des 
Feindes zu Auramazda heten sollte, da er kurz vorher sagt, 
dass sieb Persien ¥or keinem Feinde fikrcblet. Wahrschein- 
lieb liegt hier wieder ein Fall vor« wo sieb die Erklimng 
des persiscben Testes der des semitischen aecommodire^ 
muss. Sollte vielleich kSmd Heer metaphorisch für Insekten- 
schwärme gebraucht worden sejn ? etwa wie das hebräische 
n^yi Heuschrecke« von n^*^ sich vermehren. 

Z. 12—16. 

Mit dem Worte tdr^nin beginnt ein neuer Salt« welcher 

bis mm Worte Z. 16 reicht. Ich habe schon oben auf 
dessen Verwandtschaft mit Z. 5 — 12 der persischen Inschrift 
U, aufmerksam gemacht. Ich will zunächst die noch nicht 
orklirten Wörter bespfoebeo* 
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Z. 13 nii s= 7i20s *) erklSre ich libr dasselbe wie nfii 
(II, 24), es Ist das Pronomen der drltlen Person, i^:» dm 
heisst: er das Licht der Länder, alsu soviel als: wel- 
cher ist das Licht der Länder. — Z. 14 !^"'Nn6< = 7i20'27i685i 
ist der stai. empkai, im Piarai von kpn, wie icli sclion S.62 
bemerlU balie, ^"»Miitt )aa diese Länder. 

MDl^O 17j3i17i7i33i. In Hebriüsehen und Cbak- 
daischen bedeutet m sieb bevegen, sitlern» durcb Re- 
doplicalion wird bieraos 9T9T welcbes aktive Bedevtnng bat, 
machen dass sich etwas bewegt, zittern machen, 

im Arabischen ist schon das 9 in n überj;egangen , die- 
selbe Form bat aocb in nnser^m Dialekte das Wort kdko, 
nur dass das erste 9 dnrcb i$ ersetst ist , die Bedeatong Ist 

aber Intransitiv geblieben und es heisst sieb ' bewegen, 
zillern, wie das arabische Wort wackeln tacillans ince- 
dii heisst. Was die graminalische Form belrifTt, so ist :Kw2tO 
die dritte Person plur, Ferf. und entspricht dem Worte :"i;lo'' 
welcbes ich S. 52 besprochen habe. Ich werde durch smoko 
Docb mehr in der dort aasgesproebenen'Ansiebt bestärkt, dass 
man a'ivD'« lesen' moss. Der Gebrauch des Faf, statt des 
Praes, in den semitis^cben Sprachen ist hinlänglich bekannt, 
aMDKD heisst demnach sie zittern. Besonders bemerkens- 
werlh ist , dass in dieser Inschrift das Königszeichen immer 
durch 352 ausgedrückt wird , während 35 1, welches sonst 
anch als Köuigsseieben vorkömmt, hier geradeso als a ge- 
braocbt wird, es Ist. dies eine sehr wichtige Bestätigong lAei- 
ner Ansiebt ttber die Entstebang dei Köoigsieiebens , die ich 
S. 39 ausgesprochen habe. 

Dass das folgende >2 = 2l2o4i4 nicht bedeutet, habe 
ich scbun IX, 22 besprochen, es folgt noch der zweifelhafte 
Buchstabe 5io, gehört dieser noch su dem Worte und ist er 
wirklieb ein Wmo^ so wäre i^a an lesen, und es entspräche 
diese Form dem tbalmndiscben ikV Es ergiebt sieb bieraas 
dass i^a aMDtiD die wörtliche Uebersetzang des persischen 
mya far^atiya sie zittern nicht ist, die Negation steht 



') Es folgt noch ein horizontaler Keil und eine kleine Lücke, in 
welcher aber wahrscheinlich kein Zeichen enlhaiten war» obwohl bei H. 
Spuren eines kleinen Winkels «ngedetUel sind. 
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Moli dem VerbniB , wie im Aegyplischen (Peyron Gramm, 
ling. copt. p. 131 J; es ist dies wieder eine der vielen Freibei- 
ICD, die wir in der Wortstellung bemerkt haben. 

Die Worte manachd Däryawahush kshdyathiyahyd so wie 
hachd aniyand siod im semitischen Teite nicht aufgenommen. 

Die folgende Stella Z. 16 --20 ist» wie ich sehon oben 
bemerkt bebe, per eine Wiederholnog der Z. bia anf 

das Wort , welches ieh ebenfidls schon erläutert habe. 
Mit dem Worte Z. 20 beginnt ein neuer Salz , dem im 
persischen Texte der Inschrift H, nichts Aehnliches entspricht. 
Die ersten Worte habe ich schon in der vorhergehenden In- 
schrift erläutert. Ich habe hier nur noch folgendes hinznin« 
setzen. Was ich Z. 21 bd =:.247l6& mit folgende» hori« 
zoatalen Keil .lese, ist bat W. in daei Baobslaben aerlegt, * 
so dasr roi» SDd ss 24t I6«21iiä lesen nüsste, ich weiss 
nicht y wie diese Form grammatisch zu erklären ist und halle 
diese Abtheilung für einen Irrthum , dieselbe Bemerkung habe 
ich schon Vil, 5 bei dem W^orte 02<so gemacht. — du; ganz 
kt hier = 146252 geschrieben , sonst wird der erste Bocb^ 
Stabe durch 18i oder durch 16 aasgedrückt, vi^K S. 95, man 
sieht hier wieder alhen Anstiiasch unter den Zischlantan. Hin- 
ter y^vo ist bei W. eine LUcke*], bei F. steht noch der Buch- 
stabe 13i welchen ich zu ^nn ergänzt habe, wodurch die 
Lücke ausgefüllt wird , eine jedenfalls unschädliche Conjek- 
tur. Die Lücken in den folgenden Zeilen waren nach 
dem Sinne leicht und unzweifelhaft herzasteilen , nur über 
das letzte Wort, welches ich zu nu$4D ergänzt habe, moss 
ich noch eine Bemerkung-macben« Ich lese nemlich 1675 1 19i9e-, 
bei TT. steht in dieser sehr lerstdrtiBn Stelle nach dem Tren- 
nungszeichen ein verticaler Keil , bei F, weniger deutlich, ich 
nehme ihn als Bruchstück von 16? oder I69, I610, dann folgt 
in einem Abstände 7i, bei F. zwei undeutliche verlicale Keile, 
ich halte sie für die zwei verticalen Keile in 19 1 , der letzte 



*) Auch bei iV. ist von dem Buchslabcn 13 i Niehls lu sehen, es 
wire allerdings merkwürdig, wenn zwei so genaue Forscher wie A'. und 
W. diesen augcufailigeu ßuchslaben übersehen haben soUlen. Isl bei F. 
vielleicht aus Versehen aus der folgenden Zeile copirl worden , wo er 
gerade darunter siebt? 
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Boohstabe iat 99 , jeflooh mir mit iwei tiatt mit drei kori* 

zontalen Keilen , wie in dem Worte Vll, 20, dieser Bach- 
stabe sieht als Homophone statt 10, welcher sonst z. B. 1^ 
8 in diesem Worte vorkömmt. Bei A. itinar dieser schlies- 
«endo Bacbstabe sichtbar. Ich habe aar naeh Uber den Aas- 
dnuk d| 9R (Z. 24) zo aprechea, datfaä graawailiocba Bil- 
dung ich iwar acboa S. 47 baaprachen baba, allaio aa iil 
hier noch eine Schwierigiceit hervorzaheben , die mich laDge 
aafgehallen hat. Dass :d| statt :d:n steht, darüber sind alle 
Erlilärer einig, auch wenn man etwa nicht zugehen will, 
data es , wie ich S. 41 auseinandergesetzt habe , eine Ahbre- 
vialar ist Daat d| «la Nominativ gabraiieht vird, leigi die 
lotehrift XII und XIV. Hier ^ aber wird d| ab AceaaatiT ge- 
* braaefat Ist hferaos to sehliassen, dass auch D3M als Aeeu- 
saliv gebraucht wird? Dies wäre gegen alle Analogie , nicht 
blos der übrigen semitischen Dialekte, in welchen '«33»,'*:^ , 
a. s. w. niemals als AccosatiT gebraucht werden , sondern 
«nch des Aegyptiacben, wo tmek ebenfalls nur 4en Noauna- 
tt? beseidinet. Idi kann micb so einer solchen Annabme 
niebt entscbliessen, so lange nielit die entscbiedenBlen Be- 
weise vorliegen und aus diesem Grunde habe ich schon frü- 
her das in der Phrase 2 «niDi (S. 66) als Nominai. 
absoL genommen. So stelle ich auch hier 2 1 3M . . « . 3fitn^oi 
mit Phrasen, wie *<3K ^9^^ (i. Mos. 27, 34) xnsammen, 
glaobe aber nicht dass p's» allein , wenn nidit- sngleicb da- 
neben das PronominalsolBz vorktoml, als AccnsaliT gebraoeht 
werden kann. Auch das Arabische hat, wie bekannt, diese 
Verbindung des Pronomen »epar, im Nominativ mit dem Suffix. 



N. ig. bei W. 



1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 



[3] 5 II OK : Nno72nnNN II 1 ]« 
3[n] 33D -jn 3*^?« : 13^« ]n || 
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9. onnii m im» : aaa;« || ö| |j. »^i» a 

10. an«iainrt m || 'TB'n •««5'^ : a^tt»©-» 

lt. Mm mm» 4 is^m || 

13. OTA nO^l OANUi^J .N 0 a 

T 

14. .1*1. . 5 NnMsnn [ ] *i[ ] 

15. nüaä^Stow ] 

16. snaiM noo ADrtBtiM h]«Kö] W 

17. [n]oso :i «1^*10 an .• fiui[a]o üh : 

18. [rrl'ia doro.« : : a] 

19. jiw 5 WT»n«n I i>«5a 15b a '^^[«m] ■ 

20. Ä-jn 33« p:» HVD N^Dwrr-iKN 

21. 33U;U3[]d[] D| S^lN "iDlDTa ] 3« 

22. 3 :dn nw« st 3| 33DnK 3|| 

23. :|| eM3«9 [.] »"nv? dj tt*TD»^KM 

24. ' n*i M [ ] : U^I^K fiKdlÖ «$D!inM 9| 

25. «o'^^Ä ^aa» 'iTöimn'» s || 

26. ' «ll'li"' ' ^'^^ V ^5 ^ ujv^N[i] : 

27. n:)NTl n'lD [ ] ^1^0 iW3 

28. .ja*MH& noion[] ["ii]d [n]K«OD 3 5[3:] • 

29. tyj% ^!iDD MttMLoJfi a- [d]a:[a^ii]n [dM] 

31. 3d[o]d «iott'i«[«] I il^b «iDö[nnN«] 

32. a^ii^Di ijiDtt[n]i«« | «no «a« : 

33. ' ^1 '^'212 3fi< ^13 "Jin : nsa^ 

•34. ! Sa^Dl M10»rt1«« 1^00 {J*jDö[n^]«» 3«. 

35. *^nsio'« ^na a»ii an *|[noJö[n'TÄÄ] : 3 

36. I jrtnn» ma nTr> a[«] 

Ueberse.Unngi, ^ / 



1. Der Götter grösster ist Anramazda. Bed Himttiel, did 

ganze Erde, hat er geschaffen, 

2. die Menschen bat er geschaffen, die Lebensdauer der 

Menschen hat er bestimmt, den 

3. DaiMW» König der Könige > Hemeh^r, hat er geschah 

fen. Ich 

Ii 
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4. Darios» der grosse König, König der Köoige» König 

Länder, ' 

5. der Tolkrticto, Kdnig (dieies) Landes, der starke, 

mSehtige, 

6. (dessen) Vater Hystaspes , Achämenide, Perser, Glessen 

Vater Arsa, 

7. EoM des Ana. Darias der König hat aufgezeichnet: 

mit dem Willen 

8. des Aaramasda habe ich diese Lftnder beherrscht, mit 

9. Persien, ieb bm n Terefareii, sie schickten regelmfissi- 

gen Tribat, 

10. sie Tollzogen meinen Willen, 

IL sie beobachteten alie meine Gesetze*]. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. . Darios der Kümg hat anfgezeichnet : 

20. Aoranazda, alt er. sah diese Linder* entfernt 

21 rem Rechle . . mir sie - 

22. zum zu vereiirenden König hat dieser mich gemacht 

ich (bin) Kt>nig durch den Willen 

23. des Anramazda. Ich habe sie befestigt .... 

24. ..... . welches Gesetz ich geben werde, 

25. alles wird beobaehtet werden toq dyesea Lfindem, mein 

Wille, wie der Befehl 

26. Darius des Königs , des Herrschers der Menschen. Sieh 

• • das Bild, 

27. nicht Festigkeit .... widersprechen, Mothlosigkeit 

28. dir Mensch, Perser, starker 

29. » . Mothlosigkeit dir Mensch, Perser, atarker, Qotteslisterong 

30. (Persiea) • . Oatios der Küiiff hat aufgezeichnet : was 

gemacht worden ist , mit dem Wüien 

*) Das Verzeichniss der Länder habe ieh hier weggelsaten, he- 
ionders weil die VoGaKMOoe nicht atebeir imragehta war^-siin "verglei- 
cho die £rJüäruDg. 
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31. des Aurainazda habe ich (es) geiqacht Aurama^da luat 

mßk onterstützt 

32. wfibrend ick dies gemaebt haba. Anramazd« möge 

nidi fchtMiaD, 

33. er mclie gross (?) meine Hemcliall , meine JLeule und 

meine Königreiche. Dies 

34. bete ich (zu) Auramazda. Auramazda behüte micb. 

35. ^ßQscb 1 Auramazda's Ge»eU sagt : Scbändiicbei ver-« 

meide man, - > 

36. c , . webt veriaaae miMQi deii nHMe^ 

1. i^o^a. woMribi. Ä'uranwsdd, hya. im 

2, dm. butnim. add. hya. awam. asm 

3, dnam. add, hya. martiyam. add,,,h 

4. ya. shiydim, ada. martiyahp4. 

^7« ijfmiiL ahoam. par^uwamdm. framdt 

8, Cd)ram, adam. Ddryawush. k'hshdyathiya. wa 

9» mrka. k'hshdyathiya. k'Itshdyafhiydndm . , ; 

iO. . k'hihdyaihiya. dahymdm. eispazand \. 

iL ndm. MMuijfa&»ya. äh^ä^ fnmi.,-.-\x t 

12, yd. wasutriu^d. dkund^a, VuiktC^. ,^ 

iB. pahyd. pnirai Eai^hdmanißkiifa. FdrsaO ^ 

i4% Arsahyd. puira, Arkftt, ariya. pu 

15. tra thatiya, Ddryaicush. khshd(yä) 

iß. thiya. washnd. Auramazddhd. imCdJ,,, v,. 

17. dahydwa. tyd. adam. agarbdyc^,) \; 

18. apakwam. haehd. Pär$d. adam, Mhd[mJ vir 

19. jpaHi/al^Miifa, matuL bdfim. abaCra) 

20. hamjfothdm. hachäma. aäUifkya, a) *^ v : 

21. ymnauM, ddtam. iya, mand. afwashdm.J 

22. addri. Mdda. Uwajha. Parthtoa. (Hari) 

23. wa. Bdk'hirijth, ß^hu(da), ..UwamCm) 

*) Da ich mich an Benfeys Recensioo halle, so habe ich hier 
gleich die Leseart, welche er am Ende seiner Schrift yorschlägti auf- 
genommen. ^ 

**) Das anerkannt unrichtige athaginam habe ich gleich in athahya 
terSndert. 
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'$4, i$h* Zaraka. Harauwatish. ThalaguCsh. Ga) 

25. dära. Uidmh. Sakd. Hnmawa[tyJCä, Sa) 

26. kd. nffrak^kudä. Bäbir'eMk. Ä) 

2T. Hmrä. Arabdya. Wvidtdtfßah ACO^'O^ 

28. . Katpafhuka. Sparda, Yuna. Sakd. i^i&aypaj 

29. radaraya. Skhudra. Yund. Takbard. Pu . . 

30. d. Kkushiyd. Mddiyd. Karakd. thdtiya. D 

31. drifmnsh. khshdffolhiya. A'uramauifd. yathj 

32. d. awina. mdm. htmfim. yufl^htaj 

33. pardwsikm. mand. frdbara. mdCm. k'hshd) 

34. yalhiyam. akhunush. adam.- k'hshdyathiya 

35. amiya. washnd. Auramazddhfd.) a 

36. danukim. gdthawä, niyashädayam. [tya shjd 

37. m. adam. athqha$n. awafj akkumoatCd. yathdjmam. 

38. kdma. ahä. ffatipa((9p^ manifyj . . . f.Ü 

39. ya, chiyakattm: . . . f.ajwd. [dahy]d[ioa] 

40. . tyd. Daryawush. Ii hshdyaCfh)iya 

41. . addraya. patikaram. [yajt'iya. [pdr]ifkardhya.J g 

42. dtkum. baroHya* fydtjd. k*hshndsfdhya.J 

43. adaliya. (aj^add. bamCdQiya. Pdr($a)k(jfd) 

44. martiyahyd. dhuMya. ar . . sh. pa 

45. rdgamatd. adatiyaQ azadd. ha(w)dH' 

46. ya. Pdrsa. martiya. dhurya. — d Pd 

47. rsd. bamaram. patiyajhatd. thaiiya. Da 

48. ryawuih. Kkshdyatiwya. aUa. tfyaj karta 

49. fli. amöO. mm. ißiuhnd. Äuramaadähd. akh 

50. unetwam. A'wwna^ddfmjiya. upaCOfdm. aba 

51. ra. ydtd. kartam. akhuna(wajfm. mdjm. Ä 
62. 'uramazdd. pafhuwa. hadd. karCOfd). (u)tdm 
83. tyo. Dt'MdNi. utd. imdm. dahyd*umQ aUa. ada 

64. m. Ä*uraMassddm. jhaf(ydm'iyd. adaktd 

65. tya. AwamasM. daddfkma. 

56. martiyd. hyd. Auramazddh 

57. d. framdnd. hwoatiya. gas 

58. id. md^ thadya. pathm 

59. fydm. rdttdm. Cm)d 

6O4 • awm/iuUi. md. $ia(r)ioa» 
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BrlLlärnniT* 

Z. 1 Ins 7 enthält die gewöhnliehe Einleitungsformel, je- 
doch mit veraehiedeaeB Modificatfonen. Die LüelteB wareq 
Daeh Anidegie der tthntieheoi .Stellen leicht aanaAttlen. 

Z. 1. 

Der persische Text beginnt mit den gewöhnlichen Wor- 
ten baga wazarka , welchen t*i entsprechen würde , der 
semitische Text hat dagegen ^ i^t, was wieder eine kleine 
Freiheit in der Uebersetzung ist. Der Baehstabe ^ ist, wie 
ich schon B, 42 aoaeinindeigeeetit lia^e; eine Abkttrsoog für 

; anch habe icb sdion dort Aber den folgenden Wnikel 
gesprochen, dass er tu dem folgenden Namen des Anramazda 
gehören sollte, ist nicht wahrscheinlich. Denn wenn auch 
allerdings in dieser Inschrift der Winkel verschiedenen Wör- 
tern vorgesetzt ist, ebenso wie in der vorhergehenden Inschrift 
des Darias (Z. 9» 10, 17), so kdmmt doch hier der Name des 
Anramazda nodi »eliffroals ohne Winkel ver. Bine andere 
Frage ist, ob er nicht etwa ein Bmchstttck von 5io sey and 

ZU lesen sey (vrgl. X, 1). Jedenfalls entspricht ^ i« dem 
Ausdruck ^^in (V, 2; IX, 2; X, 1), nur dass die Wort- 
stellung umgekehrt ist, worüber ich schon im zweiten Ab^ 
schnitte, und an yerschiedenen * Stellen der Erklürnng wie- 
derholt gesprochen habe. Es ist also zu übersetzen: der 
Gdtter grOsster. 

Der folgende lückenhafte Theil der ersten Zeile , war 
durch den Vergleich mit Inschrift X leicht herzustellen. In 
beiden Inschriften des Darios sind Himmel und Erde zusam- 
mengenommen , daher lese kh auch hier, wie dort Z. 2, 
a dm. Dtie Form d|| entspricht 33» , hier ist das d nicht 
dorch 25& sondern durch 25« ausgedruckt , nnr fc^lt -der 
kleine Yerticalkeil. Von dem Worte ^»m ist nnr das 3 ste- 
hen geblieben, auf dieses folgt ein schiefer Keil, eine ganz 
ungewöhnliche Form, weswegen auch W. ein Fragezeichen 
dabei gesetzt hat. Dieser Keil ist aber nach meiner Mei- 
nung Nichts als der eine Theil des Bnchstaben 13«, den an- 
deren dazu gehörenden Keil hat TT. wahrscheinlich nicht ge- 
sehen. Sonst wird das Wort mit 13 1 geschrieben, dass 
dieser Buchstabe auch in einer und derselben Inschrift mit 
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132 abwechseln kann, haben wir bei dem Worte I'^'d (X., 6 
und 20) geseheil« Hicur lümi »ifih uook ausserdem der ein- 
fache Gruad aogekeD, waawa^a 13% gewäbii Mi, für die 
breite Farm 13 1 war am Bii4a der Zeiia kein Biftam mehr. 

Z. 3. 

ist wieder Abbreviatur för "jn: (vrgl. S. 36). — In 
id^M ist das ä bei W, nur durch eineo horizontalen Keil aus- 
gedrückt 9 es ist dies, derselbe Fehler, dao ieh acbon bei 
aooi (X, 7) bemerkt habe. — Voa dem Worla-9ci an Ende 
dei> Zeile ist aar da) a erhalteD , W. Ist ttber die Farm aicbt 
ganz sicher, nach dem Texte ist es 2126, nach der Note nä- 
hert es sich 21 2«, in beiden Fällen mit vorangehendem ho- 
rizoDtalea Keile, es wird hierdurch auch meiae Zedegang 
der Formen 39 imd 40 bestätigt, vrgt die Krkiärang in ^4»aq 
112. 

Z. 3. 

ist ein Wort was früher noch nicht vorgekommen 
ist, es ist ein Synonym von ^nno», man muss nemlich cou- 
strmrea 3 tJr^fitn , den Darias bat er zum König ^U77a ]3 
der Könige Herrscher gemacht, die Goastroetioii iat wie 
in dem analogen *nilD» p (I, 4), das redam stebt ▼er dem 
regens. Was die Etymologie von '^^s betrifft, so liegt der 
Vergleich mit b'^^'a Herrscher, ganz nahe, das b ist in n 
übergegangen, und es ist das Pari. Peal, also nach Analogie 
des Chaldäischeo ntpz) xu ^eo. £ine andere Etymologie 
würde anf ^itD odot ^^to berrscben fiibren, dann wäre es 
das PMtkip des Apkßl^ aber nach Analogie anderer Farticipe 
wie ^^nm mllsste man dann die Form ^^tlD» erwarten , vrgl. 
S. 55. Inwiefern ^uj"^ p die Uebersetzung von aiicam paruwa- 
ndtn Khshdyathiyam ist, ergiebt sich aas dem was ich S. 80 
gesegt habe, die folgende Phrase moam pm^uwatutm framd^ 
kirmn ist gar nicht übeisetit.— Am Schlosse dar Zella habe, 
idh das d sa sj (Form 34) and mcht in dan ergänzt, weil 
lettieras in der gansen lasdirilt nicht Torkommt, 

Z. 4. 

^ ist wieder eine Abbreviatur fdr i^i. — AI 5. Zwischen 
a und dem folgenden ;ii fehlt Nichts obgleicb sie darcK ei- 
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nen grossmi ZwMbeniMii getrennt sind , der SUiin war schon 

schadhaft, ehe die Inschrift eiiigehauen wurde. Ohne Zwei- 
fel ist auch Mangel an Raum die Ursache, weswegen hier 
am £nde der Zeile ohne Plarakeichen für Länder steht, 
während es sonst |aa heisst 

Z« 5* 

»DDh^thi, S0 Stolle ieh dieses rerslilflimelte Wort her, 

indem ich in die Lücke den Buchstaben 63 setze, wodurch 
sie gerade ausgefüllt wird, und den Winkel am Schluss für 
ein Bruchstück von 21» jiehme. Das Wort war nemiioh.= 
546etöi4fl26il6s2a21s gescbriebea » es. ist die UehwrUafong^ 
aidit üelMiiebmngy des perslselieii ettpmumänäm f welekei 
senst dindi p et^ll nnd verwandle 'AosdrOeke wieder gege- 
ben wird« Die Erscheinonf , dass ein persisches Wort in al- 
len übrigen Inschriften ins Semitische übersetzt, ausnahms- 
weise aber, auch einmal unmittelbar aufgenommen wird,, ist 
swar selir auffallend, steht aber nicht isoHrt da, da wir 
dasselbe schon bei dem Worte eno (3. 96) beveskt beben. 
Ancb bebe ich dort bsnrozg^boben , dass das fremde Wort 
immer ohne Casnsendöng airf||[feno«niett wird, dies ist anch 
hier geschehen. ^DCrr^tb'^i entspricht dem persischen .f>ispa- 
%ana y es haben nur z und p in dem fremden Worte ihre 
Plälse Tertanscht, und das semitische Wor( ist gleichsam aus 
fM€uapmm gebildet; solche Vertansebnngen sind niebt blos ^ 
an nnd filr sieb selbst natttriieb» wir werden andi später 
po«b mebr Beispiele ünden, aneb ist der «Lant, den dieser 
. Dialekt, wie wir Im iwelten Abschoitie sahen, so sehr be- 
günstigt, wohl nur der bequemern Aussprache wegen, ein- 
geschoben. Dass auch die modische Uebersetzung das per- 
sische Wort mi»difioirt 4tt%eiiomman bat» habe ieb schod 
8. 106 bemarkt, 

rr^ CSX 2lB9a20« das bekannte Wort för Erde, i^ 
b«be bier aar sn bemerken , dam W, irrtbimllcb den Bncbr- 
slaben Ss in zwei Buchstaben zerlegt hat. — In den entspre- 
chenden Stellen anderer Inschriften, wie II, 11; V, 17; VI, 
17 folgt noch pq") niMntt oder ^vr\ nanM und I, 6; VII, 7 
weuigslens das Pronomen nmiK, was bier fehlte. — =s 
9t492t, dep erste Bnebstabe ist beschädigt, über die gram- 
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malische Form vrgl. S. ]01. Aach hier rtihrt der Absland 
zwischen diesem und dem vorhergehenden Worle von einem 
orspriingliclieQ Schaden im Steine her, es fehlt Nichts. 

Z. 6. 

B&nv3 = 196205 14i2^ Hystaspes, vrgl. S. 106. Auf 
e<u;:?3:^K (vrgl. S. 33) folgt eine beschädigte Stelle, in welcher 
man nur noch einen schiefen Doppeikeil sieht, dieser ist ein 
Bruchstück eines 3 in der Form 21 6 , welcher Bachstabe in 
dieser Inschrift wiederholt (Z. 28» 29) vor dem Namen Per- 
ser Terktfmmt, über die BedeolMig d^selbea habe icii ecben 
9. 67 aoii&hriich gesprochen. Die folgendeii iwei Bndista^ 
ben DD = 23 15t a«f welehe eine Lücke folgt, sollen das 
persische Pdrsa Perser ausdrücken. Ich habe schon S. 61 
entwickelt , dass dieser Name im semitischen Dialekte trauiDO 
heisst, ich habe mich dort anf das Wort od (VII, 13) bezo- 
gen. Wenn oan dieses vieUeicht «neh, wie ich 124 be- 
merkt habe, dnroh n& in eneCzen iai, so ftndeit das an der 
Bntwickdnng von i7MiOD ans t7{iD'^n nichts. Daher lese ich 
auch hier riKKDC. Die Form lös hat wahrscheinlich einen 
kleinen Yerticalkeil zu wenig, wie aach 15 1 deren drei hat, 
sie kömmt sonst nicht vor. ^ 

thm M dessen Vater Arsu^ der aemüiaohe Text ist 
vottfcommen deutlich, wihmd man Uber die entsprechenden 
persisdien Worte sehr Terschiedener Ansicht ist. Diese heis* 
sen arsahyd putra, nach Lassen progenies Argis, Benfey 
übersetzt Sohn des Wahrhaftigen, Rawünson dagegen 
^setzt noch ein P vor nnd liest Pä^$akffd puU^a Sohn des 
Persers. Rawli$wm ^pebt diese Goijeotar als eine gaaz 
sichere •(Jomik nf ih» Am. Soe. X, 292) nnd beruft sieh anf 
den medischen Text, in welchem ganz deutlich ,,Sohn des 
Persers'* stehen soll. Hierbei kann er nun offenbar nicht 
Westergaatds Copie meinen , in welcher vielmehr (a. a. O. 
p. 365) gani dentlich nach W*9 Anssprache, Am& ta^ri »Sohn 
des Jfd" steht Idi - meiaersails mnss , anf den semilSsdien 
Taxt gestützt , in welchen auf keine Weise das Wort miMon 
Perser hinein zu losen ist, diese Gonjectur Tür entschieden 
falsch halten , und glaube , dass Lassen einzig und allein 
das iUchtige getroffen hat. Noch schwieriger sind die foi- 
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' genden persischen Worte , nach Lassen ariya ariya dätra a 
tenerabilibus stirpis auQtoribus oriundi, nach Benfey ariya 
m^a putra, Arier, Soho eines Ariers, nach RawUnson 
«iya, miga ehüfa Ariam amd of Arim dncentJ* - Dia 
«itopiechea^e Grippe das aamHisaian Taxtas ial laidar ao 
adiidMI, Jäte tia kama Entsohaidang geban kaoii » icii baba 
da auf folgaode Waisa henuBtoUen gesaofat 

Z. 7. 

Der erste Buchstabe kann kaam etwas Anderes sajn als 
aia Braahstiftak von 21s , dar klaiaa Varticalkaa ist larstdrt,. 
dar swaRa Bnabstaba ist sahr daHUick Iis* Diasa iwai Baak- 
staban gaben das Wort ^3 , walehas iek mit dam habriisdMii 

^"'S Nachkommen zusammenstelle, das 3 ist in n überge- 
gangen, wie in ii'^N für 'jiTS'iN. Hierauf folgt eine Lücke, 
in welcher nicht mehr als zwei massig breite Buchstaben Kaum 
haban, icii tülle sie durch die Sjlba aas, valcha in 
Varbindang qiit dan swai folgandan Aleph das Wort 
giebt, also ciK'nK dia Uabartragung von Ariya and 
die Uebersetzung des zweiten Ariya und des folgenden Wor- 
tes, wie man dies immer lesen mag. Das erste Ariya ist 
nicht übersetzt, und man wird sich leicht durch den Augen- 
schein überzeugen , dass für dasselbe kein Raum vorhanden ist. 
Diaia kiainaAbwaichong das samitischan Taxtas badarf, nach 
dan vialan ähnlichan Baispielan, dia ans schon im Frilharan 
und sogar in dan arstan Zeilen diaser Inschrift Torgakomman 
sind, keiner besonderen Rechtfertigung. — In dem Worte 
rnn"> ist der erste Buchstabe verstümmelt. — Die zwei Buch- 
staben des Wortes sind durch einen grossen Zwischen- 
raom getrennt , man sieht hieraus , dass der St^ein .schon ai* 
nan Schadan hatta, aha die Inschrift darauf gasatxt wurde, 
diasa^ Schadan siaht sich auch durch mahrara folganda Li- 
nian fort, as lahlt Niehls. 

Z. 8. 

Im Mamen des Auramazda ist das ^ verstümmelt. 

3»! =: 8i2l821i5, dar latata Bachstaba sieht iwar wia 
18i 4as , as fahit jadoch dar klaina horiionlala Kail rar dam 
Wifl&al, dia riditige Form siaht man Z. 20$ as ist, wie iah 
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scbun S. 49 erläutert habe, das Pronomen der dritten Pers. 
Fiur.j man vrgl. auch S. 65. 

^nD = 14 1 125 10? i«t die Ueberselzung der peiiisclien 
ag&rbdffom ich kabe erobert, ieb kabe «nterwor- 
fen. Früker (& 79] kabe kk dieMS Wort aof 4ae ckaMäi- 
sebe ^\x^ ordnen, torfteligellkhffi, vielleKskt ist es tat Le- 
ser auflallend gewesen , dass ich es nicht von dem hebräi- 
schen ^X2}ö Vorsteher, Beamter abgeleitet habe. Ich 
bin gegen diese Etymologie bedenklich gewesen, weil man 
als ibre nrsftttagUebe Badealnng Sebroibor mMil,. too 

schreiben. Indessen ronss ich im AugeobKck diese 
Bedenklichkeit für eine zu weil getriebene erklären. Das 
arabiscbe Wort h eis st nacb Frey tag (lex arab, s, e.) anch 

huimsh'awt; nnd Jjäll pra^fechu fuU, ferner bedenlet das he- 
bräische "nt^iTT: (Hiob 38, 33) nnzweffelbaft Herrschaft, 
ich nehme also die frühere Etymologie zurück, und stelle 
unser mit *it2U) zusammen, es bedeutet beherrschen, 
es' bleibt hiernach zweifelhaft, ob ^no, welches jedenfalls 
die erste Person sta^. Lnperf. ist, znm Feal, oder, wie ich 
es S. 54 erklärt habe, znm Pael zu ziehen ist, letzteres ist 
jedoch immer noch wahrscheinlicher, da das Particip 
auf keinen Fall zum Peal gehört. 

üt = I6222 ist die üebersetzung der zwei persischen 
Wörter apataram hackd, nach Benfey ausserhalb, ähnlich 
bei RawUn$<m welcher dafür besides setzt. Das semitische 

« 

Wort ist ein Adverbinm , welches ich anf den aramäischen 

Stamm ait zurückführe, davon :i^T verbinden, znsam'- 
menfügen, Jjit ein Vixar jugum. Also in Verbindung 
mit, neben. Dass das folgende PaWa P ersien und nicht 
Perser bedentet, geht ans dem semitischen Texte unzwei* 
felhaft heryor, wo es 

Z. 9. 

dnrch ^n =: 2sl08 aosgadräckt ist, wie X, 6, wo ich es 
schon erklärt habe. 

a92(!i&t d| ist die Üebersetzung des schwierigen persischen 
adam shdm patiyak*h9hiya ich bin von ihnen anzube- 
ten, nach Benfey, welcher an die bekannte Anbetung der 
persisohen JUteige erinnert» BawUmon übersetzt hatuß esUn 
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blished tny power oter them^* mehr nach dem ungefähren 
Sinn als nach einer etymologischen Erklärung. Meine Kr- 
Uäruog des scmiliseboi Textes schliatit sich der üabene- 
tiong Befufe^M lelir eng an. Znertt muss ieh ton der Or- 
thographio dee Wortaa »Mai aprocben« Dem ganün Worte 
jn6 dem ToilieiigeheBdeD Pronenen ist ein Winkel vorgesetzt, 
was, wie ich schon S. 42 bemerkt habe, bei besonders aus- 
zuzeichnenden Wörtern geschieht. Der erste Buchstabe des 
Wortes ist io der Form 42, der zweite ein ifcLaut in der 
Form 23?, der dritte sieht 132 am ähnlichftten» der vierte 
iatitdentttek ^le. » Man Unnte daker ganrigt tayn yiaiiM sa 
laaenl' (»lekikaba -datpageli frtthar an die Ableknng von dem 
hebWieliea "inp, tieli ehrfurckttvoU backen, gedaekt» 
6o dasä es hiesse , ich bin einer vor dem man sich bücken 
muss. Indessen habe ich mich überzeugt, dass dasselbe Wort 
in einer wenig veränderten Gestalt in Z. 22 wiederkehrt, dort 
aber steht statt des Buchstaben , den ich hier mit 132 verglichen 
habe, der Bndistabe I8i , ich wilßsta nicht wie das dortige 
Wort, welches mitbin dvb^fii sn lesen wfire, erklirt werden 
sollte. Da wtf aber schon Z. 8 ein entoekledenes Beispiel 
gesehen haben, dass 18 1 statt 21 gesetzt wurde, so glaube 
ich dass dies auch hier der Fall war und betrachte in bei- 
den Stellen den dritten Buchstaben als ein Bruchstück von 
21 16« Es ist bekannt» nach wie grossen Schwierigkeiten es 
Wmergtmtl Qkarkaapt erst gelungen ist, mit Httlfe eines 
Teleskops diese Inschrift xu copiren, und daher sehr erkitfr- 
lieh, wenn einzelne Buchstaben nicht vollständig anfgefasst 
wurden. Hierzu kommt nun noch , dass Z. 25 in dem Worte 
ganz unzweifelhaft dieselbe Form wie hier statt des Aun 
steht. Aus diesem Grunde lese ich hier 33A^fit » was eine 
sehr einfache Etjmologie darbietet. Ich führe es nemlich auf 
das chaldfiische "^m, syrisch «^v^ sich vor lemandem 
nieder werfen, zurück. Aus dem Stamme 3ria ist ein Ad- 
jectiv oder, mit Elision des n, gebildet, es be- 

deutet: Jemand vor dem man sich niederwirft, den 
man als König verehrt Was die grammatische Gestalt be- 
trifft , so ist das aweite Nun tut Bildung des Adjectivs aoge- 
hängt, was bekanntlich im ChaldSischen lu den gewöhnlich- 
sten Erscheinungen gehört. Auch das :ik ist zur Bildnng des 
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Nomen vorgesetzt, wie in 'n^irrai (S. 112). Das Wort 553n« 
bat also Aehnlichkeit mit der hebräischen Bildung ';Dn(<. — 
Datf übrigens vielleicht uanfil xa lesen ist, werde ick Z. 22 
weiter aotfillireii« 

Es folgt noo eine Stolle bk inm Seklnss der Zeile, wel- 
die besonders deswegen 'schwierig Ist , weil das erste Zeichen 
in dieser Grestalt nicht weiter vorkömmt , das dritte zam TbeÜ 
zerstört ist. Der Ordnung des persischen Textes folgend, 
niQSs diese Stelle den Worten mand bdjim abara „mir brach- 
ten sie Tribut'' entsprechen* Das Wort, welches bi^§m Tri- 
but entspridit, ist am leiehCeeten hemnsxafinden , es ist dies 
= 26.16, vor dem letiten Bachstabbn steht noch ein 
verticaler Keil, wie er häufig in dieser Inschrift einzelnen 

Buchstaben vorgesetzt wird. Im Arabischen bedeutet jjjJ 

Geschenk, besonders Sühngeld, damit wird auch der 
hebräische Stamm fD^ti insammengestellt, das enUprechende 
samaritanische bedeutet geradezu Tribut, wie auch 

das hebrfiische frn^tt urspranglich Geschenk dann Tribut 

heissl (Ges. Thes. ling. hehr. s. v. t/"^fi<}. Dasselbe ist nun 
unser Wort 0"^nN, es heisst Tribut. 

Das vorhergehende y\ = 12il07 erkläre ich auf fol- 
gende Weise. Das hebr. n^^T und die yerwandten iStimme 

n. s. w., das entsprechende chaldfiische v^y] , arabisch 

.0 bedeuten urspriinglich ausströmen; hieran knüpft sich 
der Begriff der Fülle, so bedeutet muUum fuit (accepim 
eel irUmhm) JS copiotmn fuU (vrgl. Frey tag s. €.) Jt> was 

häufig bezahlt wird, wie Tribut, Jo Fülle von Milch. 

In demselben Sinne nehme ich auch unser »n*!, es ist ein Ad- 
jectir welches reichlich fliessend, viel oder auch häu- 
fig wiederkehrend bedeutet, also D^nnx reichlicher 
oder regelmässiger Tribut. — An den Begriff des Aus- 
strömens hat sich auch der Begriff des Ausslrömens von Licht 
geknüpft, daher bedeuten viele semitischen Wörter, welche 
auf den Urslamm oder zurückzurohren sind, auch 

leuchten, glänzen, so j^hell leuchten, Jbi,euchte, 

»an btate daher geneigt sejn» das Wort ^^i» welches wir 
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als die üebersetznnf^ von tUba erkannt haben (S. 124), eben- 
falls auf diesen Stamm »arückfahren. Ich habe dasselbe aber 
nit VorbedAckft «od gerade mit Ricksieht auf die hiesige 
Stelle «if n^K *n sorilckgeAdirt, wett das dario vorkoianiende i 
nicfat der Bacfastahe 12 sondern 13 ist, and diese zwei Buch- 
staben mrifendwo alterniren. — ' 

Das dem vorausgehende Wort muss nach dieser Er- 
klärung dem persischen mana cibara entsprechen, ich lese es 
3niU7. Der zweite Buchstabe ist deutlich 12i , der vierte 
21ii , den dritten Bachstaben erginse ick an 9i, in die JLil^ 
cke ist nodi en setikrecfatev^Keil nod darauf Iblgendcr Wioi- 
kel %m setzen, ieh-glaabe das» liierQber gar kein Zweifel seyn 
kann, es passt kein anderer Buchstabe. Der erste ßochslabe ist 
zwar ganz deutlich, ich habe ihn als 46 auf der Bucbstaben- 
tafel bezeichnet) er kömmt aber sonst nirgendwo vor. Ich 
•weise keinen anderen Buebstaben der dem Sinne nach passt 
Bis XDf daher erkläre ich diese F«nn IHr ein tö, nad zwar 
Mnnt dir die Form 19s» weldie am Bnde der Z. 13 tot^ 
kömmt, am nächsten. Das chaldäische "iiu; bedeutet schi* 
cken, hiervon ist i'n^^ gebildet, dritte Person Perf. plur, 
sie haben geschickt, während es im Persischen heisst: 
aie haben gebracht j ir'jiii j-.i^^-i^- : >.n/*.-; 

z/io. 

Im persischen Texte folgt nun die theilweise zerstörte 
Stelle hamyashdm hachamä athahya akhunaica , „was von niir 
gesagt wurde , das thaten sie." Nach Rawlinson lautet dar 
Text ein wenig anders , doch ist der Sinn dcrseUie.. Dieser 
Phrase enlspre^Mi die Worte iC9*i y-nti dl I» dem Worte 
r= 6sl4isl4slOft2l9 fehlt in dem zweiten Bnchstahen 
einer der drei kleinen schiefen Keile, die grammatische Form 
habe ich schon S. 51 erklärt, es ist dritte Person Perf. Pael 
von '^u)'« und die Uebersetzung von akktUMUDa^^ sowie ^u;no 
(I, 8 n. s. w.) die Uebersetzung von aikmawam, und *y(D^'^ 
(U, 2% Vn^ 14) die Dcbenetonng Ton MumA ist , hier be» 
deutet es richtig ausführen, wie in den früheren Stel- 
len aufrichten, bauen, überall liegt der Begriff ^u?;^ 
recht zu Grunde. Das Wort ^iiin = IO12I8161 habe ich 
schon S. 102 erwähnt und bemerkt, dass es von einem 
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Stamme wollen herkömmt, uj"! heisst also Wille, 

VerlaDgen, davon mit aDgehängtem Pronomiaalsoflix 
mein Wille, also Imlui die ganze Haratas, sie habea 
meioea Willen valliogeD, iraa den Sian.des enli^pf»^ 
chenden peiaisehen Textet ToHkommen' wieder ipebt Das 
Folgende bis zum Schluss der Zeile kann ich nicht genügend 
erkl^en , nur so viel ist gewiss , dass es ein Zusatz ist, wel- 
cher sich nicht im persischen Texte findet, denn ich ^erde 
sogleich leigen» dass dieser erst in Z. 11 fortgesetit ist. Der 
semitischa Text mass also ans siek selbst erklärt werden, 
was nm so schwieriger ist, als hier einBnehsiabe ron xwei'- 
felhaftem Werthe und daneben höchst wahrscheiDlich eine 
unbekannte Abbreviatur vorkömmt. Diese Steile beginot uem- 
lieh mit der Gruppe "-11"^= IO251IO2, darauf folgt ein Win- 
kel nod dann der Baohstabe'7i. Ans dem Yovgeselstan Win^-- 
kel sckMesse kh dass dieser Bnekalahe eine Akbreviatnr ist 
(vrgl. S. 35 ff.). Dass nan aber die ganze Gmppe k|| "nnn 
zusammengehört, sieht man deutlich aus Z. 26 wo sie genau 
ebenso am Ende der Zeile wiederkehrt. Aus der dortigen 
Stelle, wo ich sie genauer betrachten werde, acbeiat wenig- 
stMis der Sinn mit Sicheikaii an erbtHen , wenn auch ^ 
Etymologie schwierig bleibt Ebenso scheine mir der Sahlnss 
der Zeile eine leichte Erklärung darzubieten. Hier steht die 
Gruppe «im = 542O4I32, dem ersten Buchstaben ist noch 
ein yerticaler Keil vorgesetzt, eine £igenheit dieser Inschrift, 
auf die ich schon früher aufmerksam gemacht haha. Das 

arabische Jo^ bedeutet fest einschlagen, befe- 
stigen, womit auch das hebräische ^n^ Nagel zusammen- 
hängt. Es scheint mir demnach unbedenklich, nni als ein 
Adverb in dem Sinne fest, unabänderlich« zu nebam. 
Die eigentliaka 8ehwierigkeU der Steile liegt in der Grapf^ 
welche aas sedw Bnchstaben besteht, nad =: 47.27*1 il4« 1 3s21f 
ist. Die fUnf letzten Buchstaben sind unzweifelhaft , der Buch- 
stabe 47 kömmt aber sonst nicht vor, und es kann nur nach 
einer allgemeinen Aehnlichkcit vermuthet werden , dass er zu 
15 oder za 23 (8. 46) oder sn 26 gehört Ich bin nicht im 
Stande den Sinn dieser Gra|ipe etymologisch an sai^liedern, 
loh kann nicht einmal mit Sieherheit sagen , ob sie ein, oder 
mehr als ein Wort enthält. Jedoch kann man nach Analogie 
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der vorhergehenden Sätze und des nächstfolgenden schliessen, 
dass hier ein Verbum , und zwar die dritte Pers. Plur. Perf. ste- 
hen raass, in der Tkat scbliesst auch die Groppe mit.euieiii 
Mn. Wie sieli hieram etwa der Sioa emrOwB liist, werde 
idi qpMer erdrCem. 

Z. 11. 

Im persischen Texte folgt nun: ddtam tya mand moashdm 
addri j mein Gesetz wurde von ihnen gehalten, dies 
geben die Worte in n'nu^i^i« wieder. Zunächst ist 

das Wort = 12« 12» *) die Uebertragnng des perai- 
»^11 ddiamf ader Tielmehr des Nominativs ääta^ ^mn es 
kdaimt aoch hier irieder die Bemerkung welohe ich S.96 bei 
dem Worte onD gemadit habe, zur Anweadong; rak ddta 
hat man auch schon, und gewiss mit Recht, das hebräische 
n'j in Verbindung gebracht [Benfey a. a. O. S. 59), im Pchlvi 
heisst dad gegeben [Kleuker a. a. O. p. 147) und im Meu- 
persisohen ob Gesati, aaeh die medische Uebersetzaog hat 
das pettisclie Wort haibehattea [W. a. a. O. p. 372), nithia 
Ti Gaset«. Bas MgMde KdSit = 7i21io25s3i habe Idi 
schon S. 50 besprochen , in 25? fehlen die zwei mittleren 
Keile, die Stelle ist schadhaft, yielleicht ist auch 25 lo zu 
nebmeo, dann fehlt gar Nichts. Es ist die Uebersetzung von 
mumd mein, ein Pronomen possessio, aas ich gebildet, 
das am Bade ist die wtiUiehe Endang, denn n*i ist:Fami« 
fllnam wie nn. Bas Wort 3z 25s21so*{der erste Bndi« 
Stahe ein wenig Terzogcn) ist das hebrüsehe Alles, Je« 
des, V ist wie immer in 3 übergegangen. Früher (X, 3) ha- 
ben wir die Form 3^3 gefunden. h'D ist die Uebersetzung von 
anoashdmf was also hier jedes bedeuten müsste, doch ist 
nieht za übersehen, dass nur .der Anfang a erhalten ist, es 
iann also aach lün anderes mit sMsa eoaiponirtes Wört hier 
gtstaaden haben,, tammthlidi oiMniftdUfa das Alles, wie 

*} Tor .dem Worte in ziemlich waiCer Enlfereoiig sieht ein ein-» 
seiner ▼erticaler Keil, die Stelle ist als schadhaft bezeichnet, dennoch 
fehlt, wie aus dem Sinne sa scUiessen ist, Nichts. Ich glaiibe daher, 
dats dieser Keil nur dem prsten TOigesetzt ist, wie wir das schon 
hei mehreren Bechstaben heaierkt haben, und den das erste i noch 
nwei heritOBtala Keile vor sich halte, wie io der Form 12e welche Z. 
24 in diesem Worte das erste bildet. 
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jD. 201 Dais Tor ad and ijdMK ein WMdi Bläht, hat valff^ 

ficheinlich den Zweck, diese WMer stärker in betonen (vrgl. 
S. 43). Da wir hiernach in n 33 die wörtliche Ueber- 

setiung von daiam tjßa manä awashchiya haben , so folgt 
hieraas, dasa das vorhergehende Wort die üebersetznng von 
adäri sejn rnoss. Dieses Wort ist nicht vollständig erhalten, 
ich lese ^ntdi^K = AiaBiIMUU. Bei 19t fehlt der Win- 
kel» der vorhergehende horizontale Keil zeigt aber dentlieb, 
dass hier wirklich der Buchslabe 19 za lesen ist (vrgl. S. 35). 
Der Buchstabe II5, welcher kaum von 22 zu unterscheiden 
ist, kömmt aneh Z. 22 in dem Worte nnd Z. 32 in dem 
Worte 3fin*nD^ v^r, der letate Bochalabe, den ich als 4e ha^ 
zeichnet habe, kam anch eine andere Fonn von 4, etwa 4? 
gewesen seyn, wenn die schiefen Keile in der schadhaft 
len Stelle enthalten waren, wie es z. B. Z. 19 in dem Worte 
i^n'i deutlich der fall ist. Jedenfalls haben wir hier wieder 
^n Wort welches an dam vielfach gebrauchten Btamme ^ib? 
fshöit Ich hetrachte dasselbe als die dritte l^ei^n i!!^. 
phtr, im Aphely nnd tberaetze demgemfiss: sie hfil^en aor»- 
geführt. Dass bei dem Verbum -^b das Perf. im Aphel mit 
dem Buchstaben 4i4 beginnt, haben wir schon an dem Worte 
gesehen (S. 52), Ans Ende des Wortes sollte man nun 
Ireilich ein Nm enrarten, wie wir es bisher imaMr.b^ der 
dritten Perion Ferf, pkr. gafandan habai, und vielleicht 
-wOrde es keine allzagrosse Kühnheit seyn , wenn man än 
djüscr Stelle wirklich ein Nun statt des erhaltenen Bruch- 
stücks setzte. Ich habe mir es indessen zum Gesetz ge-^ 
«acht, eine Aendemng des TaaUes nicht ohne die drin-^ 
Igendsta Noth snanlassen, was mir hier noch .nicht dar 
fall ZQ seyn scheint Idi habe schon io^ zwmteA Ahschitifte 
(S. 51) hervorgehoben, dass die regelmäsisige Form nnsereb 
Dialektes der seltneren chaldäischen Bildung )^büp^ entspricht, 
es kann also sehr wohl seyn, dass auch umgekehrt die re- 
gelmässige cbaldäische Bildung ^bup^ als seltnere Form in 
unserem Dialekte vorkömmt. Besonders hemerkepswerth ist 
aber, dass der erste Buchstabe des Stammes nicht in ein 
ruhendes Wato übergegangen ist , wie man nach Analogie von 
Is^iN erwarten sollte, sondern sich als consonantisches Waw 
erhalten bat^ dasselbe habe ich schon bei einer anderen 
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Form desselben Stammes (S. 53) bei nuininr.^ bervorgeboben 
und werde in dieser InscbnTi nocb mehr Gelegenheit babiQu 
darauf zur4ickzukommen. Unser Dialekt gebt bi^in jdem. Her* 
bräisciien parallel, wo ebenfalls der Stamm ^}D^ Bustubv$g^. 
woiiae dw M niekt im whmä»ß Wjma-.üdm Jad im Aphei 
lib6iryelieD.llii8t, widflni als ciNMOWtlicIiw Jö4 eMll, «19 
I. 9. ittJ-jn (Ps. 5, 9) ^-|V23-j2 (Pim. 4, 25). SÜittvdes persif* 
sehen Passivs ist in der Uebersetzmig das Aklivum gebraucht 
wie bei kartam (S.92). Das Passivum werden wir Z. 25 finden. 

>.üier beginnt nun das Yerzeichniss der Völker, welche 
lUMriiu/MiQrf^chiay der interessjüilasta lUaii der imcbnli)^ 
dam eiL.Hi|i/ao mtbr m bedanera ist, daas er aa atafk 
haaciMkd%l iat . Sba.iak anC daa Bios^ae IlbaifelM» muai 
Iah einige allgemeine Bamad^ongao vomMcddoken. HfiU nan 
den semitischen Text der Ländernamen mit dem persischen, 
wie man diesen bis jetzt kennt, zusammen, so scheinen, sehr 
grosse Ver«€biedenbeiten stall zu finden. £s scb^ipl ^ ab. 
Alle die vor mir den Vergleiob beider Texte uoternahmen. 
sahr bald dea.lfiteiidMi. Fada« varlpfaii JOttCaa, ußd Juariai 
liegt wasentiloh der Gtaiidi^ weswegen »an in der ErUfimngi 
der* drillen Sabriftf aHaag so geringe Forlad^rii^ gemacbt hal.» 
Halle man gefunden, dass persisdie nnd senpüiscbe Namen 
sich der Reihe nach einzeln entsprächen, so hätte dies das 
einfacfasle Mittel abgegeben, die Buchstaben des semitischen 
Alphabets nnd dadnrSh diar^rncbe kennen zu lernen.. Dem 
iatiaber aiolit sa. Bas Nuaaste , was iob in Meaieliiing unf 
dieaes.Linderfaneishiiisa kenne«, ist di^-Aeasserong Bmnfmr 
stm*9 CJoum, af Ms A§. -8004 X, 290*» •nveh .walekar dar: se- 
mitkohe Texi bis znm Naaieft C7ac^a (deai Ilten) dieselbe 
Ordnung befolgen soll, wie der persische, während er es 
ausserordentlich schwer findet , die übrigen Namen zu ent- 
MfSßn^ Diaies Meinung kann icb nicht beitraten, ich finde 
aar an ain^ aiasigaa ^eiie ■. Ende der Z. 15 bis Ende 
der Z^ 16ida0 ae«iilis«bmi:Tait«|i aiaa. baMablUobii. Abwai-« 
ehung, fHikar und ijMMbkei dagege» sehe iph im. WaianDi^ 
eben fotlkovnmena lJaberfliastiinmttng beides ,Teiis ,<sp weit 
sie bei deren Lückenhaftigkeit zu ermitteln ist. Aber freilicb 
ist es hierzu erforderlich, dass nicht blos der semitische son- 
dern aneh. 'dar parsisebevText in »ancben Stücken aMdea 

12 
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• aufgefasst wird, als es bisher geschehen ist. Wenn keine 
voüsländige Uebereinstimmung zu erreichen ist, so kann uns 
dies om so weniger auffallen , als wir bei deo vorhergeluMi» 
de» kMciirifteii wiederholt die BeverkvAg «aeiMii MMtaii» 
daag der senitisehe Test bteflg tOü de» peniiclm «bwfMifc 
Aneli kemi man die Möglichkeit nieht IMafnen , dasa wirklich 
einige Länder in dem semitischen Dialekte ganz andere Na- 
men haben als im persischen. Hierzu kömmt nun noch, dass 
wir jetzt drei persische Verzeichnisse der Lfiader» welche 
IHirias behemehte , befitieo, dae eine io der grofaen Inacbrift 
voD BiHOm, das andere in .der losehHIl das dritte hier. 
Ba min aoeh diese nieht anter einander iiii e r c in st inimen', mo- 
dern nicht blos dieselben Namen nicht in derselben Ordnung 
vorkommen, sondern auch das eine Verzeicbniss andere Na- 
men enthält als das andere , so wird man mn so eher zu- 
geben , dass etwas Aehnlieiies aoeh hei. der seaiitisehea In- 
schrift- im Verhüllniss ssr persischen statt finden haa^. Be- 
sonderes Gewicht mnss ich , des Folgended wegen , aaf den 
Umstand legen , dass sowohl in der Inschrift von Bi^utun vor 
dem Namen Sparda als in der Inschrift J. hinter Yuna noch 
ein erläuternder Zusatz, der aus Worten, nicht ans Ei-" 
gen n amen besteht, vorkömmt • : • 

Ein grosses Hindemiss der Brklänmg' Hegt In dem Um- 
stände , dass mehrere Eachstahen, die hier ond nor liier 
vorkommen, nicht bestimmt werden können; bei einigen 
muss man Fehler in der Abschrift vermuthtin. W. selbst bat 
an einer Stelle (Z. 18) durch Fragezeichen angedeotel, dass 
er nicht ganz sicher im Lesen war , wie er überbanpt seiner 
Gopie dieser Inschri^ nicht Ikherall toHos Zatraown sehankt 
Eine eigenittilmliche Schwierigkeit wird dmißh oi'naa. Ihn^ 
stand iBfrzeugt , von dem man gerade die grösste Erleicbte-* 
rnng der Erklärung erwarten sollte, nemlich in dem häuiigen 
Vorkommen des Buchstaben 22. In allen vorhergehenden 
Inschriften ist er nemlioh in keiner anderen Bedeutung, vdrge-* 
kommen als zur Bexeichniia[g4esllegrifls Laod,' in dteser-Be- 
dentnng haben wir ihn vor 'deo Ländemanteni' vom (Vit , -13] 
and mehrfach vor *hw and ' in -der loschrMk'X gefun- 
den. Hieraus scheint sich ziemlich aligemein die Ansicht 
gebildet zu haben, dass in den semitiscbep Inschriften vor 
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jedem Ländernamen der Buchstabe 22 stehen müsse» ivie er 
auch in dieser Inschrift Z. 9 vor steht. Da nun in dem 
ia Rede ateheiidea LfioderTeneiohiiMM der Bachstabe 22 tidi 
sehrhftifig wiederliolf, so liat m$ia faleraas* geechloaaen,' ilan 
überall aniniltelbar binter demselben eio neaer Lin^emameii 
be^nnen müsse. Hält man hieran fest , so ist es nach meiner 
Ueberzengung ganz und gar nnmüglich , eine erträgliche Ue- 
bereinstimmung zwischen dem persischen und semitischen Teite 
heranszubringeD. Dasa aber dieser Buchstabe nicht blos eki 
Symbol ist, sondem wie alle io dieser Schriftgattang ror»- 
komiBendea Symbole, eineD pbonetisdm Werth, bat, worü- 
ber ich schon, bei den Bnehslabon aasfübilich gesprochen 
habe, zeigt nnsere Inschrift aof das onsweldentlgste. Denn 
hier kömmt er an drei Stellen vor, wo er nicht als Länder^ 
zeichen, sondern nur zur Bildung eines Wortes mit bestimm- 
tem Sinne gebraucht seyn kann. .So haben wir ihn schon 
Z. 8 am Schiasse des Wortes at gefanden, dann kömnrt er 
noch Z. 29 in nyia und Z. iA in Mdöi vor, wo absolol von 
keinem Lande die Rede ist Man Wird' ndthin nicht ablftog-^ 
nen können, dass .er sich auch mttglicherweise'in dem LSn* 
derverzeicbnisse mit seinem phonetischen Werthe finden kann, 
und dies ist nach meiner Ueberzeugung auch wirklich der 
Fall. £s wird sich zeigen, dass wenn man diesen Buchsta- 
ben äk nimmt, wie ich ihn im ersten Abschnitte bestimmt 
habe^ eine betrüchtlache Amahl. Namen sich leichi lesen las*- 
sen, die man ohne das gar nicht entzilTeni kann.- Hierdurch 
scheint nun aber eine nene Schwierigkeit zu entstehen, darin 
bestehend , dass man nun nicht entscheiden kann , ob der 
Buchstabe, wo er vorkömmt, seinen phonetischen Werth 
hat oder als Länderzeichen dienen soll. Allein so weit es 
die Lückenhaftigkeit der Inschrift znlässl, glaube ich mit 
Bestimmtheit behaupten za können , dass hier eine gams fo« 
ste Regel beobaehtel worden ist Es ist ein Irrihnm ^on 
man glaabt , der Bnchstabe 22 müsse jedem lOinaelnen^ Um^ 
dcrnaroen vorgesetzt werden , vielmehr steht er in dieser In-^ 
Schrift nur dann davor , wenn die Reihenfolge der Lönder durch 
einen eingeschobenen Zwischensalz unterbrochen ist, und 
ausserdem am Anfange jeder Zeile, sonst folgen die Namen, 
ohne EioschsehuBf des Baehstaben 22, nnmiltolbar auf einander. 

12* 
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Nock niuss ich eine Aeusserlicbkeit erwähnen, die ebenfalls 
di# ErJdüruog erschwert; es iäl uemlich bei W. nicbt.imoier 
im eiteooen , ob die aBgedeateten Lttokea Zenldrojigeii »d, 
in weldieii früher Bachslabca cirtbtlteii waren» oder ob <es 
areipriknglich aie betehrtebeM schadbaflo Slelleii desStebioaeind. 

Wäre die drille Gattung der Inscbrtfl Ton Bisutun bereite 
bekannt, so würde sie gewiss auch hier manchen Zweifel lö- 
sen; seitdem ich weiss, dass sie in ttenrn /{otD^tiuoi»'« Besitz ist, 
habe acb verschiedene Bemerkangea Uber das Länderverzeicb- 
niM-anterdräckt, indem ich etf Är feratbener balte , daa&H 
scheinen dieser Inschrift abiawarten» als GonjectnreO'Mi^i^ 
ben. Ich gehe nun su dem Einielaen ttber. ' ^ ■^^'^ 

Die Reihe heginnt mit Kfiti!: r= 1iI2j7i7i, dem persi- 
schen Mdda Medien entsprechend , diesen Namen kennen 
wir schon aus der InschriftJL Hierauf folgt 3^^fi<= 4ili2äe. 
dem liersiecben Uwqjka enlspraehend, das W ist .iii ia;tlha»f 
gegangen, eine Erseheinnng die wir in der fulgendam ZÜki 
noch einmal linden, den entgegen gesetalen Uobergang von » 
in T haben wir früher bei dem Worte bemerkt (S. 103), 

aus ajha ist durch Verbärtung das 3 entstanden, 

Z. 12. 

Non folgt ^'ym = 2«5ilOel3i dem peniMhon Partkwa 
entapreehend wie wenn dieses Pwar^ liietee. IHe Bneh- 

Stäben haben ihre Stellen verlauscht, wie dies bekanntlich 
gerade bei Eigennamen , die von einem Volke zu einem an- 
deren übergehen, sehr häufig vorkömmt» ich erinnere nur 
>. B. an das Verhiltnisa von KttgxV^ Cartkago. Wir 
werden sogleicb woher noch mehr Beispiele solcher Verweeh* 
selongen linden, aach habe ich schon Z. 5 hei dem Worte 
:i>9rr^U7'*i eine solche nachgewiesen. Das nächst Folgende ist 
lückenhaft und darum scliwierig. Zuerst zeigt sich an einer 
scbadbatten Steiie ein schiefer Reil als Bruchstück , dann 
deutlich die Groppe ^vn =: 7i23sl63 hinter welcher awe 
Lttcka Ist, so dasa e» iwcifeihaft bleibt» ob diaso Grappo 
lllr aSch ein Wort bildet , oder noch etwas. Fefalandes daio 
gabdrt Von dem entsprechenden persischen Namen ist nur 
die Scblusssjlhe wa erhallen, welche Lassen zu Hariwa er- 
gänzt bat, was nach der loscbrift von Bituitm nod J., sowie 
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ueh dem medisolieo Teile Meh unweilelliafl mblig 8clieMlt. 
Da das semitiaehe Wort gani anders klingt, ao mOsale man, 

^ipvenn man den Text nicht gewaltsam ändern will , voraus- 
setzen , dass das Land Hariwa im semitischen Dialekte einen 
ganz anders lanteaden Namen hatte. Indessen möchte i/okzn 
Imleoken geb^n, ob aicbt in der Gruppe satt ein ganz an- 
derea Wort se soeben ist SowoU io der,iascbrift J. als 
i» der Inscbrifit Ton Bmthm folgt aoaiitlelbar aof Pmrtiuma 
' der Name Zaraka , der. bi6r erst spiter vorkdmml. Hat der 
semitische Text auch hier dieselbe Ordnung wie in den zwei 
erwähnten Inschriften beibehalten, su braucht man nur an- 
zunehmen » dass die Buchstaben wieder ihre Stellen verwech- 
selt haben. Aos Zaraka bilde man kaxaraf so bat man die 
die iwei Bacbstaben e>» setzt man dann noch in die Ltteke 
ein *n , ao- ist der Name vollständig. Ich lese detnnadi die 
ganze Stelle aof folgditde Weise. Den schiefen Kisil nehme 
ich hier wie am Ende der ersten Zeile für 13-2 und ziehe 
ihn zu dem vorhergehenden Namen , so dass dieser "i'Ti^c 
heisst , eine ähnliche Verdoppelung des ^fLauts werden wir 
Z. 18 bei dem Worte finden. Das folgende Wort beissi 
dann "nOA». kn persischen Toito folgt niain 9MMr$$k, 
▼OD dam entspraohenden semitiscbeo Hamen sind nur die drei 
letzten Bachstaben onn = 132 1 Gel 4 1 erhalten, ieh haha die 
zwei vorhergehenden ergänzt , das a hat man sich als 2Z 
oder als eine der ersten Formen von 23 zu denken. Zeich- 
net man in den leeren Raum bei W, die drei Buchslaben 
992i22, so sieht man, dass er bequem nnd vollständig da- 
darcb aosgefttUt wird. — Dar folgende persische Name beiast 
SkmgMa, in dar lascbrili J Sitffhda, diasam wilirde nuiftehet 
r>a«$ entsprechen, die BochstabM haben aber #loder Ihre 
Plätze verlauscht, wodurch ^yn == 20422.18.1 entstanden ist. 

Nun folgt Uwdra%mish, die Buchstaben zm sind ergänzt, - 
in J heisst dieses Land Uwdrami iya , ebenso in der Inschrilt 
von Biiutimp das semitische Wort schliesst sich der letzte-» 
ran Form an. Indaas- ich nomlich die Liehe zwischen dem 
^ s 4s «nd dann » =r Ii doreh ein d aosfUllo, lese ieh 
iit98n"iiB. Im oiodkchen Tezte heisst das entsprecheado Wort, 
wie W. liest, Warasvi^j das u am Anfange ist weggefallen, 
und das m, wie auch in anderen Fallen, in c übergegangen. 
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hm SMHtisdieii Teilte w( elmfalb der -Voeiil am Aafimge 
weggefallen, das daraaf folfeade w aber i»t in m ilberge- 

gangen, wie bei dem früher besprochenen Uwajha. So wie 
ya in Klishyärshd und üakhdmanishiya beim üebergang ins 
Semitische zu K = 3i wurde, ebenso hier, m»D^^73 ist alio 
gleiohaani ans W amumif fa gebildet and das if, welches aas 
Anfange yandiFond^a ist» erscbeint in der Mkte wieder, — 
Uebrigens kann es ancb seyn , dass bier gar Niebt^ Jfeblf, 
vielmebr das Wort, unmittelbar wie es im Texte steht e^^^i^Ta 
= If9243li3i zu lesen ist, Rawlinson bemerkt nemlich 
(Jatirn. of the At, Soc.XI, 9i), dass in dem medischen Texte 
van ^iiaAiii. das s an feblen aebeiBt,- wiewohl es bier erbal- 
tan ist, womit «deb die Form Xcgifipwi bei Ctniat ttber- 
einslinimt. 

Bei diesen drei letzten Namen kann man ganz deutlich be- 
merken, dass zwischen den Eiuzelnen kein Läuderzeichen ist. 

Z. 13. 

• - • ■ 

Hier treffen wir an Anfange der Zefle anf eine empfiad- 
lieb» Verstttmmeloag. Im persischen leite Iblgt ZaraktK. Im 
semitischen Texte steht zunächst, wie es am Anfange der 

Zeile, nach dem früher Erörterten, seyn muss, das Länder- 
zeichen. Daun folgt deutlich die Gruppe 21x99 , darauf 
eine Lücke und in beiräcbUicher Entfernung der Buchstabe 
0 ; ist diese Ucke ein noprilnglieber Sebaden im Stein, oder 
fehlt bier etwas ? Im ersleren Fallo ktlnnte atfan dSi lesen, 
und dies als doreb Uoistellang der Bnebstaben ans Zaraka 
entstanden ansehen , dann müsste meine obige Vermuthung 
über die Gruppe d:ik wegfallen. Ist dagegen diese Vermu- 
thung richtig , so muss man erwarten , dass der ^ipitische 
Text bier das Aeqnivalent von. Marma entbält, wosa die 
zwei BndMtabe'a ^3 Tortreflieb passen , das h bat sieb in 3^ 
▼eriiirtet, wie wir sebon * Aebnliehes bef dem h in Uwßjha 
bemerkt haben, und sogleich noch ein Beispiel finden wer-* 
den. Es folgt nun wieder eine beträchtliche Lücke, dann 
ein deutliches M = 7i und hierauf ein Bruchstück eines 
Bttchstaben, welches z« di oder sm 19« einigermasseD passt. 
In diaaar Verstllmmelnng ist der* persisebe Namen Hm%muM^ 
IM zn suoben. leb enthalte mich jeder Gonjector , in der 
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HoilMMg, däu 499 Test Bim k m Mobatea AuCkoIiUim 

im perfitolmi Texte Mgt fkakigmik, dlofM dmiOkii 

enttprechend Jese ich im gemiüseben Teste D>ttvn. kh 
Iheile die zwei ersten Buchslaben anders ab als es bei W. 
geecbehen ist, seio zweiter Bucbstebe kümmt üooii nirgendwo 
vmr; icb dagegea mtknue alt erften Bucbslaben ein i io der 
Form 12t (mit vorgetetelem SomoAtelkeil) mid «weiten 
eia «I ia der Form IB4 , welche «Mb 2. 25 mid 26 fer- 
kAmmt, so dasi das gante Wort = 12i 184 3i 22. 15i ist. 
Der Bucbslabe 12 1 vertritt das persische th wie in dutcarthim 
(vrgl. S. 121)*), das / ist durch den Zischlaut i2: ersetzt, Aebu- 
iicbes werden wir sogleich mehrfach finden, das scbliessende 
M dmli e SS I5i wie bei tki^ätm (S. 96) durch dss I6is. 

Im peraieeben Teite felgt noa aMlrfra^ die^jIbe Oa iet 
jedoeii lenüftrl und naek der inscMft / reitenrirt. linb* 
würdigerweise weichen der mediscbe wie der semitische Text 
übereinstimmend hiervon ab , indem in beiden der Anfang 
des Wortes ein r ist. Im Mediscben beisst der Namen 
datap im lemiüscben Texte lese leb ^on» der erste Bück" 
itebessslO? wie der dritte =108 süid «iai deotUch, der mitt- 
lere dagegen , weldiea ich ad 52 in der Bnclistelientafel be- 
zeichnet habe, iLömmt nirgendwo weiter vor, und seine Ge- 
stalt ist so sehr von den bekannten Formen der Laute ent- 
fernt, dass man durchaus keinen Grund bat ibn dahin zu 
zählen , wenn man sich nicht an den preciren unmittelbaren 
Vergleidi mit Gadmra oad dem mediecben Badmra haiCea wüi. 
SiakI man anniehst toh dem kleinea Winkel am Anfange ak, 
so kranebt man nur den a weiten korisontalen Eell mit den 
darauf folgenden zwei scblefen in eine Linie zu rücken und 
man bat sogleich die Form 14ii, der vorgesetzte Winkel 
kann kein Bedenken erregen, da wir gerade in dieser In- 
aekrill aMhrfaeh bemerken » daae darWuik^ einaelnen Bocli- 
•teken vorgeeettt wird« Ans diesem Grande lese ich -to"), 
waa eteer Form Jtomna antspriekt. Dan Uekergaug der per- 

*) Es ist bemerken^werlh , dass die (n'>laU des altportiscbta 
dtiB BocIitlabMi I2i tabr ibalieb itl, aar Wiiiktl itt in iMilaffMi eur 
?er statt aasbgssdst. 
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sisdieB dLmA» in eiata Ssdilaul liat sdM>a La99m barror- 

gehoben (Zeltscbr. f. d. K. d. H. Bd. 6. p. 60), dnd wir^ba- 
ben so eben in dem vorbergebeoden Nameo den üebergang 
des / in V bemerkt. 

Im peitificben Teile folgt Hiämh, der semitische Namen 
iei «eliC ganz erballeB , ieh lete iha on>a» iadam ich daa 
saFeiten Bachslaban alt M ia dar Fon»€7 aabme, wo?an 
mir ein Brachitttck erhalten iet. • Dar anta Bachstaba = 22 
und der drille = 12i sind unzwcifelbafl, den letzten = 196 
habe ich zwar vorläufig (S. 23] zu den Formen des 'iz3 ge- 
rechaal, es ist mir aber wahrscheiDlicher dass er zu den 
Formen des D in 15 gehört. Aa namlick in vorbargebaadea 
Worte die Soblnsaaylbe fmk darab 9> anagadriekl ist» sa 
ist wahrscheinKoh ancb hier die Sylbe -dmh doreb e*i wieder- 
gegeben. In der TbaL biebt mau auch, bei einiger Aufmerk- 
samkeil , dass der Huchstabe 19f> grosse Aehnlichkeit mit 154 
hat; hier wie dort stehen drei verlicale Keile wovon die zwei 
ersten ¥on aiaaai bariiontalen Keile dorchzagaa sind, aad 
statt das aweitan kleinen aebiafSan Kails darf, steht hier ain 
Wiabel » was dasselbe ist , vrgl. 8. 20. Das h in AwiKsb bat 
sich wieder zu g verhärtet. 

« 

Z. 14—13. 

Hier folgt nun eine grosse Lücke, durch welche fast die 
Hälfte. der Zeilen 14 und 15 and ein baträchtlichar Theil der 
Zeüa 16 ganz aalesarlicb geworden sind, Daza kfinnit noebt 
daai gerade in dieser Stella sieh swai Zeieban indan , die 

sonst nirgendwo auf den achämenischen Inschriften vorkom- 
men. Eii^n sicheren llallpunkl gewinnt man erst wieder in 
Z. 16, wo nach der zerstörten Stelle der Namen von Cap- 
padocien, dessen Form ich soglaieb ganaaer bestimnian wardai 
vocktant Inda«, ich die Namen des peiaifebaa Taatas^ wal* 
cba.iwisebaa ^duik fmd Ka^MSkuka staban, aut dam aaan« 
tiscben Texte verglichen habe, hat sich mir die üeberzeu- 
gung aufgedrängt, dass hier eine DilTerenz stallfinden muss, 
und zwar so , dass der semitische Text mehr als der persi- 
sche enthält. Was ich unter so misslichen Verhällnissen mit 
Sicherheit heraasgebraobl zo haben glaube^» will ich nua ini 
Einzelnen darlegen. 
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Im iMititolien Te&te folgt Auf Midtuh dat Land 8akd 
Mummoml^A, die Sylhe ^ kl em% Ga^ccto^ von Bmp^, im 
Taite ist «Me Lüelce, aboUcli liest aaek Bau>lm$on Btm&ma^ 

dd ; beide betrachten dieses letztere Wurt als eine Apposi- 
tion zu Sakd. Der medische Text ist ebenfalls an dieser 
Steile verstümmelt, aber ein t oder d ist ganz deutlich darin 
«u erkemien. W. liest das sonderbare Wort Uqbelyo hefsas^ 
«Ueia seine. Bestianaag des q beralU auf dem weiter Mlea . 
vorkomaMndaa Namen Mmdtdga^ .den. man Mker 0Mdh%tt 
gelesen hat Das q ist also, in mm indem v und man er- 
hält, dem persischen Texte entsprechend , Umbetyo oder f7m- 
bedyo, Rawlitison bemerkt (a. a. 0. p. 297), der medische 
Namen schiene Vhmado zu lauten. Beiläufig bemerkt muss 
hiernach überall wo W, dieses q gelesen hat, statt dessen 
aia m ■ gesetat werdeB ; so namenllick keiast die Erde in 
Medischen nicht qru sondern mm, im semttisdien- Texte ist 
aber Z. 14» nach einer grossen Lttcke und vor einier swel- 
ten, Niehls als ein d in der Form 13 1 erhalten, ich beiweifle 
daher nicht , dass hier zufällig gerade das d erhalten ist, 
welches im persischen Texte in Humawadd fehlt. Man hat 
mithin die erste Lücke so auszufüllen , dass zuerst das Län* 
derzeichen steht» dann der Name fiir Sakd , dann für Jiwtuh- 
wadd, woYon nur das d übrig geblieben ist 

Nun folgt im persischen Texte Sakd Tigrak^kuddf im se- 
mitischen zuerst eine Lücke, dann die Gruppe Mnn^i'i = 
13i4io23io2Gi20i3i. Dass dies mit Tigraklmdd identisch 
ist, wird schon dem Klange nach Niemand bezweifeln, das 
r ist ausgefallen wie in nfi^Mos (S. 61), dann wurde aas 
Tigkkuddf durch Verlanschung der Vocale, wie sie schon 
bm ümatamnisk beaMrkl wmrde, das semitiaehe Wort Bas 
folgende s= 22 ist das LftadertekheD, es muss stehen, 
weil die Reibe der LÜnderaamen darob das eingeeeiiobeBe 
Epitheton Tigrak'hudd unterbrochen ist. In der vorhergehen- 
den Lücke ist das Wort Sakd zu suchen. 

Wenn die Ordnung des persischen Textes beibehalten 
ist, so müsste in der folgenden Bucbslabengroppe bis Ende 
der Zeile dm Ueberlragong dee nun, foigendca Namens AoM- 
mal SU soehen sejn , hier finden wir aber sowohl die in 
der BochalabeDlafol nater 49 aafgefilMKe Form, als am 
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Ende der Zeile die unter 55 aufgeführte , welche beide ii» 
den achämeniscben Inschriften weiter nicht vorkommen ; io 
Erwartung des Erscheinens der Inschrift von Bisutun, wel- 
che wohl Uber die Orthographie dieses Namens mit Sicher- 
heit entscheiden wird , enthalte ich mich jeder Conjector. 
Die folgenden Namen Athurd und Arabdya suche ich in der 
grossen Lücke der Z. 15 wo Nichts als zwei gedehnte a ent- 
halten sind, die hierzu sehr wohl passen. Das Folgende 
bis zum Schlüsse der Zeile weiss ich nicht zu deuten, 
es kömmt auch hier wieder ein Buchstabe vor, der sich 
sonst nicht findeL Ich habe im Texte die Buchstaben zu- 
sammengerückt, so weit ich sie lesen konnte, und will sie 
hier mit Beziehung auf die Buchslabentafel angeben. Es fol- 
gen aufeinander 21 25 (wenn nicht Schreibfehler statt 22) 
5 1 16325] 322, dann der Buchstabe, den ich nicht bestimmen 
kann, dann 25i322, eine Lücke, 9949. 

Z. 16. 

Von hier an scheint mir die Aufzählung wieder genau 
dem persischen Texte zu folgen. In diesem kömmt nun zu' 
nächst M'udrdya vor, ich sehe in der Gruppe u;^ welche in 
Z, 16 auf eine Lücke folgt, ein Bruchstück des entsprechen- 
den semitischen Namens , welcher ^^•^'3 gewesen seyn wird, 
das persische d ist wieder durch einen Zischlaut ersetzt, wel- 
cher auch im Hebräischen D"''ii:'3 hervortritt, während die 

G o 

Araber Mi sagen. Die Lücke am Anfang der Zeile wird 

durch das Länderzeichen und das darauf folgende Mem voll- 
kommen ausgefüllt. Setzt man hinter noch ein *i , so 
bleibt noch etwa für zwei Buchstaben Raum. Den Buchsta- 
ben, der nach dieser Lücke steht, lese ich als ^, er kömmt 
sonst auf den achämeniscben Inschriften nicht weiter vor, ist 
aber von der Form 9io nur dadurch verschieden, dass er 
nicht drei , sondern nur zwei kleine horizontale Keile ent- 
hält. Ich sehe ihn als den Schluss des Wortes an, welches 
dem persischen Annina entsprach, im Medischen heisst es 
nach W.S Leseart Atinya, so dass das *^ ausgefallen ist, 
dass auch im semitischen das mitunter ausfällt , habe ich 
schon früher erwähnt, aus Annina würde demnach, indem 
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a» Yocalo Bitht botenden beseidiast wefden, santp vnd in«- 
dem dM sehliflSfMide 9, wie in ni^K in *^ überging, enl- 

sland ^72K; so, denke ich mir, hat das Wort geheissen, 
vielleicht giebi die loschrift voq BUutun aach hierüber Auf- 

Hieraaf fiaden wir eine ans lieben Buchalaben beiieheiide 
Gnippe leswtia » welche dem non fdigenden persisoheo Kmi^ 
fofhtka ento|iricht «Der dritte Boehstabe gebärt sn der Form 
126, welche Z. 24 ▼ork<$mnit, nor ist der mittlere der drei 

horizontalen Keile zerstört und statt der zwei verticalen Keile 
steht nur einer, wie in der Form 12.5. Ich habe bei den 
BachftUbea (S. 15) bemerkt , dass es gar keinen Unterschied 
macht, ob zwm verticale Keile gesetzt sind, oder nnr einer. 
Der fHiifte.llaebstabe ist in etwas föriinderter Gdstalt die Form 
2^ , dso das gante Wort s= 22.4sl2«2s26siei»22. An die 
Stelle des persischen fl ist wieder das e getreten , mid die 
Vocale sind vertauscht, als wenn es Kutpathaka hiesse, wie 
wir Aehnliches bei Ihcdrazmish und Tigrakhuda bemerkt haben. 
— Im persischen Texte folgt nun Sparda , im Medischen ist 
das r ausgefallen und heisst nach Spkada, dasselbe bat 
im semitischen Dialekte statt gefoAden» woe^*tBO = 15i2il2i 
heisst, leb bezweifle idcfat dass dies mit dem biblischen *il&D 
Identisch ist.- 

Im persischen Texte folgt Yma, im sernitischen ist eine 
kleine Lücke, dann stehen die drei Buchstaben 7i4»21g, ich 
setze daher in die Lücke ein Jod in der Form 63 , wodurch 
sie vollständig ausgefällt wird und lese ^^it*« , was dem per- 
sischen (Namen vollkommen entspricht , wahrscheinlich ist das 
Wort so abintbeilen , dass die erste Sjlbe ir die swelte aii 
(oder d^) heisst, mit fi; and der griecbiscben Form 'Idmp 
nahe zosammentreffend (vigl. Gesen. thes Ung. hebt. «• e. 

Z. 17. 

Der Inhalt dieser Zeile bietet besondere Schwierigkeiten 
dar, welche dadurch gesteigert werden , dass auch die Stelle 
des persacben Teiles, welche hier aom Vergleich bervorsn-' 
beben ist, noch nicht vollstXndig anfgebellt ist Diese Stelle 

heisst nemlich nach Benfetf: Seid iyiya imtadaraya, Tonlets* 

lerem Worte ist nur radaraya erhalten , der Sinn soll sevn: 
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die Baker fenseits des Meerei, H a mH mnm lieti paro- 

daraya, der Sinn bleibt derselbe. Ich weis nicht, wie man 
den semitischen Text hiermit vereinigen will, und es wird 
wohl zunächst der Versuch gemacht werden müsseo, diesen 
aag sich selbst so erklären. In dieser Beziehung scheint mir 
die Bemerkong von hesoniicrer Widiügkeil» dass der Bach- 
slabe 17i , der in den TOrheigebeoden Zeilen gar nickt vor- 
kömmt, hier zweimal bald nach einander steht. Nun wird 
dieser Buchstabe unvergleichlich häufiger in seiner Bedeutung 
als Trennuogszeichen als mit seinem consonanliscben Werthe 
gebraucht. Dass etwa Lündemamea durch dieses Zeichen 
von einander abgesondert seyn sollten, wäre eine Amiahme, 
die aller Begrilndwig entbehrt , selbst wenn sieh* hier solebe 
Namen heraus lesen Hessen , was doch in Wahrheit nicht der 
Fall ist. Ich bin daher überzeugt, dass man hier nicht Län- 
dernamen, sondern Wörter mit bestimmter Bedeutung zu 
suchen hat. Diese mitleu unter Ländernamen stehend « kön- 
nen nichts Anderes als ein erläuternder Zusatx seyn, es frägt 
sieh also, was für ein Zosals hier wohl stehen kam? Es 
ist vielleiebt nicht so schwierig, als es scheinen mag, den- 
selben nachzuweisen. Ich habe wiederholt darauf anfmerk>- 
sam gemacht, dass der semilische Text mitunter Phrasen ent- 
hält, die zwar an derselben Stelle im persischen Texte nicht 
angelrolTen wer^fsn, wohl aber an einer «nderen Stelle in 
demselben vorkommen. Nun sehliesst, wie wir gesehen ha- 
ben, Z. 16 mit dem Lande Ffma. In der Inschrift J folgt 
aber anf diesen Namen der erläuternde Zusatz tyiya nsh" 
kahyd utci tyiya darayahyd , nach Benfey : sowohl ouf dem 
Festlande als im Meere; wörtlicher: sowohl die des Fest- 
landes als die des Meeres« Wenn ich min nachweisen kann, 
da^s der Anfang der Z. 17 nur Worte enthält, .welohe die 
genaue Uebersetzong dieser Stelle sind , so glaube ich sn der 
Annahme berechtigt zu seyn, dass hier wirklich IdentiCäl 
statt findet. Am Anfange von Z. 17 ist eine Lücke, dann 
folgt deutlich die Gruppe 126 126 (nur dass die zwei vorde- 
ren horizontalen Keile vor 12« noch in der Lücke zu suchen 
sind) wie in Z. 24 und daranf 9e, diese siehe ich sn dem 
Worte Ti*i SQsamflMn. Hieranf ktamt das Treonmigsseiehen, 
ein deotUches m und imierhalb einer schadhaftes Stelle ein 
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Wink«l» den ich zu s in der Form 21 1« *] ergänze und da- 
her SN lese. Dana atelit ein deoUieiMf 0 io der Fora J6t, 
kk die folfende Lttcke« in welcher femde Ihr eiMi Buch- 
i te hea Plata iet, celie 1^ eine der Fonnen dec Bnchttehen 

25 and lese mndd. Das Folgende ist obne Schwierigkeit zu 
leeen end su erhält man den Satz 

der non weiter in erklären ist. Des Wort MMdO ist ans schon 
nne X, 9 hekannt^- dort hedentei es Trockenheit» ich 
habe dort aeine Verwnndtachaft mit dem hehrüachen nsi 
necbgewleaen und irm^hX trockene Gegend angeführt. 

Ebenso ist hier kmdd das Trockene, das feste Land im 
Gegensalz vom Meere, in derselben Weise ist ntrs^ Fest- 
land, aus TD^"^ trocken, gebildet (man vergleiche die bezeich- 
nende Stelle Gca. 1 , 10). Hiernach iit nnsD die irdrtliche 
üehmelannf Ton naMa» welchen ehenihtta unprttnflich tro- 
cken nnd dann dai Featland bedeoiet, wovon anch daa 
Neupersische khtishki Festland abstammt**). 

Das Wort -i^-^c = 16i*'*)9928 bedeutet Meer. Im He- 
br&ifchen und den verwandten Dialekten haben die Stämme 
bix and Vsj^ die Bedentang in die Tiefe sinken» davon 
und hbn»; die Tiefe des Wasaera nnd beaonden dea 
Meerea, im ThalauMl iat hierana daa Wort bubif fehildet, 
welches die Klarheit der Flüssigkeit bedeutet, wie aie tie- 
fen Wassern eigen ist, z. B. b^bx üi'o klares Wasser 
(Tract. Sabb. f. i09, i) , mithin b^b^ eine sehr passende 
Bezeichnung fttr das klare tiefe Meer. Ist nun daa b in n 
Bhergegansen, ein Uebergang, dar hekanntliah an den fo- 
wtfhnliefaalen gehüH , ao iat klerana nnnillelbar daa Wort 

ni'no entstanden ; hierher gehört ferner das arabische 
die Wellen des Meeres. Das Wörtchen 2X = 7i253 
ist der hebräischen Ferlikel d nnd dem cbaldäiachen *|^a^ 
verwandt nnd hedentet ao wie, und, alao heiaat M Mftso 
*>^*)D daa Featland ao wie daa Meer nnd mithin iat nnr 



*) welche häufig in dieser Inscbrifl TorLömml und, wie ich Z. 8 
und 9 bemerLl habe, miuinler undeudich geschrieben ist. 
") ZUcbr f. d. Kunde des Morgenl. Bd VI. p. 52. 
***) kinler welchen noch ein schiefer Keil stebL 
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noch im Anfange der Zeile das Verbum zu suchen» welches 
diesen Nachsatz mit dem vorheigehenden Yüna verbindet. 
Ntts finden wir osMiUelbar Toriier die Gnippe *in» eher 
beitst im HebrffiM&en und CbaldÜicheB wobnen, denril 
tcbeint nir das recbte Wort gefunden zn seyn. leb denke 
mir, dass der Anfang der Zeile aui' folgende Weise herzu- 
stellen ist. Von ^"n ist die Conjugation Palpel nn*^! gebil- 
det» das n wird aber, wie wir oben an mehreren Beispielen 
gesehen haben , swisdien zwei CensMianten elidirt, so kt 
nTi entatanden, um nun den Anfboy der Zeile anaznfllUeOy 
reicht der Bocbstabe 13 1 Tollfcommen ans (naobdem die zwei 
horizontalen Kelle von 126 wieder hergestellt sind] , das Wort 
heisst also nemlich "»i welches bewohnt, eine 

Form wie JSttMni (S. 98). Endlich ist der Artikel , der 
bier dem Accusativ Torausgeht , und der ganze Satz heisst 
mitbin : welcbea (nemlieb das Land Fim) bewohnt dai Fest- 
land so wie das lleer. 

ich erlaube mir nnn aber den gelehrten Kennern des 
Altpersischen die Frage vorzulegen, ob \i'irklich an dieser 
Stelle eine Abweichung des semitischen Textes von dem per- 
sischen statt findet 9 oder ob nicht vielmehr letzterer anders 
anlkafossen ist, als ee bie jetzt gescbeben ist| da sieb der 
bis jetzt fostgebalteaen BrfcUlnmg nHin^erlel Scbwierigkeiten 
entgegenstellen. Keinem der Mberen BrldSrer ist die son- 
derbare Erscheinung entgangen , dass hier , nachdem schon 
oben zwei Stämme der Saker (Scjthen) aufgezählt sind, noch 
einmal ein dritter Stamm und zwar mitten unter den Grie- 
chen Tori^mmt Rawänmm kehrt, sogar das Verbfiltmss - «m 
nnd ISssl die Sieger * . von Biaratbon an de» flcjtlKii gesfibk 
werden (Jmn, af ^ Am. Soc. 298) *). Nicht minder son- 
derbar wäre «s, wenn hier und in der Inschrift J an dersel- 
ben Stelle eine Reihe Sjlben von gleichem Klange, jedoch 
Iii ganz ver&chiedener Anwendung vorkämen« Mtiu heirachle 
nochmals beide Stellen, -In J heisst es 

Jimd vsh — utd ijffiya datoj/ohyd 
das verstümmelte tuk — . hyd .ist ans etymologischen 



*) was er jedoch spiter Cebead. Xi , 190) wieder turück genom- 
meo bat. 
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Gründen von Lassen zu ushkahyd ergänzt worden, er bemerkt 
aber selbst, dass der Anblick des ooch erhaiteaen eher auf 
mhata hi f ä tjikti. H i e r heisst» e»' 

• Jimm sakä ^ . . '. . radara§a 
ti^V$B noD ntcM, fla tUOraya dem dortigen datayahyd ent^ 
spricht, ebtHiso Mkd, wa« ich absitshtlieh mit keinem frössen 
Anfangtbochs laben geschrieben habe, dem dortigen i/^^/ca oder 
ushfMa oder was sonst in dem verstümmelten ush-hyd liegen 
mag , entsprechen können , so dass milhio gar nicht von Sa-^ 
kern die Rede wäre? Dies ist die Frage » die ich weiter er^ 
örterl^ sehen loOdile. ^ Hiersa kdimnt nrni noch Folgendes* 
Ist nieioe ErkUlrang des semitischen Textes richtig, somllssle 
man erwarten , dass nun die jenseks des Afeers wohnenden 
SiÄer folgen. Nun ist freilich auch diese Stelle des semiti- 
schen Textes wieder verstümmelt, so viel aber scheint mir 
jedoch mit Sicherheit daraus entnommen werden zu können, 
dass von den Sakern keine Rede darin ist. Ist es wahr- 
scheinlich, dass dieser Xheil des persischen Reichs gani über- 
gangen ist ? 

"Man wird einwenden, dass der niedische Text mit Be~ 

stittmtheit die Saker angieht. Dieser heisst nach W, SaMa 
ppo A.scitthuoena , letzteres Wort schliessl den Sinn Meer 
ein , wie RawHnson aus der medischen Inschrift von Bisutun 
gefunden hat (Joum, of the As. Soc, XI, i90)* - Das Wort 
Sakhha ist nicht vollständig erhake», allein wenn es wirk* 
lieh < 'SO .lautet, folgl daraas, -dass es nicht »hier ebenfalls 
tre^oke« Geissen kannt Wenn der Ländemanen. 8akd^ 
wirkRch -durch niiftD' wiedergegeben* wäre,' maa würde gewiss, 
nicht den geringsten Anstoss daran nehmen, und dennoch 
bedeutet dieses Wort Trockenbeil. Wie ähnlich klingen 
nicht auch die Wörtern^, sicca; es scheint mir daher, dass 
der medische Text, so lange man die iSprache nicht genauer 
keoni^ • l|»iaio ' fintsoheidung- giebt. 

Was nedi kl Z. 17 ^is la.Ende st^h^ betrachte ich als 
diei'Uebertragung von- SkMrm, welches mm jm persiscbeil 
Texte folgt. Zunächst silehl man das Provinrenzeichen, welches 
nach meiner früheren Bemerkung hier stehen muss , weil die 
Länderreihe durch den vorhergehenden Zwischensatz unler- 
iirochen ist. Dann folgt -ein Bracheiück eines. Auchstaben,' 
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eine Lücke , wieder ein Biucbslück eines Buchstaben y der 
Bnclifitabe D in der Furm and wieder eine Lacke. Hier 

aas setie ich das Wort "iDSO aosaniiiien , ich neboie oemlick 
das erste Bmehstilek als. dep enten ThäH eines o in der 
Fem 16i«, welche aneh in iDMii»* woMvmi f das iw|eile 
als Ende von 25a and in die Lücke am Ende seUe ich da« 
^. Das u in Skhudra ist nicht ausgedrückt, wie bei Shughuda^ 
Thatagush, Hidwh, and dft« d ist wieder in eiaeii Zischlaut 
ülMryegangen« 

2* 18. 

Diese Zeile bietet aoeh gvffis«re Scbwieri§ketten als die 
vorberfehinide. Im Anfang eine LOehe, dannr enthftlt sie 

die Furm 50, welche sonst nicht in den acbämenischen In- 
schriften vorkömmt, bei zwei Buchstaben hat W. selbst Fra- 
gezeichen gesetzt, sie sind also gaax unsicher, dazu ist der 
perabebe Tait aiabt gans.Uar« eine siebero lateri^etation 
kann als« bier gar aiebl. erwartet werden. In der Aeiben» 
folge des persiscben Tastes beisst es nnn Ywta Takkard, das 
zweite Wort nimmt Benfey als Erklärung zu Yund und über- 
setzt: die tauriscben lonier; allerdings ist es auch sehr wahr-, 
scbeiniich^ dass nicht Yund noch einmal aufgezählt wird, 
weao es nicht einen besonderen Zvelg der lonier bezeicb- 
mm soll. In Besiehnng aof den senMtisahen Text in Z. 18. 
bahof idi znnächst wieder dieaelba Bemarfcong u maehen, 
wie in der ▼orbergehendea Zeile, nemlich dass wieder iwei- 
mal das Trennungszeichen in derselben vorkömmt, woraus 
zu schliessen ist, dass die Liloderreihe wieder durch einen 
ZwisMiensata «Bterbrochen ist» es muss - also bier ein Land 
mit auMm besanderan £piihaton genannt aajn , and 4>ts kann 
kein anderes seja als lUbUrd. loh ftilia daher die Liicka 
am Anlang der Zeile dadorch aas, dass ich xaerst das Pro» 
vinzenzeicben setze und dann noch die Buchstaben 63? i, der 
folgende Buchstabe 4i oder 4» ist ebenfalls nicht ganz er- 
halten, es fehlt der Winkel oder ein bomaalaler Keil, nur 
das folgende a ist dentlich erhaltaor» daf Ganaa heiül hls^i» 
wie Z. 16^ aiK\ * Dann folgt dandldi' swiaebeii awei Tsen-» 
nungsteicben das Wort «7a == 2U18i. im Hehrülseban be- 
deutet Nt03 tragen, und wird von Kleidern, Waffen, auch 
vom Früchtetragen gesagt, ist dieses Wort mit Ucbergang 



Digitized by Google 



193 



des Sin in Schin auch in unserem Dialekte aufgenoinmen, so 
heisst das Parlicip im Peal u33 tragend, wie Ti von «m. 
Die Verwandtschaft des Schin in der Form 18 1 mit dem Sin 
kate ich schon früher nachgewiesen (S. 22) ond will noch 
mm Dehetiaat hamarken , dass auch in dam varwaiidtaB ara- 

bischen LAi das Sin in Schin fihergegangen ist. Nun heisst 
aber das in TaAraöara vorkommende barä ebenfalls tragend, 
es wäre also ein sonderhares Spiel des Zufalls, wenn hier 
ein «eaiitisches und peniachaa -Wort mit demselben Sinnei an 
derselben Sletle ▼oikonmen aoUte, ohne dass sie sich enl- 
spAchen. - Uk aeheini es Tielniehr. blemadi so gut als ge- 
wiss , dassr Ml&ard ein Epitheton von Yvnd Ist , welches so* 
viel bedeutet als : Taka tragend : wo Taka etwa eine Klei- 
dung, oder, was mir wahrscheinlicher ist, ein Erzeugniss des 
Bodens bezeichnet. Was aber dieses Taka bedeutet, kann 
icli nicht angeben , und mosa' es den Kennern yon Fach über- 
lassen , ob sie im indogemaaiscfaen Sprachachabce ein pas- 
sendes Woit finden könaen. Die senritisehe Ueberselznng 
yetel voHSnfig keine Helfe, da das"1(Fort, welches hfemach 
dem Taka entsprechen muss , nicht zu lesen ist. Es besieht 
aus folgenden Elementen. Zuerst der Buchstabe 1 1 deutlich, 
dann die Form 50 der Buchstabentafel, welche sonst in den 
aehämenischen Inschriften nicht vorkömmt, dann 2l2o206 
denilioh , dann eine Form die sich 16« am nficlisten' an- 
aohliesst, bei welcher aber W. ein Fragezeicben gesetsf hat,' 
kieranf'elAe Form, die grosse Aehnlichkeit mit 21 le hat, 
ebeiifalls mit einem Frageieichen versehen^ nach diesem letz- 
ten Buchslaben zu schliessen , wäre das ganze Wort der Plu- 
ral eines Nomen, welches Taka ausdrücken müsste. In der 
niedischen Oebersetzong ist das Wort in der Form Takha- 
pktaratu aufgenommen, die Sjlhe tu deutet auf den Plural, 
was also mit dem Schlnss des semitischen Wortes ttberein- 
stimmt. Das nach Abing dieser Sjlbe übrig bleibende Tak^ 
haphara ist die nnmittetbare Uebeirtragung des persischen ToA- 
bard. Die medische Uebersetzung steht in dieser Beziehung 
sehr unter der semitischen , als erstere sehr häufig die persi- 
schen Wörter ohne Weiteres aufnimmt, während letztere sie 
übersetzt, wie wir dies bei shiydtim (S. 76), par*uwaianfinäm 
(S. 81) und anderen Fällen bemerkt haben. 

13 
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Uk mafS nott die aocb öbrigon Ländernamen bis ziim 
ScUut m 2. 10 miownion btlfa«lilen. im persischen Ver- 
zeichme m4 podk vier Nmim llbrtg, mm fienliimeUer 

Pu.,.d, dann Khtshiyci , Mäditjd, KwrM. Ob dies *Wr 
wirklich vier getrennte Ländernamen »iwl , dartfcer- itl MB 
nicht einig. Lassen nimmt Khushiyd Mddiyä zusammen und 
erklärt Mdd^d durch medisch. Nach dem semitischen 
Teile sckBinl wmr ebe|ifalU..iraiM seUwUt&idiK^r Na- 
men soDdem A^osHiMi bo; de« vofbeifilmdMi sa «ejF% 
wenn aach wahrscheioKeh mit «nilerwr BedaotimgaU der v»» 
Lassen versuchten. Setzt man dieses voreM «nd nimmt da- 
neben noch an , dass eine kleine Aenderung in der Ordnung 
der Länder vorgegang^ ist» indem im semitischen Texte 
Kuikiyd Mddfi^d zuerst genapnt ist*) , sq zeigt sich die voll- 
ste HaroMurie awisdbea diesem nnd dem peisisciieB leite. 
Gehen ^ir vom letzten Namen .KarfM aas, diesem ent- 
spricht die Gruppe SwSrs ^ 22.21 2<^7i25» , das etftte K ist 
durch :i ausgedrückt wie in KatpaChuka, auch das erste Zei- 
chen des , entsprechenden medischen Namens ist nach Raw- 
ÜBte» (a. a. O. 298) ein g , f«jrner i*t lUs r in 3 überge- 
gangen.. Deesem Namen feU 4i« GiU|vpe rt3i» 3= ZüZUbl3^ 
voraus, und dies ist, wie mir «eMnl^ g«tE nna^eifelhall; 
das Aequivalent des verstümmelten Ai. j.d. Im Modistlien 
heisst das entsprechende Wort PAarw/t?/« **) , da wir nun eben 
bei Kqrakä den jUebergang des r in a beobachtet haben , so 
fiÜMTt anoh /i:d in Uebc^reinstimnimig mit dem Medischen auf 
ein persisches Wort xartlok , demmi €#naonanlnn prt sind. 
Auf die Vocaysation der medifli<*€o Wüster M IT. ist kein 
Gewicht tu legen , das persische Wort lieisst wabrselieinliclft 
Purutd, vielleicht auch Parutd , da das erste (erhaltene) « 
uqdeudich ist. Ob Uje&es nun die üufimnm des Plolemäus 



*) So heissi es auch hier llaratneaiish , Thatagu$hj ia der Inschrift 
J dagegen (uod in der Inschrift von Bisulun) Thatagush, Ilnrautratishf 
ebenso hier Gadara, Hidush, dort Hidtish, Gaddra , ferner in der In- 
schrift von Bisutun und hier Athurä, Arabdya y M'udrdjfaf dagegen in J 
ilt die Ordnung Ambdya, Athurdy M'udrdya. 

**) Die Formen PharuUyapy KhM^ .he\, W* «iod . falsch j wa» er 
ffir ji hält ist nur eiu gedehotes o* 
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sind , mögen Andere entscheiden, man vergleiche Lasseiis 
. Bemerkungen (a. a. O. p. 60). 

. Nun bleibt noch Kmhiyd Mddiyd übrig. Die Uebertra- 
gaq|( dieser Worte ni am £nde der ISten und Anfang der 
19teii. Linie la saehen. An finde Ten Z. Id atehl die dent- 
Uclie Groppe nn>iass22»5il3il2i, diese dräokt £«r%ii aas, 
das K ist wiedet dareh ü ersetat , und der Zfsehkrat in das 
doppelte d übergegangen. Vielleicht ist auch die Form u;:in 
für Shuguda ebenso zu erklären, dass der Zischlaut in 
dagßgen das d in '«z; überging, da wir mehrmals das ä durch 
einen Zischlaut eiseUt sahen. Man erinnere sich nan, dass 
in Z. Id SMif aiiM^ ' ein • erlftalemder Zusatz folgt Zfvischen 
diesem und nnu musste also das Lfinderaelchen stefawnv die* 
ses ist ai»er hier auf andere Weise ersetzt. Vor linden 
wir nemlich die Gruppe "13, und zwar das 3 = 21 9, das ^ 
= IO2 jedoch mit vorgesetztem verlicalen und horizontalen 
Keil, hierauf eine Lücke, in welcher noch ein Buchstabe 
Raum hat. Dies ist nichts Anderes als ein Broehstück des 

* 

WoHeis Land, woIcIms : biep» statt des LänderzeiclienB 
gebl«iielit trird, (vielleidit lini das- Zosammenstöesen der zwei 
A zu verhüten) gerade wie es<aaf ddn InisdhriAen iim*Khm^ 

sabad der Fall ist [vrgl. S. 39). Damit ist die ganze Zeile 
18 erörtert. Am Anfange der Z. 19 ist nun noch die lieber- 
tragung von .ifai%a zu suchen. Hier ist aber wieder eine 
Lücke, dann folgen -deatlieh die zw^iSuchslahen 'n*ia3l3i 102 
dfts kann nicht, zn der nnmiltelbaren.Uebevlragnng Ton Mä^ 
ii^ gbblitfen. Des medisehe Namen ist sebr uiideatHcii, aber 
so viel sickt man' wenigetens, dasa er ebenfalls iicht zn HoM 
diyd passl, wie aoch schon RawHnstm (a. a. O. X, 296) ho« 
merkt haL Dagegen scheint er mir sich nicht undeutlich an 
das erhaltene semitische Bruchstück anzuschliessen. Vor der 
Schlussylbe j/a stehen nemlich drei verticale Keile, nun ent- 
halten alle Fomtin des modischen -welche W. aufzählt 
(a« au Ol p. 427) ^ei verücirie Keile, namentlich besteht dier 
Form ra ans. drei aelelMn mit daraber ttefsndei» horaonta«^ 
lea Keil , anf dieses r kt daber das Brocbstttck viel elnfo^ 
eher zurückzuführen als auf th, welches W. vermulhet (p.305)/ 
Ich möchte es hiernach für keine allzukühne Conjectur hal- 
ten, wenn ich ifa<%a.in üafnya verwandle, da der Unter- 

13* 
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schied zwischen d und tr nur in einem kleinen horizontalen 
Keil besteht , der leicht übersehen seyn kann , das semitische 
Wort ergfinze ich demgeoiflst za *iniio. Ein tthnliobe» Wort» 
vielleicht eätriifd, wiro ancb in madischen Teite ra radien» 
denn der niedische Bnebstebe, welcher dem n Toraosgeht, 
ist dem s\ wie es W. bezeichnet, sehr ähnlich, dass aber 
das persische th mehrfach in s öbergeht , hat schon W. (a. 
.a*.P. p. 296) an mehreren Beispielen nachgewiesen, ebenso 
nnsgenuiefat ist der üebergnng den persischen et in «. Dass 
tfcbrigeas Mdit^d hmm aelbststfiqdigw Länderaamen» aondem 
ein £pitbelon ?on Kkmhiyd ist , schliesse ich darana» dass 
vor dem folgenden *i3d wieder das Länderzeichen stebl. — 
Der Rest von Z. 19 ist klar. 

In den folgenden zehn Zeilen häufen sich noch in viel 
böberem Grade alle die Schwierigkeiten »^ die sieb schon im 
Vorhergehenden • der BcldÜrang entgegenstellten* • L&cfcen^ . 
Bncbstaben von zweifelhaftem Wertbe, neben einem persi- 
sehen Texte der nicht minder Htebenbaft und dunkel ist« 
Wie weit es mir unter diesen misslichen Umständen gelun- 
gen ist, diesen Theil der Inschrift herzustellen and zu erklä- 
ren y werden die folgenden Bemerkungen zeigen. 

• ^ nrd = 2ftis6sl4ii264 ist die üebersetzung von yaM 
OiolfMl da er sab. Dem hebräischen rrtti sehen, entspricht 
in unserem Dialekte ^i7J<, davon drille Person Imperf. Peal 
mtti» dem hebräischen ntm chald. njrr; entspreobendy und 
indem das Akpk elidiit .wurde, er sab* 'Man bemerice 
besonders» dass bier das ü erbnllen ist, and nicht wie. i. B, 
im vm^ (S. 53) in • übergegangen ist, worauf idb in Z. 26 
aarüekkommen werde. Das vorgesetzte ist die Partikel p 
wie, als, mithin nrs als er s a h. — f 55 vrgl. pa Z. 8. 

Hier folgt nun eine sctiadhafle Stelle bis Ende derZ. 21. 
«ad da auch der persische Text lückenhaft und dunkel ist, 
so. mttssen wir zuerst eine Stelle aufsnoben , wo - die Uebeiw 
einstlmnumg zwiscbea beiden leiten nnswelfelbaft ist, an 
Ton. da aus wieder lückwflrta zu geben. Diese haben whr Z. 
22 — 23 in den Worten NnoTan^N« 5 SN , welche die Ue- 
heraeytzung von ,adam kh$hdyathi^ ami^a wulmä Aurama*-^ 



"X. 
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ddhd siod, mn siahl. Um hm wieder» wie ieuner» das 
Wort 4^ dnreh den Willen «uMirftckt, nilbin i^febll 

(vrgl. S. 65), das Vorhergebende mass also den Worten ifKi^im 
k'hshdyathiyam akhunush enlsprechen, und dies lässt sich auch 
nachweisen. Zunächst muss am Anfang der Z. 22 die Form 
34 der Bucbstabentafet hergestellt werden , wovon nur ein 
horiaooialer ulid ein vertiealer Keil ateheii gehiieben ist, ¥or- 
au geht -ein Winkel ond es folgt ein horixontaler Keil, -wie 
in Z. 9. Eben so wie dort'» folgt auch hier, nar ein we- 
nig yersehieden geschrieben , * das Wort, welches die üe- 
berselzung von patyak'shiya ist. Das Wort, wie es im Texte 
steht, ist = 56.18i2l2o , die Gruppe 56 lässt sich leicht in 
zwei ßuchstabea zerlegen , der zweite ist ein ^ , und unter- 
scheidet sieh von- 24s nor dadurch» dass ein vertiealer Keil 
statt iweier steht , der .eiste kttmait anf verschiedenen nicht 
achgaienfsehen Inachriften yor, er hat den Werth 4lt, ist also 
eine Form des Bnchstaben 4« Der Bachstabe 18 1 ist aber 
wieder nur ein Fehler, statt 21 1&, wie in dem Worte 
Z. 8; die mehrfache Verwechselung dieser zwei Buchsla- 
ben, die üogewissheit, ob der eine oder der andere zu neh- 
men ist, trägt nicht wenig dazn bei, diesen schwierigen Theil 
der Inschrift noch BMhr an Yerdnnkeln. Nach dieser Ans* 
einandessetzang haisst das gansn Wort um « "dass dieses 
mit yixm^ wie ich Z. 9 gelesen habe , idenllsdi ist , schekU 
mir keinem Zweifel unterworfen. Der Austausch des :) und 
3 bedarf an sich keiner besonderen Rechtfertigung, allein 
es ist noch hinzuzusetzen, dass neben dem Stamme yn^^y auf 
welchen ich oben das Wort zurUokgeIhhrt habe, auch noch 
der ^taaun ^i^r welcher wie das yerwandie das Knie 
hangen, hodentet, sn herikeksiehtigen ist Von diesen Worte 
ist nun sm^ welches II» 16 nnd VIII, 1 vorktfmmt, eine 
Abbreviatur, wie ich S. 103 aoseinandergesetzt habe. Hier- 
auf folgt das Königszeichen, welchem, nach der Eigenthüm- 
lichkeil dieser inschriCt, noch ein vertiealer Keil vorgesetzt 
ist (vrgL S. 35). 

Dann htemt,4as Pronomen a*i ass 13i2l2d (der sweHe 
Bnchstahe nicht gans erhalten) die&ar, welches sich^ wie 
1, 3, anf Aurainaada besieht. 

Nvn folgt no^M = 4 1 «149204 , ich habe schon, bei den 
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Wörtern (111*6) denlieMisflMn dtaimiitr>v; veif lieben, wel- 
ebersetien, dann aieliin eine Wörde einsetien, bedeii-> 

let , wie 1. Reg. 11, 34. la demselben Sinne wird* das Wort 
auch hier gebraucht, nO'^H ist die dritte Person Perf, sing. 
Apkel von rK}0» ea enispricbt der in den Targumim vorkom- 
menden Form fi^p^tt» indem der Aphel wieder durch die 
Sjlbe 9tt gebildei iai; in. der zweiten Sylbe entaprlebt der 
korie Voeal der Form Wfii, vrgl. 9^ 52, alte now er bat 
eingesetzt und die ganze Phrase no^N :i 5 3:3nM d|: mich 
bat dieser zum König , vor dem man das Knie beugen niuss, 
eiogesoUL Dies eot^prichi also dam persischen tiutm khshd- 
yettijyeit ükkvm»k , • nur dasa noch das Wert 222^» einge- 
aeboben ist. Da hinter nsm eine achadballe Stelle tat , ao 
kann in derselben ein z gestanden beben, dann heisat es 5| 
...:no%s, dieselbe Construclion wie 2«inoT...52X, und 3| 
wäre wieder als Nominativ zu nehmen, man vergleiche meine 
Bemerkung zu 3{ :m (X, 24). 

Hieraos ergiebt sieb nun, daas in der Stelle, welche vom 
letiten Werte der Zeile 20 bis um Schkisa der Z. 21 reicht, 
die Uebersetzong dei^ Tarstttmmelten persisohen Worte yn... 
paräwat'im mann fräbara zu suchen ist. Die zwei letzten 
Worte übersetzen alle £rklärer einstimmig er übergab mir, 
die Schwierigkeit liegt nur darin , wie man das Bruchstück 
ergfinnn soll. Was ich aus dem semitischen Texte her- 
awlesen kann, aebeinl mir aebr Inr Bm^foifM firklämng in 
sprechen. Bemf^ liest ntmliob yukhta patdwa^im und er- 
klärt es vom Rechte entfernt, so dato es heisst: «1s 
Auramazda diese Erde vom Hechte entfernt sah. Bei dem 
folgenden manä fräbara wäre dann nochmals itfiäm bum'im 
zu süppliren. Im semitischen Texte finden wir am £nde der 
Z. 20 eine Gruppe, die ans drei Buchataben besteht , in der 
vorhergehenden sebidhallen Stelle scheint kein Boehslabe ge- 
standen zu haben. Die Grappe beateht ans 48.9sli. Der 
erste Buchstabe kömmt nicht weiter auf den achämenischen 
Inschriften vor, ich halte ihn für eine zu dem Buchstaben 
23 gehörende Form, also für a oder n, wie ich schon S. 46 
bemerkt habe, das ganze Wort ist abo oder wun zu 
lesen. Nun bedeutet das aramäische- D*n^ abachneiden, 

ebenso das arabische abschneiden, wegnehmen. 
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limer mi, diMem «aUtireeileiMl » 4m' MHIwobe fefnn 
das vein ge w((hii4icliM Gebrau^lie' Abgesonil'eTi«^ 
Geweihte;- Mitbin - kaiiit hier sehr wohl «'hgesoD'- 

dert, entfernt, bedeuten and wäre die Ueb&rsetzung von 
paräwdt'im. In Z. 2i ünden wir eine Gruppe von vier Buch- 
staben, welche im Texte aus 10399 (jedoch nur mii xirei 
heritoaitaleo KeUea) 14i i94 beslebt imd demliadi *>iDan «i 
leaen wfiM; mit den Vothergtiieiille» hingt dies« Orappe i« 
kehiem fOiaimneB, da ihr der Boohtlehe -21.15, das 
MaNdtelehea', ▼eraoB^bt. - leb weiss ihr , so gelesen , kei- 
nen Sinn abzugewinnen. Dagegen nehme man zwei kleine 
Veränderungen vor, man setze statt IO2 den Buchslaben Ii, 
was um so uobedenklicher ist, als wir in dem Worte tlmü 

• (Vll, 8) ein nnzweifelhaftes Beispiel der Yertauschong dieser 
xwei Boehslaben- bemerkt haben , den iireiten Bticbstabea ver- 
wandele man in den ganz ihnlkhen 25^, so hii ilian dai 
Wort ')üvis. ff an 'haben whr schon X, 6 das Wort* 
gefunden, von nsD dem hebräischen nujp recht seyn, ent- 
sprechend, nimmt man also auch hier *nDD als Nomen in 
der Bedeutung das Hechle, Gute, so würde -)D3tt Tz^n e n 
fernt vom Rechten heissen. £s käme hur noch darauf 
an» die IfidcenhaHte Stelle am AnfilBge dei" 2. 2t zu deuten. 
Hier sehen wir el'sl iiie Clra|ipe Mi =^ 7i2l$o, hfhsbst wabr* 
sebeinliefa der Artikel,- dann eine Lfteke, «fti BUftebslUck ei- 
nes Buchstaben, welcher 4» oder IG4 oder auch 2O2 sejn 
kann und dann deutlich 7i23.'>2(j3, also ein Nomen im Plu- 

. ral , welches ich jedoch nicht herstellen kann. 

Hiernach mü 68 te das nun Folgeade bis zum Schlüsse der 
Zeile dem persischen aimirf (rdkup» •ntapBeaben. -Hier .sahen 
wir daaPNinanMi b|>.walaiw affanbar ätm tumd lanlapfiaiHf 
das folgend» Wert m% an. aalv tersitfrf , daht i6h ainws 
Sicheres darüber sagen kdnbfe, oflenhar ist es die Ueberse- 
tzang von frdbara ; da dieses letztere Wort mehrfach in der 
Inschrift von Bisutun vorkömmt, so wird sich dort auch 
wehnoheiniich seine Uebersetz«^; finden. Hier kann ich 
mar noch. Folgendes basaarkan# Wort stidiosst aüi<der 
Grapi^ U s aisllte» diea sefaeim arft. «iswoiffslhalt daa 
Pronowinaladf&i dec dritten- Person Plnr.- an sejini« dem ohal^ 
dÜsehen f^a entsprechend , und unmilielbar. von dam Pron»- 
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■MB UK abraleilMt « dittckl also das Wotl sie in 4er 

FlirMe: er Ikberlifali. nfr sie aoi und. beiieht sieh «af 

das vorerwähnte Länder. Es ist nun nnr noch die aus 
zwei Buchslaben bestehende Gruppe zu erklären , welche dem 
d| vorausgeht. Der erste Bucbsiabe ist theüweise xersterL 
Biaeh dem Erhalleoen xb aehliessen » kaoo es.kattm eio ande* 
rar seja als die Form 42, se daaa nur der ebere Ueioe Win- 
kel lerslfirt ist Diese Fona haben wir IX» 23 io dem 
Worte D^nn gefunden und ich habe sie dort arft der Form 
48 zusammengestellt, auch folgt dort wie hier der Buchstabe 
256, hiernach iese ich hier d^m, es wäre dies mit dem duii- 
däisobea s o aasammeaiasleUen. 

Z. 23. 

Da ich scbon alle Worte bis aa dem Namea if'iDxmMii 
in Z. 23 ecfclfirt habe, so wende ich mich nun gleich xa den 
folgenden. Im persischen Texte sind wir bei den Worten 
adamshim gäthawd niyashädayam stehen geblieben, Benfey 
überselzi: ich habe sie wieder heilsam geordnet, 
indem er gdthmod von gdüm Weg xnm Heil, abieltel, Raw~ 
Umm dagegen / kaoe estabSiheä tkem ßn^l^f, indem er gd» 
Aaod anf gddk bestehen, danern, xorftekfUhrt Im se- 
mitischen Texte sehen wir zuerst das Pronomen d { dem adam 
entsprechend, dann folgt die Gruppe = 14t)92l8j 21 >u 

aber auch hier ist wieder statt 18i der Buchstabe 21i6 zu 
seilen und »'^lo xa lofen. Wir haben früher das Wort "i^o 
= I4s4iolOi alsUeberaetznngTon dAiinf« fest, starlr, ken- . 
Den gelernt (II, 12), dort habe ich es auf das syrische 
fest seyn, fest stehen, zurückgeführt, im Pael hat die- 
ses Verbum die Bedeutung feststellen, befestigen, eben 
se in ApkeL Denselben Staann haben wir auch hier, 
ist dieselbe Form wie (X, 21)» nemlich erste Pera. »ng. 
imperf, Pealy also aaf einen SleaMi fihXi oder ivA xniMr« 
zuführen, der schon im Peal die Bedeutung fest stellen 
hat ; vielleicht ist auch der JStanim , da auch im He- 
bräischen Formen wie Vj^iK mit PtUkach vorkommen. Man 
könnte frettieh annehaaB, dess es erste Petsoa $mg, imperf. 
AflkA ist» «nd ndt p^a oder tr<pN verfleieben, daa Ii wire je- 
daafidls abgeworfen näd der lange Vocal wie in Pert (S. 52] 
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in eintn karten tttorgagangmi. ich knui diwer AnslehC andi 
nicht mil Bsitininilliek widenpraohen , da aber das Perf. Im- 
mer die BMdoiigssjlbe «im liat, wie wir fraher geseken h»- 

ben, und in den verwandten Dialekten Perf. und Imperf. im 
Aphel auf gleiche Weise gebildet werden, so ist es höchst 
wahrscheinlich, dass auch hier das Imperf. Aphel mit der 
Sylbe gebildet wird. Die Sjlbe in nn« ist wieder das 
Pronaminalfnf&x der dritten Person plar., msd mithin heisst 
das gama^ort: leb haha sie befestigt ader Imtgeslellt, idso 
die wMKehe Uebersetsnag Ton skim §ä0kmä niyashädayam, 
nach RatcHMon*s Auffassung des Wortes gdüiawd^ die hier- 
durch unzweifelhaft bestätigt wird. 

Bis hierher ist der semitische Text, wie man sieht, in 
vollkommnem Einklang mit dem persischen. Das Nächstfol- 
gende 2. 37—47 des persisehen Testes ist aber nach dem 
Eingastindttiss aller BfkÜrar die dnidteista »nd sehirierigste 
Stalle y die in den aebämeniseben Insehriften ▼orkannat. Bs 
fehlen nicht hlos so grosse Stücke , dass man an der Mög- 
lichkeit deren Wiederherstellung fast yerzweifeln muss , son- 
dern auch das Erhaltene ist höchst schwierig, da verschiedene 
Wörter darin vorkommen, öher deren Sinn man gänzlich im 
|]nklaran - isL Man ist nidit ainmal darttber eiaig, • wie die 
Stella ia eias^na Sitsa tn acriegan ist; dies Alles bringt 
eine sakhe Uasiobailieit in die IrUftrang, dass nnn, wenn 
man zwei verschiedene Uehersetzuogen , z. B. Benfey*s und 
RawHnson'Sf gegen einander hält, kaum begreifen wird, wie 
diese zu einem und demselben Texte gehören können. Der 
semitische Text leidet an denselben Mängeln, indessen wird 
es dnrch saiaa Veigleiehang mit dem persischen möglieh seyn, 
wenigstens den Sinn aiaialnerBrnehsttteka weit besser "xn ar^ 
kennen 9 als -es bisher gesohahen konnte. . 

Z. 24—26. 

Ich überspringe vorläufig eine sehr schwierige Stelle, die 
vom Ende der Z. 23 bis gegen Ende der Z. 24 reicht, und 
belraebte laaüBhst die Stalle, welche die letalen Worte die- 
ser Zeile bis sonn Worte |9 in Z. 26 nmfaest Diese JeUtere 
Stalle- ist in ihren einaelnen Warten vollkoainien klar. 
' ZnnScbst stehen am Ende der Z. 24 die Worte aqfilttnn5| 
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Das \9,Qfi ^1 SS 12«I2& tefalbo vi4 Z. II als« Cie- 
seil, dnn« = 7i4i29 führe kh Mf 4m ekalMsche (aueh 

in allen verwandlen Dialeklen voi kommende) nn*? geben, zu- 
rück, das Jod fälil schon im Imper. iri ab, so ist auch 
hier vom Stamme SL^ln auszogehen» die ecfie Person sing. 
Imperf. würde aiHM lieisfen , hierMe wird ^mtu fliarbei let 
mm. besoadei« benerkeiiBwertk, dass das Mepk der enrteii 
Person, welckee sonst regelmfissig n^egfkllt (vgl. S; 54) er- 
halten ist, ohne Zweifel, weil es vor einem Vocale steht. 
Aus Gründen, die sich weiter zeigen werden, nehme ich hier 
des Imperf. im Sinne des Fut. uad üherselze daher :in((K ni 
Gesetz, weiches ich gebea werde, • Daaa w\ gerade 
hei m Gesetz gehraaeht wird, ist hekamt 

Z. 25. 

5|| = 33i vrgl. S. 37. ^r-^mn^ = 6320527.5i 18499. 
lo Z. Ii haben wir bei dem Worte ni dea Apkei yon 
im Sinne befeigen, beobachten, gefondea, hier haben 
wir das Gegeiistiei£ da»» neailieh den Ittapkal Wn 8imam 
befolgt werden. Demi dieses Werl ist^MUe Pert. esn^ 
imperf. lUaphai nnd heissC , wenn es wieder als Patnnmi ge- 
nommen wird, wird befolgt werden, lieber die gram- 
matische Form habe ich schon S. 53 gesprochen. Vielleicht 
lässt sie sich aber auch auf folgende Weise erkiören, wo- 
darch. sie jedenfalls normaler wird* Ich habe • nemlioh aa- 
genommen dass aoeh hier, .nie in den Wörtern ^yh and nm 
das Zekshen 27 ein consonanlieehes Waw enihllll, al-* 
lein da der Buchstabe 5i ebensowohl vocalisch als conso- 
nantisch gebraucht wird, so kann er auch in dem Composi- 
tum 27 bald den einen , bald den anderen Werth haben. 
Man nehme ihn also hier als voealisohes Wo», dagegen das 
folgende als consonantisches , so hat man die Form ntbi^nn% 
das Jod des Stammes ist als consonantlscbes Waw erhalten, 
wie in **^tt3j>q«, und diese Form entspricht daher vollkommen 
der Form btapn*^ , nur mit dem Unterschiede , dass es ^'jji^.nn"' 
statt ^löinn-", heisst, indem, wie gewöhnlich , der hellere Vo- 
cal in das dankale ti ilbergegangqo lat-«— \%X9 vm den 
Ländern, das « ist das MAk iq vqjL S. 66« In dem. fol- 
genden isi der letile Boehstabe aieht ganz etbaltea vrgl. 
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Z. 20. tm^Y cs 9«423i'6a , lii«r UabM wir «im midere Forai 
des WortM ^"i Wille, dessen Ijrsprung ich 8. 96 naobge«' 

\^iesen habe, N^*^ isl dasselbe Wort mit weiblicher Endung 
(vrgl. S. 60) , wie neben auch' die Form nir^ vorkömn)!, 
uod mit angehängtem Pronominalsuffix "^K^n mein Wille. 

KD^^M!) rs 25ja2d.i7i3K Wie OW^ (S. lUi) and das 
oben (Z. 10) besprochene '««9*1 kömmt auch dieses Wort von 
dem Urstamme wollen. wire* eine Form wi^ d^^er; 
von D*lR, wie n|$*iH Ton indem noch die weibliche 

Enduog hinzutrat, ist c^D'n^K entstjanden, welches Wille, 
Befehl bedeutet, vorgesetzt ist 3 wie, also no^^nd wie 
der Willo. Dieses Wort ist durch den stat. constr. mit 
dem in ' 

/, Ii. ts« i •'> Z. 26. ' ' • ■ 

folgenden Namen des Darios verbunden. Hierauf folgen noch 
die Worte 32, das zweite Wort p = 2l«2li8 ist die uns 

scboti bekannte Abbreviatur, welche Menschen bedeutet 
(vrgl. S. 37], das Wort ::2==21io254 habe ich schon S. 150 
erläutert, es bedeutet Herrscher. 

Diese ganze Stelle heisst mithin: das Gesetz, welches 
ich geben werde, wird ganz befolgt werdon Ton diesen Län- 
dern, meto Wille (wM befolgt werden) wie der Befehl des 
Darios, des Herrschers der Mensi^ien. 

Hieraus musste mir gleich beim- ersten Lesen klar wer«^ 
den, dass der hier Redende unmöglich, wie man bisher den 
persischen Text aufgefasst halte, Darius selbst sejn könne. 
Kurz darauf fand ich, dass Herr Holi^mann, ungefähr um 
dieselbe Zeü, durch Betrachtung des persischen Textes auf 
dieselbe Ansicht geffthrt worden war. In der Thal blieb es 
nach den bisherigen AufüsssUDgen , so weit sie auch ausein- 
andergehen, durchaus unerklärt, was Darius veranlassen konnte, 
hier mit einem Male von sich in der dritten Person zu spre- 
chen. Hier scheint mir Herr HoUzmann zuerst das Richtige 
getrofTen und ein neues Licht über diese fast aufgegebene 
Stelle - verbreitet su haben, indem idi den Leser auf seinift 
ausfütbrliehen Eriirtemngen verweise, entlehne ich hier aus 
denselben nur- so viel, als ich' fftr meinen -Zweck *) bedarf. 



*) Hsidelbergcr iahrbocher der Lilcralor 1649. Nr. 51 uud 52. 
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Wir haben den pertiidien Text bei den Worte n^Offto- 
daiforn verlasten. Hierauf felgt eine fast gani eriialleneStelley 

die nach unserem Texte so lautet: tya shäm adam athaham awa 
akhumoaid yatd mäm kdma aha d. h. was ich ihnen sagte, 
das tbaten sie» wie es mein Wille war. Hieran schliessl sick 
aber eine sehr ierst4kie Stelle, die mit yatUpatiifa mam... 
beginnt, das Bmehstilck mam hat schon üoiDlinMMi zn mmd- 
ydhya ergänzt, ond diese Bffilnznng hat aach ifotaeMWNi adop- 
tirt, indem er es als zweite Person nimmt Naeh ihm be- 
ginnt ncmlich mit yal'ipatHya ein neuer Salz und zwar eine 
Anrede des Darius an seinen Nachfolger , er übersetzt dem- 
nach ^afipatiya mam^dhya wenn du denkst. Uoltzmaum 
zeigt an verschiedenen Stellen der achämenischen Inschriften^ 
dass in densellien mitunter die Gedanlien eines Anderen In 
direkter Rede eingefttbrt werden, und nimmt daher an» dass 
dies auch hier der Fall ist. Demgemäss fasst er die ganze 
Stelle jjiyii 4ioib 

38. yaiipat'iya mam^dhya t . »r^ .h^4 

. 40. ^ Dötytmm^ VhAdifaOiifa 
41. addrajfo. 

so auf: wenn du denkst „ich möchte die Länder beherrschen, 
welche Darius der König besass." 

Obgleich ich nun, wias die allgemeine Auflassung betrifft, 
durchaus Herrn Eoitamamn beitrete, so möchte ich doch nicht 
glaaben» dass er die Stelle anch im Einzelnen schön voll- 
koinmen richtig erklärt hak Br nimmt mit Bettfey <^^fakanm 
m dem Sinne „ich möchte Ihun machen** aber „tbun machen" 
soll hier so viel als „beherrschen** bedeuten, was mir doch 
ziemlich gezwungen vorkömmt Man darf nicht übersehen, 
dass sowohl in Z« 38 nach maiu ... als in Z. 39 nach chiya- 
karom eine grosse Lücke • ist , in welcher noäi mancherlei 
enthalttti sejn konnte» man ist also dnrchans nicht genötMgt 
elmfmkaram nnmitlelbar mit amd dakydwa zn verbinden. Naeh 
dem semitischen Tex,te, den ich oben übersetzt habe, muss 
der Sinn im Allgemeinen der seyn : ich möchte, dass meine 
Befehle von diesen Völkern beobachtet werden. Es kann da- 
her leicht eine Phrase wie nmeine Befehle" oder y^meine Ge- 
seUe** im^ persischen Texte fehlen^ dann kann man aber dU- 
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yakaram in seiner unmillelbaren Bedeutung nehmen, indem 
man den Sinn der Stelle so auffasst, dass es heisfit, ich 
möchte diese Völker alle neine Befehle thao machen. 

]>i6 Veifleidiaiig des pernscheD nad semRlMheii Textes 
im Bimelaen irifd bei der grossen Ltt^enliafligMt Iminer 
preeär bleiben. So viel siebt man, dass amd dakfdwa dem 

)>i entspricht, die I4ira8e iya Ddrfoumsh h^hghäyathiya 
adäraya scheint dagegen durch )^ iDV^Vd umschrieben zu 
seyn, während das Aequivalent für «D'niNS im pers. Texte 
sicher nicht aufzufinden ist. Es scheint mir, als ob die Stelle 
yatkd tnäm käma aha wie^ es mein Wille war hier in den 
Gedanken des Nacbfbigers ▼erpflantt sej* Wibrend nenilicb 
Barlos Im perslseben Texte isagt: „die Volker Ibitfen wie es 
mein WiHe war^ lässt der semltisdbe Text den Nachfolger 
sagen: „ich möchte dass die Völker meinen Willen thun, wie 
sie den Willen des Darius thaten." Dies führt mich zugleich 
aaf die schwierige Stelle zwischen Z. 23 und 24 xnrücky die 
ioli noch nicht erklirt habe. 

kb bebe den lemkiscbett Text bei dem Worte wrä vet^ 
lassen^ welches, - wie wir sabea, -mll gtUhamd niyaihddayam 
xasanrnienfMtt. HIeraaf folgt eine LOeke nnd dann dleGmppe 
18i21'io7i2i die also ^KSizä oder cik:u3 zu lesen ist, in die- 
ser Gruppe, welche in der folgenden Zeile noch einmal vor- 
kömmt , liegt die eigentliche Schwierigkeit der Stelle , da die 
übrigen Worte bequem zo erklären sind. In Z. 24 finden 
wir nemMdk noeh ii>eini( s= 7 1 27.163 14« was ieh schon 
92 erörtert habOi- Den St«n»:«hiM haben , wür bei D^eo (8. 
M) und an '^ersohiddenen andimn Stellen B. bei tfv» (S. 
107) gcifanden, er hat dort immer den SSnn baven aber 
eigentlich machen, wie das entsprechende akhynawam, 
akhunmh; so scheint mir, dem Sinne nach, dass man auch 
hier nicht „es ist gebaut worden , sondern „es ist gemacht 
worden** fbbersetzen mn$s» wie idi sogleidh* weiter xeigen 
iierde. Von danisalben Stamme kdmmt' aoeb das folgende 
jhiti = (bei letsterem Boebstaben-foblt' ein kleiner 

yerticaler Keil), der Buchstabe 42 zeigt deutlich, dass es die 
Conjugation Aphel ist, bedeutet nun der Peal machen, so 
bedeutet der Aphel machen lassen, bewirken, dass 
ein Anderer thut, thun machen. Der Form nach 
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kann entweder drille Person sing. Perf, seyn wie ns^K 

(Z. 22), oder ersle Person sing. Imperf., ebenso wie bDj:i5« 
beides sejii Iumbd, dem Sinne nach mms icb es für die ersle 
P^non Bfhaico» JedMifall« hL 4m «•osoBaatiaclM Wmo hier 
eingeCreleB oad mv» IHr i^atnM geseist Ml der Ordoug 
des fMTsisehen Textes folgend , diese Stelle die UeberselioBg 
von tya shäm adam aihaham n. s. w. sejn , so weiss ich 
sie nicht zu deuten. Dagegen kann ich sie erklären , obgleich 
ich auch za dieser £rkläfiiBg kein allzugrosses Verlraueo habe, 
veno MB «nainnt, dass die Worte too fya ihdm bis aka 
hier Bichl «hersetil siad, ^adera diese Stelle des seMÜ«- 
BcbeB Testes sieh schoa «Bf deB Sats heikht, der bmI fftiU^ 
pat'iya beginnt. Ich lese nenilich die Gruppe 18i2l2o7i2i 
Qfi«:^* nnd stelle dieses Wort mit dem hebräischen p|9'nt3 Ge- 
danke zusammen, hier ist das 3 wie dort das in den ei- 
geadicheq ^laaim eing^choben und das 9 ist in K überge- 
gange». Nnr oelnBe ich hier wßs^ nichials Nbomb sBBderB als 
Verham ia der Bedeatnag deakeB. Hieraach sache ich in 
dem Brachslftefc- am Ende der Z. 23 die Uebersetenng von 
yat'ipat'iya maniydhya , das Aequivalent von yfil' ipat' iya ist 
zerstört, auch das Aequivalent von Du, welches nach aller 
Wabcicbc^lichkeit ein n sejn müssle, und es ist nur der 

Stamm aardib.steheQ geh&iebeB. . Dia folgeadea Warte 

on^N ann)- xatx)» d| . 
ilber9etw ich t- iras ich deakea werde» dass gelhaa venleB 

soll , werde ich thon machen. ist nemlich hier ersle 

Person sing. Imperf. , das 2< ist, wie gewöhnlich, weggefallen, 
also Bfitaiö ich denke, sjtnM beisst, wie oben bemerkt 
wordea ist» wCirllisb es ist gethaa word#a, biernnsses 
Ilhafsetsl.irardeB es s^li gelhaa s^yp.odar gethaa ver- 
dea» da« Bahilivan ist» ivie gewQWich» weiggefallen (vrgl. 
8. 65). Das folgende Ist die wSrÜicbe üfebersetiung von 
chiyakaram ich. werde (ich möchte) thun machen. Hier- 
auf ist noch eine kleine Lücke , die ich um so weniger aus- 
füllen kann, als das erhaltene kleine Bruchstück zu keinem 
bekannten BocbalaheB passt» viaHeicht fehlt hier das Wort 
33» Veldes Z. 11 hei. nn steht. Bieraach beisst also die 
Stelle das.semitis<;hea Textes im Gansea : Wena dn deaksl: 
was ich denke, dass gethan werden soll, möchte ich tbon 



Digitized by Google 



207 



machon (von diesen Ländern], welches Gesetz ich geben werde, 
soll beobachtet werden von diesen Ländern , mein Wille wie 
der Wille dee KMfs Darios, te.Herncbm der Läader. 

Man sieht, dass dies einen ganf einfiMbea Uareli Sinn 
gMity Arne dass iifead ainM Worte Gewalt aagetban ist. 
In dem folgenden Salze folgt aim, nach Herrn Holtzmann's 
Ansicht, die Antwort; Darius sagt seinem Nachfolger , wie 
or es aBzufangen habe, damit seine Befehle beobachtet wer^ 
doo, Aach hier moss ich, auf den semitisohen Teil gestHttt^ 
Ham Mokmmm baitfotoD. IHo aiolan Worte liest ar p&Hka-^ 
ram ^AI'll^> niaMBl> aber das aweita Wort in andere» Slona 
ab iomimsan, fndeni er es, an das persische diden sehen, 
anknüpfend, durch sieh übersetzt. Dasselbe steht auch ganz 
deatlich im semitischen Texte, wo auf das Wort p in Z. 26 
das Wort nw = 7iI4ij26i folgt Wir haben schon Z. 20 
den ftaann ihstrif^ebeo«^ Imnaan geleml mid ich kähe doK 
daraof anftnarfcsani' gemacht, dasa dasr rr in nrd erlMlteii 
ial^ ft BMelblB^ Bemerkung wie d er h olt sieh aa^ Mer, denn 
hier ist m» der Imperativ , wie rth^_ , und mitbin die wörtliche 
Ueberselzung von th'ith'iya. Dass paükara Bild bedeutet, 
darüber wird wohl in Zakonft kein Streit mehr seyn, so 
aandnt es an^ IfoMaimMa'fnnd ttbersetst pMtatam tlCM4^ 
MMraribta idas'/IBild'''Mnemlieip die dcolptaran ate Gtabe dea 
Danas* Hiemaab^mnMTidsv das Im semMsbben TeiMe aaf mfer 
Folgende die Uebersetzung von patikaram seyn. Hier sehen 
wir zuerst das Trennungszeichen 17 1 dann ein Bruchstück ei> 
nes Buchstaben , welches ich auf keinen bekannten Buchsta- 
ban suiilckaoiilbren weiss, dann n = 20ii, hierauf folgt die 
Gmppe M II ni-i, dieselbe, die ich Z. 10 aia ein selbststündi- 
gaa Wart basaiebnet habe, lab scbKasse bferans, dasa diese 
Grappe dieiUeiierselion9 ¥bn<>aiAlardsfist, wibrend das ¥or^ 
hergehende kurze Wort irgend eine Partikel ist; auch hier- 
über wird LolTentlich die Inschrift von Bisulun Anfschluss ge- 
ben. Was die £tjrBiologie betrifft, so kann man an nnrs 
sahen, ideoken,< wanoB das ebaldMseba Gestalt, 
werde. das *\ (reidD||»ate»Hsa entstand biemns «<ii*i wie -ttü^ 
ans n (8. iOO) , was aber das m mit Torgeselatam Wiabel' 
bedeuten soll, weiss ich nicht zu sagen. Ist meine Erklärung 
ricl^Ug, so ibi milbio auch in der Stelle Z. die ich ua«\ 
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erklärt gelassen habe , eine Becichttng auf die AbbiMiiiigeii 
am Grabe des Darius zu Sachen, vieileichl isl der ungefähre 
Sinn der, dass die Vdlker 8l0U das gelhan haben , was im 
Biida 4afgestelU ist 

Aaf H'tlft'^ folgl wieder mm Ueiia, die tm den Ter- 
schiedeneii EikUkeni anf die MnaigraHigste Weite aasfeftllil 
worden ist, aech Herr HoUammm hat wieder eine neoeCew«- 
jeclur vorgeschlagen, der ich jedoch, and mithin auch der 
darauf gebauten Erklärung der Stelle nicht beitreten kann, da 
mir das einug Richtige aas dem semitischen Texte, obgleich 
aaek er versUlmmek ist» lienronngaiieli seheint- £a falgt 
nemlicli naa in demselben am Anftmg delr Z. 27 eiaa Ikeil- 
weise serstMe Grappe, die so gebildet ist Zuerst ip gm m t 
der Buchstabe 21 20, dann ein Buchstabe, von welchem nur 
der schliessende verticale Keil erhallen ist, dann der Buch- 
itftbf 5 10. Nun vergleiche man diese Gruppe mitdemWorie 
msB^ 21se4i45io» welchee.wir in X« 14 gelaadea Imhen; 
so wird man sidi segleidh HheneofaBt dasa wir hiet' das- 
selbe Wort haben, sobald tiraa la dea l ee r e n Raom das feh« 
lende Stück von 4 14 setzt, durch welches' er genau ausge- 
füllt wird. Das Wort 1^3 ist aber dort die Uebersetzung von 
niya (S. 158) t nan ist hier im persischen Texte ein t übrig 
febliebea , vor and hinter welchem eine Ucko isl, selat aum 
¥or daaselba n aad hiaier dasaaUm yo nahst einem Wortlren- 
nar 9 so «rfrd dadarch die Lüeke ToUhonmien easgefüUt , so 
dass mir gar kein Zweifel darüber bleibt, dass hier niya zu 
lesen isl. So weit scheint mir mitbin der persische Text 
ToUkommen hergestellt, dass es heisst: patikaram ihU'ki^n, 
nUga gdtkum baratiya . . • 

Im aemitisehe n TaOa folgt dae Wort sc 16s (mit 
Toripesetetem vartiealen Keil) ivSilOt, diee ist die Uebeise- 
tsoDg von ^dlAma Festigkeit, es gehört wieder com-6tarome 
^Tz3, durch welchen auch gdthawd ausgedrückt ist, der Zisch- 
laut I62 ist an die Stelle des Zischlauts He getreten, wie 
auch bald mit Iii bald mit 14i gesohrieben wird (S» 100), 
man vergleieho das ejrrisehe Bestatignng. Das se- 
mitische Wort, welches baratiya entspricht, ist bis auf zwei 
kleine Bruchstücke , aus welchen sich nichts errathen lässt, 
zerstört, nur so viel lässt sich erkennen» dass der erste 
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Bachstabe kein Jod war; da nun baratiya die dritte Person 
im Präsens ist , so mass hier Präsens durch Perf. und nicht 
durch Imperf. ausgedrückt gewesen seja, was wk auch, acbon 
Jbei (S. 158) bemerkt hahen. 

Hier ielgt onn im penieelieB wie im iemitiiihea Teit 
Mete, in enl^»fem. iil 4m BmAMAJektmU, in lU^ 
üft Gruppe aSd sc 14tal0«29 erliallaa. Man ket 
tthtmdt naeh dem medischen Texte zu khsnäMdkya ergSint, 
derselbe Stamm findet sich auch in der Inschrift von BUtUuu 
Col. I, XIII in der Stelle 

mätyamdm khshands€Uiya tya adäm mys Bmitiga amitfa ^ 

M^Hf^ijliHMä' WM aack yen HeAMMMi 
auf ^emMeJeny Weiae 
ii dasa mir kaiae 
'dieser' Erklärungenr^mkien ToHkemmen klaren Sinn zu geken 
scheint. Da es nun ausserdem bis jetzt nicht gelungen isi, 
die Bedeutung dieses Wortes mit Sicherheit auf einen bekann- 
ten Stamm awittskiafnhren, so m^^ekle «iek feigende Bemer- 




4Hm»mMmMm anfimMMB, iaae die Graupe m 
*ürt W i> I11 -<inryfc5i»» ilM il lfcuaaglu it k aeiiea wevien, ctaa« äm 

imth unmittelbar ans^liesstende iTbeil des seaMseken Tentes 
die üeberselzung von ddaiiya u. s. w. ist. Der aramäische 
Stamm sio hat die Bedeutung v er nei nen , widerspre- 
chen, «ich gegen etwas anfieknen» so wird er imSj- 
riscken als üekersetinng: von aPttXiy9i¥ gebmnekt (ifiosl.4^30)» 
ferner wird das MMiseke fti» siek wni^rn s. w» re» 
gelmissig -anreh dinsen Stamm in's . C knidÜi nk a ifc m n ati t 
Gtekt man daker andr dem pertisekan Mimma M kwim äi die 
Bedeutung widersprechen, so erhält man für beide Stel- 
len einon einfachen Sinn. In Bisutun heisst es nemlich 

„damit es (daS' Volk] mir nicht widersprashe dass . ick 
<i - nicht fiartija kin.'*>ir VI kunHii©» 

«■Mutoe ickidie-gana« Stellei \ « ii ilti Vi lun 

und übersetze : betrachte das Bild. Es bringt keine Fdsii|f- 
ikeit , wenn du widersprichst, oder: wenn du dich auflehnst. 
-]>arias sagt seinem^ Naeklelger, isein^' kieich würde keinen 

14 
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BMtflnd haben , weiili er nicirt cAten s« hmideU , wie er es in 
den Skaiptoren vor^ezetchnet findet. Es käme nur noch dar- 
auf an, dteae ^edouUing -der Wunei k^htimäs mtk^ck nash- 
laweisea« 

So 'WJmkg w»h Mhar mtnmhl ihat in den lolfeiiden 
^Ml das ^mMm Teitaa Inbn^Han i8iiiB.']riaBiB n 
M ngen , eben so wenig iai mir dies mit dem 'versüiniawllati 

semiliscben Texte gelungen. Nur so viel Jcann ich nacbwei- 
sen , dass dieser in einer Weise hergesiclkt werden iiann, 
dass er Wort für Wort dem persiaaboB -eiilsiwiciibt^' wodurcb 
wir aifleiab üinaalfiea im ilaWe«gi> teilaliasaar «la teber 
YoealabeB laaMs. Bm UtkMk nmf^y walah» JMf^yauidAttS»- 
UMNM» ▼moebtJiaben, fbavubaii fänllah- arif dttr^o^aotselanng, 
iiass das Wort dhuriya fern bedeulet. Allein aus der semi- 
'tti»chen Uebersetzung "^^t) habe ich uacligewiesen , dass es 
iosit, s tstirk bedeuten «uisa, «asd wir werden sugleieh ee- 
•boBvdafa. «a Mck biar aciadar «diircb ^po^. ibmalii wird. 
4ii«i bfeba». wfv.naah'^daaaadaai 9aaahtfa» 'daaa> dMMilbe ttm- 
ndflipha SiaMai »amk wmt ünham^twalg fvoa ifäikaltd und 
r|^£ftii verwandt wlrd^ es ist milbin gar niebt an die Bedeu- 
tung fern zu denken, und so zerfallen diese zwei Erklärun- 
gen in sich selbst. Zur besseren UebersicJkt setze ioh hier 
'die ibetreffende persische .älclla Md.dw/reatattfialffii. afodlfc- 
-aabipi. tfafct, .wi/a.aia «ah» lrt J f i attiii iB >» otiliaii «in^ader.^ 

• Mnak^d 44.mmHiyahyd ähurya li^]o [nj^cKOD 3 

- 4«r . . sk pa 4J. rägmatd J3*w tiD-TOT [ ] 

adaihfa aaadä bawdü 4S, (ßH . [dJo: [nn]ii [ss^l 2d* 

' . .Bdi\m marHya äkurtfm < ")1DD nMK[0]BiiO . . •• 

H&a» Jbalan-.MiallttpaalLt .aDna. ¥e^dioh.-Mdav .XiMla 
^Melas aoniMal <di« Wtfiiir fP^ttvoA^ «nd P^^ffaav wtolcbe im 

semitischen Texte Z. 28 und 29 durch n^NOD ausgedrückt 
sind, nur fehlt das erste Mal das schliessende welches 
das zweite Mal erhalten ist, wo dagegen das d feblt, die 
granmaliacbe Fmidi htkm icb 6, 61 «Mail« >Vojdier gebt 
iMUef Mal aid Mm aü der fFbam . aid « .ilMfe iai ^daa 4M fib»- 
fcadnle AbbravMiiinfftv na , üabgwai ltan g if»« mHwüyabycrMi^ 
martiya (S. 37)» auch im >Iedisehen stufet, die JJeberselwiig 
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iimw WMer Toran (fF..a. bh O. p. 391). Auf das e^le 
folgt der Buchstabe d =: 14i und dann eine Lücke, 
nun sind uns überhaupt nur zwei Wörter in dieser loseimlt 
Korgeliomoian» welche mit d§m Buchstaben 14i Ikeginn««, 
«mMciIl (VM , 8) «^^D liUiolOt und Ui»(Yl 
ISi Xli &), kmms. i^ t^r i^B JM^^D^^ 
4tk .mim- hiti» «iiUicli Omyß in p«v«|fcli«n Xwto tMt , cb 
Mm im sMniiis^heD #lliMiber der BMk^lahe 14i zu *n?D er- 
fäoit werden. Sollte hierüber noch der geringste Zweifel 
seyn , so muss er verschwinden, wenn man bemerkt» daas 
auf das zweiie nfitKOD die wohlerhaltene Gnqipe n^bo ast 
iZal68 (mit y«rg6aet2tem Winkel} Iblgt» veialao5iMlf 

UnU aSt in 2. & «leH («rgl. ft. 100) nnd, dir difteUa Ziseb* 
Unt 17|li^a «Uli..dff%ei»rao|iM J4t (vrgl. S. 22). HIeroit 
Mm*< i#fr mttDe a alf tiebere Uebersetzung von Pdr- * 
sahyd martiyahyd dhurya und Pdrsa martiya dhurya gewon- 
nen , was in beiden Stellen vorausgeht , moss also auch im 
semitischen Texte dasselbe aejn, da es im persischen beide 
lldl .ttbereinstiroraend i odlaHya «aodd 6«im^%«: liWl^t, . Wm^ 
tfiidtii irir .iff maiiMmr 'wt nmid» a'd«a AneMäbHi 
s3.2l4»..|ii Z..n dm^g«^ ist irer nnim » enia Waise 
Uekev mklike geiuia a«s§eflllli-«M, wenn man 25« hinein«- 
«elchnel, voraus geht in letzterer Stelle noch ein Bruchstück 
eines Buchstaben , welches zu keinem anderen auf unserer 
Buchstabentafel ergänzt werden kann, als einem A'ioi im 
4ler £'4iffn 2U oder , zeichnet man aber die lern 
an» A^ImiI der Z. ^ dea.finaMabep velalfar in 
jl; 20' voUkMaiaift trhalteiP nod dann d#ii teehaiaiw 
4idMr 3lMo ' wM<<Md»' 4i^ law SMk yilUtindig aasge* 
and. •dareh dieie. dqppelte Probe scheint mir die Her- 
stellung des Textes an beiden Stellen vollkommen gesichert. 

UnmiUelbar nach dem Worte ra-^o in Z. 27 bema-ktman 
.die. Kwei Buchstaben , welche ich auf def ^lNll|atabentafel duraii 
M iMid 57 bezeiehnet habe, Mdai^kaaMan- auf dea ^aan- 
.M: wibäfaaai4i^.MMfica webi; waüar.isor. dar 
4a^b.. a«r. iMil ^Ms^paai^^ loioMftaa häufig, M dar 

Kmuaa A^dmliplAfpt lail ^ halte kh ihn für eine Form des 
3uch«|abeo 3. »Der Buchstabe 57 scheint mir im 25 nament- 
lich zu 25? zu gehören. Zeichnet man diese Gruppe in den 
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leeren Kaum am Anfang der Z. 29, so wird er' vollkommen 
ausgefüllt. In Z. 27 folgt dann deutlich die Gruppe ri^'tn = 
12i584i22, in Z. 29 sieht man nach der Lücke am Anfong 
4«r ZMte •benfalit d«D ButiMlabMi ISi demkliob «nd danuif 
58 ein wenig medilieirt, taiff folgen fn weilem Akttnwie 
iwei verHcale Kelle , da dieee fUr eitrih Inüie inclütaben MI* 
den , so hat man es offenbar mit einem verstümmelten Worte 
zu thun. Es soll wieder a^in heisscn , die zwei verticalen 
Keile müssen weiter auseinandergerückt werden , der erste 
gehört xo 4i der sweüe so 2t. Se liat men «n beiden Stel- 
len .33 i^^r% dM al» Cebertetenng ran MäM lj ß muM bmtUlfa^ 
Um den SiMf der eeniliseben Werte tn #Mden , 'MttMen* wür 
zuerst die persiscben betrachten. Ucber bawäHya ist woM 
kein Zweifel, es heisst es sey, in der medischen UebersC' 
tzuog ist es nicht wiedergegeben (W. a. a. O. p. 391), ich glaube, 
daee dasaelbe in der semitischen Stall findet , wie auch amiya 
(Z. 3$ d. Text) nieiil besonders «nagedrHokt iet IN« 
Wort a rfa%g hat enent* ^enfey ato ein Compoiilnni ana inii 
gleich darawf offd iiya dir ei%annt. Das Wort dir in^ 
den wir sogleich in ^2 wieder, welches das chaldäische ?{b 
mit dem bekannten Uebergang des b in 3 ist, daraus schliesse 
ieh, dass die Uebersetziing von ada ist, wage aber keine 
AMeiInng, da Mde B«cdi8taben< noeh nnsinlier sind. Das 
Wert uMdd MmaC nneii' einnml,' «nd twKr in der Insdivift 
ton üiMiMi I, Bi' ¥«r.' Bmfey ttb eraetat ei an Ibeiden 
Stellen Erblosigkeit, ich theile jedoch ganz die Bedenken 
welche Holtzmann sowohl gegen diese als gegen Ratolinson's 
ErkUirung geäussert hat, die Bedeutung Unzufriedenheit» 
dl« er 8elb8l aabsüHiirt , ist mcAir emiben, denn die eiymo« 
legische Begründung, welche* er taiialsiil, wird man achwer* 
Nch gellen laaaen. Ieh Tetdanlce HtHtn^rof. Benfey, 4w 
selbst kein grosses Vertrauen tn seiner früheren UtibersetzuDg 
dieses Wortes hat, folgende Notiz über dessen Vorkommen. 

Die Form axtdebys (oder azdebis) kömmt Vend. lith. p, 209 
TOr, die Stelle ist dunkel, in if/efi^MKrÜehersetzung (11,332, 
2} ateht „snr BewIdirüng Tlm üeheltt** gagenilber. Fernab 
dM9 (Vma. 5i0) aheMHk Metü/bm KM*8r ff,^ im, 
Wa 4ii g. f>» die ümImi Leih vdr 'IMel Mhillieft. In hei* 
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den Stelle» icMiit in der UabeneUung das Wort ,,Uebel'* 
entsprechen zu sollen. 

Die Form azdebya^ (oder azdebys) kömmt Vend. Uth. p.30 
vor, bei Kkuäer ist es nicht übersetzt. Es bildet aber den 
Gegensatz Ton M$iämiEiL\sien%(BynkCamm.surleY*J}i»i3€) 
tk» y^ehtexiiteu.^' Bedeetiel es ,,Dal«rg«Qg/* eo erteert ee 
•n. dM saMkritii^ iuia HVnlerf aag*' and lc<lnnte wie diesei 
reu uu fltaimneny el^a dorch KoMeimensetinog siit der 
sanskritischen Wurzel ähd sein gebildet. Ausserdem er- 
scheint noch azdä in Vend. lilh. p. i65 und 392 \ in beiden 
Stellen ist die Bedeutung dunkel. — Vielleicht wird auch hier 
die aemitisdie Uebersetzung den ricbtigen W«ig zeigen kön- 
bee. .Da« eemHieelie Wort, welclMS osoddi entopriobt, ist 
ann». odet , je iiaehdeM »an da« «nie Warn ceaeoBao-* 
tieeh oder Toealbcik almist, es gehört al«o jedeofallfi n ei- 
nem Stamme aiT oder laKl. Im Hebräischen bedeutet nctn 
verschmachten, vor Angst vergehen, davon 
TbD3 Verschmachten der Seele, ferner rTz&<n Angst, 
Ifalblosigkeit, verwandt .«ind auch die Stämme nin und 
Wi ivekbe ebenfalls Niedergeschlag^Rheit und Kraak-^ 
heit l^eimMem : Qiebi naa daher aaek Wßdi eine ver- 
wandte Bedentong, «o lacsen sieh beide Stelleii , wo. diu Werl 
▼orkümmt, gut erklären. In der Inschrift von BitiHUm heiast 
es kdrahyd arndd abawa „es war Niedergeschlagenheit, oder 
Auflösung im Volke." Hier dagegen wäre asuidd der Gegen^ 
satz zu gdthvm , niya gdthum baratiya . . . adfUiya caadd 
bawdHya „es bringt keine Festigkeit . . . (vielmehr) sey. dir 
gleidi MaHdoeigkeit, Inaofem dnreh diese« Wort ilberbanpl 
eia gedritakter Saeleaswland aasgedriickt wird, würden aueh 
die Bedeatirag ffiiMf^ nnd der Gegensat« ta' uttäm- i^kf 
wohl passen. 

Auf das erste dhurya folgt im persischen Texte die ver- 
stümmelte Stelle ar . . . sh pardgmatd , das erste Wort hat 
noch kein £rklärer herzustellen vermocht and über das zweite 
i«i inan «ehr vertchiedeaer. Anetdbt Iie «enitischen Teite 
«dwiaan aiir baida W^lar ohiae Ueheraalauiog enUiallen «a 
«eyn< Aaf da« too aar heBgestellte foJgi nemlieh ao^h 
elno lAcke, in welcher schwerlich mehr als ein Buchstabe 
entbalteu war, von diesem ist noch ein Bruchstück übrig. 
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was ich jedoch auf keinen bekannten Buchstaben zurückzu- 
führen weiss. Das Folgende bis zum Ende der Zeile theile 
ich in zwei Gruppen. Die erste Gruppe beisst no^on =: 
13il7s4«15i26i , die zweite '«i-üil> c= SZM.lOilu Betracht 
ton wir toarsl die tweite Ortfp|iet der MMiMlalM&^ weleber 
•enit «idht roMmmü, «etefseheldeC aich rm 2v slir dAdnreli 
dass er noch einen Meinen Keil mehr entMMt Ble Stellung 
dieses kleinen Keils bildet jedoch eine Anomalie gegen das 
ganze sonstige System der Keilschriften dritter Gattung, in- 
dem sein Kopf nach unten und seine Spitze nach oben fe^ 
kehrt ist. De eine aelehe SleHoag dereheiie in keiMr ande- 
ren Combiaatkm jenels torfctamt, eo erldire kb ibn «dIm- 
denklieh Ittr einen Fehler der Inaohrift oder Abadirill, «nd 
halte den Bucbslaben 53 für völlig identisch mit 2i , nehme 
ihn daher für &. Auch die Form 54 kömmt sonst nicht vor, 
ich nehme sie als indem ich sie mit 23 lo zusammenstelle, 
welches wir Z. 14 angetroOen iMiben, die zwei folgeBden 
BaolMiaben' sind deotliob nnd so erhaitea wir das Wort »^b. 
In diesem Worte seil»' ieb den Reptisentanlen des pcrsiteken 
Wortes pardgamatd, ich habe sehen Mber (S. 96) nachge- 
wiesen, dass bei Ueberlragnngen aus dem Persischen ins Se- 
mitische Bildungssjiben unberücksichtigt bleiben, so ist auch 
bier von der Sjlbe td abidsehen nnd auf pardguma zurück- 
tttgeben, diee wMe »Ann werden, bidem abar twea Bacln* 
sieben ibre HBlie tertansdil haben, was; wib feb m aMb« 
reren Stetten dieser fosehrift gezeigt habe, bei Uebertragnng 
fremder Wörter vorkömmt, ist daraus ö"iiö geworden. Ebenso 
scheint mir das verstümmelte rtoion — nur die üebertragung 
des zerstörten or • . . sA zu sejn , des Schluss , hier aft (viel-* 
leiebt tha) dort ne stinmit ttbereia, es wäre also ein perai- 
sobes Wort xn soeben, welcbes ongefSbr wie ardummkm Imh 
ten müsste» 

Wir haben nun nur noch den Schluss des Satzes zu b^ 
trachten. Im Persischen heisst er 

•^d Pdrsd bamat'am patiyajhatd 
die Stelle ist.teiem sobwierif. 2oem entsteht der Zweifel 
6h'Pär$d Perser oder Per« ien* bedeutet -O^en die or- 
slere Annahme spriebt sobon der Umstnnd, dass bier aiebt 
wie in den zwei vorhergehenden Stellen das Wort martUfa 
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stellt Mmimtm um,- Aidmiltmf im wutii^^ 
hmhd PärmÜ aad ttbefteltl dem^ettiM »»von P^rmm.'* Det 

•emUisoktt Text iat hier entscheidend. In ihm ist nämlicb 
diese Sielle dorch die Gruppe = 22.1322is2i am Ende 
der Z. 29 und durch jdie Lücke am Anfang der Z. in 
walcbtr nur der sdiliessende Bnchslabe u3 = J9i erbaltev 
wip reprSienlirt fci jdi«MBLicka isti.»iAkui» die. ütktrsolivng 
wtm Pänd stt sodieiik lüMe at wmf. Farsef, so wäre hier 
wanigsltat d» Worinnim lO'sii^it», wmn Mcb ^tsrsoiwi 
Torhergehende a nicht ausgedrückt wSre, dafikr ist aber, selbst 
wenn die ganze Lücke damit ausgefüllt werden soll , kein 
Raum, dazu muss noch das u; zu einem Worte ergänzt wer- 
den. Pdrsd iuinn also nur Pers.i.^a sajo, was durch ^fi i 
wia. Z. 9 a«if adräokt wird« Das Tavkarfpkaoda Prftfia kann 
akat aiakt Iti'egr», dm. ansk..flkr di«sas wir« kaia ptaaia 
laakr« w«brsehaiBlich ist as ä, was in aBseiam IHalairfa nichli 
aasgttfdrilekt' wird (S. 65) ; om das. folgende «9 xa eineai Worte 
zu crgiiiizen , bieü>t, danu für nicht mehr als eiuen Buchsta- 
keil- Kaum übrig. 

So selur aam aach die Erkiär«ngso Lassen Benfeys nad 
Holtxmami^» ia Besieh ung auf die eiazelaen Worte auseinan-- 
dergeben , so treffen sie doch im allgemeinen Sinne der Stelle 
sosammen , denn ^ deledembur. fabis saerii,'* „bekämpft die 
Sünde," ,»wird die Sehaoda iams halten'* gebSrt sn desselben 
Begriffsreike. Es kömmt hier zunächst auf das Wort bama- 
ram an; dies ist eine Conjeclur Betifeys^ denn deutlich ist 
mir die. SjLbe ram erhallen, man hat auch batat'am, rama- 
ram gelesen. Auch hieii .giabt der semitische 1>M eine £a&- 
sckeidiuigi JPea Wort aarr» sek^Kct» offeaMir mm SUjvyna ^la- 
Ift Stern, was namenlUcb Ton GoliaslSsteiwig gebraacbt wifd, 
davon t\^'^i LSslerofOg und (s>^^ GtO'tleslistaFun^gj das 
: ist eingeschoben wie häufig im Arabischen. In anderem 
Sinne kömmt dieses quadtiüUtnm auck ias Sjriaschen und 
Ghald&isoken vor, wo einen Versokikuss^y GrUnaav 

ib^rkaapl das, was eiaen Oegeaetand yen aainer Urngskoag* 
akseheidol) bezekkaeti es scbeiat aMihin aoch dacaaa Woi4 
IV V|*i; «a gakdMn, dessen. G iw d k e d entung abtrenne» &I 
(▼rgl. Ges. Thes. s. r.). Das Wort D3*ia Gotteslästerung, 
passt sehr wohl zu Benfey s hMaiiwx% voa bamaram^ was zu** 
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nttchtl IrrthttM, d«in Sindl« MMm toll. Ito Wort» 
lo weldmi das «chli wi—de «> g^ört, biim die Uoboffüo* 

Izung von paüyajhatd seyn, ich habe schon bemerkt, daiM 
nur ein einziger Buchstabe fehlt, wahrscheinlich ist es ein dem 
chaldäischen Dil e« sey fern entsprechendes Wort; da« 
würde sehr wohl tn - ptUifßt^hM poMon, in welohen der 
Begriff sarückstoasen» eiitferften> MegLi < j^^bi i^i , 

- Das Folgeode hiB warn Sehloase der losohrifl isl in den 
semitisehen wie im persischen Teile bis onf Weniges ?oU^ 
kommen deutlich. : * ' 

Z« 30» ^kU ' 

9irn 3 oi'^i9n, die bekennte Foraiel, das Woff'^wial 
nur sum Tlieil erhalten , konnte aber leiAt beigestellt irerdenl* 

• n'n'io^nnn«=7iWs27.4i©17i2§.l#« was gebaot wor* 

den ist, oder , was <;^ethan worden ist, die Ueberse— 
tznng von aita tya karlam "was ich gebaut, oder, gethan habe, 
passivisch aasgedrückt » von 'iv'f ansf&hren, das o ist in 
D ttbergegangen , wie in , man ▼ergleiebe was ieb 
oben in "i^qe Z. 27 bemerkt habe. Ueber die grasMMitiscM 
Bildung des Wortes und deren Schwierigkeit bebe ich schon 
S. 57 gesprochen. Das Relativum fehlt, vrgl. S. 65. iwvsM) 

Z. 31. 

Der Name des Auramasda ist verstümmelty war jedoch 
leicht berxnstellen , der grosse Zwisdienranm twiseben » nnd 
D rlibrt wabrscbeiniteb von einer ursprIIngKehen Sebadbafüg- 
keit des Steinr ber; das Wort kömmt nodi einmal in der- 
selben Zeile vor, dort isl eine schadhafte Stelle zwischen n 
und 12 angedeutet, die jedoch in W.'s Copie nicht Raum ge* 
nng filr das fehlende n hat. 

«}i)D ^ '14io5il9i üebenelrang von akkmqwam ▼rgL 
S» 54. Hier ist iswa wUmn nicht ttbnrsetat 

Am Ende der Z^le ist ein ans vier Bocbslaben beste- 
hendes Wort , von welchem der zweite Buchslabe nicht ganz 
erhalten ist, ich ergänze ihn zu 16^ [statt des verlicalen 
DoppeikeiU steht ein einfacher, wie in dem Worte ^^ns Z. 
IT WHl in 0^9«! Z. 9«), nnd icsO^ = 2a6al6s^«. Dies 
ist die üebenetaong von i^pnsla» «km er brncbte 
mir Beistand. Im Hebiiladiett bedenlet tt( stavli sej^n, 
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im Syrisdien hart, feet, liier haben wir den JM mit 

der transitiven Bedeatang stark machen, stärken, oofi 
ist die dritte Person sing. Perf. er hat gestärkt, das an- 
gehängte 3 ist das Pronominalsuffix der ersten Perfion, also 
:dod er hat mich gestärkt (vrgl. S. 57). 

Z. 32. 

Am Anfang der Zeile steht ein nicht ganz erhaltenes Wort, 
welches dem ydtd , nach Benfey während, entspricht. Die 
zwei letzten Buchstaben sind nichts Anderes als 9« and 236 
(mit einem einzigen Verticalkeil » wie in Z. 22) die zu- 

sammengerückt sind, setst man noch in die Lücke den Buch-* 
alaben i% , so hat man Wi}!^ = 7i4394236. Dieses Wort 
haben wir früher als Nomen mit dem Begriff Lfinge, Daner, 
kennen gelernt (S. 77), hier heisst es dauernd, während, 

wie das französische äurant; ebenso wird das syrische ImA^ 

Ausdehnung, in der Verbindoog 2 l^tSD ad?erbialisch 

fiir während gebraucht*). 

Statt kartam akhünawam das Werk habe ich ge- 
macht, heisst es im semitisoheB Texte v;^D »aM diese» 
habe ich gemacht» über UMt = 7i21ao (nur fehlt der 
Vertiealkeii] 7i s« 8. 4d. Im folgenden Namen des Aura- 
masda ist das n nicht gani erhalten, die Formel iinDtsnnttcl 
als Uebersetzung von mdm A'uramaidd pdfhuwa ist 
bekannt, bemerkenswerlh ist nur noch Folgendes. Vor dem 
Namen des Auramazda steht noch ein verticaler Keil, was 
sonst bei diesem Namen nicht der Fall ist (S. 35) und es 
leigt sich auch hierin die Eigenheit dieser Inschrift im Ge- 
branch des ¥erticalan Keils. Dann fehlt das Wort aui» wel- 
ches sonst in dieser Phrase vorkömmt (1,10; II, 19; VII, 18; 
IX, 25; X, 23), und ich sehe hierin eine Bestätigung meiner 
Ansicht, dass als Nomin. abs. zu nehmen ist. üeber die 
Form des ^ = ll6 im aM^nDi habe ich schon oben (S. 176) 
gasproehea, dem «i =5 47 ist ein Winkei vorgesetst, vie wir 



*| Das Worl ^ird gewöhnlich 28.25 geschrieben, doch ist 

m so eliitr Sitllc wahrscheinlich 4io9i25-i geschrieben (S. 1I7)» ia 4er 
hisiiisn fitcUs iai 23 für 25 eingeireCea wie in as (S. 30>. 
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das bfffvUB hei* wuHumn Bochf (abea in dieser Insehrift be- 
merkt habea. 

Z. 33. 

Hier finden wir am Anfang der Zeile ein schwieriges 
Wort, und ausserdem scheint der semitische Text hier wie- 

♦ 

der elwas mehr als der persische so enthalten. Letzterer ist 
nicht ganz erhalten , die entsprechende Stelle heissl nemlich : 
SSi ... hadd kor . . . iäm 

53, iya vitham uiä imdm dohyiCum 
Lassen ergänzt hadd kartam, Benfey hadd kartet „sammt 
meinem Werk/' dazu will aher weder die mediscbe noch die 
semitische Uebersetsuug passen , welche das häufig Torkom- 
Bseade karimi^ sonst iauaer doreh. ein gana anderes Wort 
ttberMragen als hier. BamUmoHi liest hochd tara . . . Aa- 
ekd für hadd ist nach dem modischen Toste mehr als wahr- 
scheinlich , das Bruchstück sara . . . will Rawlinson auf das 
sanskritische At verletzen, zurückführen. Am Einfachsten 
ist, wie mir scheint, dieser Stelle zu helfen, wenn man sich 
erlaubt, hachd damga „jot Sünde" zo lesen, wotilr zwei niolil 
miwichtige Grttndo sprechen Zunächst die modische Uo- 
horsetzong, welche das Torslttnimolto WoK dnreb mkka ^ 42 
des medisoben Textes) wiedergiebt, dasselbe Wort wird ober 
auch Z. 47 gebraucht, wo ich es Zweiter besprechen werde. 
Ferner ist in der Inschrift von Bisutun Col.IV, Z. 37 die Steile 

hachd darugd darshama paüpttjfWDd 
„hüte dich sehr Tor Sünde/* diesem analog beisst es also 
. hier: mdm JtmtammMdd 'pafkmDü haekd darmga i^icb sebiktse 
Anramazda f or Sünde." Im semitiaehen Teito misato die 
Grhppe oder ^aol = 10a2621s5i9 entsprechen, hierbei 
wird man zunächst an n*^ gross, mächtig', denken, so 
dass es, dem Sinne nach, etwa die Bedeutung hätte, „er 
mache gross," ich weiss aber nicht hios nicht, wie man es 
grammatisch orkliiwi soll , aoodom noch wenigee, wie das 
znm persisebon und mediscbon Teito passt 

Im perslebon Texte, ond diesem entsprechend aiieb im mo- 
dischen, werden nun noch zwei Gegenstände genannt, welche 



') leb halle die Verwsndleeg des in il Ufr mn to mibr erhobi, 

a« fr. (a. a. O. p. 399) die Grappe ««r sif MulfiMi^ timkh hn/Muak, 
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AmnmMim ■efaüxao toll» .das V«lk odw dio Faniiie ^ülhMif 
■od d«» Land «Mye^W Im aanwritBlwn Teile tUben «teU 
deeeaii olnter drei 

■•273 :n "«na "»na 

denn das dreimal wiederholte schliessende Jod Väasi wubl 
keinen Zweifel darüber^ dass dieier Buchstabe hier das Pro- 
nomioalsuffix der ersten Perton iaL Ich erkUire demnacl^ 
s li476a rar eiaa Abbrefialar-, weldie daa volle Wofi 
^aba ateia Ktfaigraieh, oder vialMlir aieiaa Herr» 
aehaft, Tarlritt, toii ^sV» obatd. Herrtabaft, ami wer* 
den freilich die SuflGxe an den Genitiv angehängt , das rich- 
tige Wort heisst also "^niDbo, allein ich habe schon [S. 64) 
bemerkt, dass bei Abbreviaturen das Soffix an den staL ab^ 
$oL aogebftagi irard, ao isl dies aoch hier dar Fall; die Ab- 
bffeyialsr itD aagt daatelbe «aa 1, lldnrob -41 5 aMfadrieklwird« 
- — s 21sa2046i neina Laote, von an) Meoaeben 
(I, 2) mit angefaöngtem Snffix (S. 64), dies soll vabncheio* 
lieb die Ueberselzung von utdmiya mtham sejn. 

^373 = Ii21i26i. Aucb dies ist eine Abbreviatur und 
zwar, wie der Baobitaba 21 j 2 zeigt (S. 62], ein Plural, idi 
Ibbro ea aof aidV» deai ebald« ^ö^i^ Königreicba, an« 
rttdk, diei aoU wobl den pavaiMben ilaiy<^Mai.Land enl- 
.sp reeben. Aoeb bier gilt wieder die BemerlnHig» dati 4m 
SuffBx dem stal. absul. angebingt isL ttnfii da« Pronomen, 
dieaea, UeberseUuog von oi/o. 

Z. 34. 

• • • 

an der Artikel, bier vor ainem BigaonaMto, vigl. &.48. 
^rm = 16tl4i9a4a itt die Uebaiaelateng von jkat'iydmiya 

nach Benfey „ich bitte.'* Hiemlil sliaMrt die semitische Ue- 
berselzung überein, ans dem chaldäischen c<b:^ beten, ist 
mit Uebergang des b in ^ das Wort M~)D entstanden, wie 
n^-iD <Z. 17 aas b^bss, die erste Person fin^. hnpevf. heisst 
nnd, indem der doppelte Ziaablanl alalt des einfMben 
geaetit ist, n&D (vrgt S. ft4). Das folgende pemiacbe Woii 
ädaMiym aiebt Benfey n dem Vorbergebendan und erkIM 
es als Infinit, geben, übersetzt daher aita adam A'wamas- 
ddm jhattycimiya adaladiya „dies bitte ich Auramazda zu ge- 
währen.'* Dieser Auifassttog alabt jedoob dar Umaland eolr 
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gegen, dats demnach athMKifm wader im m e d ig efc en noek 

im seroilischea Texte übersetzt wäre. Rawlinson dagegen 
liest aitamiya^ indem er den .verslümmelten Buchstaben am 
£Qde der Z. 54 zu m ergänzt. Ans seinen Worten geht ber- 
TDT (Jbwtk of Ifta Ab, See. X p. 309)^ daM er die enileo 
BnehstaNn bei W. mim lieal» weMi er aber weiil eine an-» 
dere Gopie als die bekamile bette, so itt dies ein irrtbomy 
denn hier steht deutlich adat , jedenfalls ist aber die Verfin-^ 
derung von d in i eine sehr unbedenkliche. Er stützt sich 
zugleich auf die medische Uebersetzan^, welche das Pronom. 
demoDStr. vor dem Namen Aoramaida and das Pronook der 
ersten Person dahinter bat, und constnurl demgemias oito- 
im^ Atiramtmdd dmUUmpa was er durch Hof May. Ormmtd 
aeeomplish for me ttherBetil. Im semitischen Tevle findet 
sich kein Pronom. demonstr., wohl aber das der ersten Pers. 
Dadurch scheint der Scbluss miya gesichert zu seyn , wenn 
auch der Anfang des Wortes noch unsicher bleibt* Hier 
heisst es nemlich »sei ttnomilitl „Anramasda mOge mich 
beschOCien'« 5il6a24i22.2|j kdmmt Yen AdD wel- 

ches dem hebHIischen ssD bedecken, beschitien, ent- 
spricht, aDoi ist der aus der dritten Person sing. Perf. ge- 
bildete Optativ (S. 56] und das angehängte iVti» das Suffix 
der ersten Person. 

Damit seh Ii esst die grosse Inschrift und mnm folgt» nach 
einem leeren Zwischenranme von einer Zeile , noch eine 
kleine» deren persischer Text den Erkiftrern bisher viele 
Mtthe gemacht hat nnd auf die yerschiedenste Weise con- 
struirt und gedeutet worden ist. Es wird daher hier wieder 
nöthig seyn den persischen Text nur als Beihülfe auzuweu- 
dea und den semitischen mehr aus sich selbst zu erkUuren. 

Za 35« 

Der persische Text beginnt mit dem VocatiV atarHyd 
Mensch! Diesem entspricht die Abbreviatur 2 = 21ü wie 
in Z. 28 und 29. Hierauf folgt eine Lücke, in welcher nur 
die Buchstaben T2 und m erhalten sind, woraus sich jedoch 
leicht ^nD»n*nttfii herstellen Itfsst» ebgleidi bemerkt weiden 
muss , 4asa bei W. iwiseben den Busbataben » und m kaum 
ükr nb noeb hbireidiender Haan ist 
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an s ldi21« dieses Wort haben wir als Aequivalent 
des chald. Pronomen ]'t kennen gelernt, wie z. B. oben Z. 
22, wo es jedoch i3i2l2 2 gesohriebeii ist, und 1, 3 wo m 
J3i21i2 gesohrieboi ist, hier entspricht es dMs Woiift 
««riebt. Geteilt «lub in PehW i ktlMl dlM 6et«ts («b». 
Avr a. O. M« III, p. 147), niHiiii yi die ü dbe m t i eny ven 
firamämi, und an ttnonn^fiiM „das Gesetz des Auramazda" 
das regens steht vor dem rectum [vrgl. S. 62). 

= 7ili2l32*). Aus ^»N sagen, ist, mit dem uns 
bekannten Uebergange des ^ in 3 , das Wort dSK eetstanden, 
Ml Pehlri fiedet aich daaralbe Wort bhI mg eMtatea 4i (KL 

a. O. f. 176) ^mmomwif fprieht«' ^immwm 

mUm Mredeo^ **). asMi ist Mtte Ferieo äm^k Perf. Iner. all 
Präsens gebraucht, wie :mdkd (S. 158], es spricht, sagt, 
und die Ueberselzung des persischen gastä , welches densel- 
ben Sinn hat. lieber letzteres Wort verdanke ich dem Uerra 
Prof. AiN^ folgeade Mittheilung: gastä ist Nominativ eines 
mmem agmuu gaiiar, fabildet' dorib das Seffix lor glaiali 
tei iuniak^. it (teeMich 0n) Toa der MMiiltriL Wonel gad 
t|ireeheB. Diese aosiNia agetUh, welche den Aceaat aaf 
der ersten Sylbe haben, werden, wie das Verbalthema, von 
welchem sie abstammen, construirt und behandelt, also be- 
deutet gastä f Biit Suppiirong von ist, eigentlich „ist Spre- 
aber*« aittif so vfiil als „spriobt** Man könnte es aach Akr 
Um diHla Pen. ML oafamea , welsbe an SaMkrÜ darab te 
Wom faa t i y dssselbaa Miias, jedeeh nit dan Aeseot aaf 4sr 
letzten Sjibe geMIdet wird. Allein dieses Tempos „wird 
sprechen" stimmt weder ebenso gut zum fiiane noch zum se- 
■Mliscben Texte. 

, Dar pefiisahe Teil ist biaraacb in folgender WaiM aa 



*) Im IslstSB Basbslaksa waisht die Slelleng dar Ueisea Esila 
sie wsaif van der gsufthidinbM ab» aasb ist ü ssim lashMibse aasb 
ein Winkel vorgeselst, wie wir es in dieser budirift ■ sh fff s eb $mkm 
haben. 

**) Es sleken dort viele semitische Wörter tnisninen , die alle 
dnreh das vorgeietole 4f gebildet sind, wie ^fastleT von Hredea,** 
J^tiJkmmti ttesr titiattiacn;'*' vea «^SK» l(MBinw#„er koanlt,^ voa 
uriK» fawaaeaii f ilMa,**'toa m»> < M i an ai d „er scktvikt,« van 

ana» n«. s. w« ' . • • .'.'/. 
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überseUen: l^d A'mr&mMddkd framdmd „weldies dasQeselz 
des Auramazda ist,*' hmoatiya gastd ^^dieses sagt dir." Der 
semitische Text drückt dies, der Natar des Dialektes gemäss, 
in küneren Worien aas, indem es einfach heisst ^das Gesetz 
4m Aaramaida aagt*' Daa-Wfrl li|fa igt «taak im jfeMsabea 
Textar iNilüwraaUt geblielm » wia wir aogldchr wtitar aeha« 
iMTdaa. 

Auch im Folgenden lässt sich die Uebereinstimmung des 
Sinnes im persischen und semitischen Texte nachweisen, nur 
jiaas letzterer sich auch hier kürzer ausdrückt, and ausser- 
jdem die AuleiDanderfolga • der ninaaleen TheÜe des Satzeis 
imh e h rt, wie wir iaa aAenx w e h f mala geft m d a ii heben. Ea 
folgt aemU^ wn, waa ^aa'Gteelt. sagt, und -awer sanielMt 
an Schlnaae der Zeile t *)9»Tr "ins. Das Wert '^'ö cas 24 1 
(ohne Verticalkeil am Sehless) iiWi ist dasselbe wie das 
chald. das Hässliche, Schändliche, 'n^y^s Häss- 

lichkeit, Schän dlichlLeit, das 9 masste aasfalieo, wie 
6ei 4n fdr -iy^ ued aederaii.BeifiNelen, die wir iräher fgt^ 
foeden bahea» »od eo itt ^1:9 enilit— iee. In X., S-hehdi 
wir 'flTKaii SthäottHcUeii ela Aequindent ymm dmmf^ 
Silrnde, gefanden, hier wird dasselbe durch *i!id ausgedrücki 
— ^nnr = 65 161 2645i94 ist dritte Person sing, hnperf. Aphel 
von nnr. Im Hebräischen hat nnr im Niphal die Bedeutung 
eich vor Etwas hilieo, ebenso im Cbaldaischep iüJtApea^ 
daitJHIjpMhaiaatea w eenreBfihiecven *m{ he h ote^imvw^ 
fendem ^ Etwae y erm'eidea, wie r^*tip^ri ik'n']»^ (Oent 
13, 16 imm.) „tolbnUet eneh des IhHes.«« Bie Periifcei a wird 
in unserem Dialekte nicht ausgedrückt (S. 65), also kann man 
n^D für n^i^a nehmen; in unserem Dialekte hat der Aphel 
xlie recipirte Bedeutung sich warnen, sich hüten, also 
'^ino'i ni:^ „er, d. h. man, Termeide das Schändliche, jdie 
«iiuNl€ki<' Dam der Befiiff ^nen!' idnrah die .dfiUn Person 
jMy. eMfuedHIclit wird, drt-' bekeoBt» -n 

Z. 36. 

Der StofT war nicht mehr ausreichend, um diese Schluss- 
2eiU «MSzufüIIeQ , daher ist &ie,his ,in die Mitte leergelassen; 
da we der Text beglnnl, M\ ifdne .U#iBe..sQhlldiw^ §<l|Ue, 
in welche ich ein h = 7i aelaa, ond ans diesem.wt.de« 
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folgenden 3 = 21) bilde ich das Wort 2fc(, dieses idenlificire 
ich mit dem hebräischen nicht, welches, wie bekannt, 
immer mit dem Imperf. verbunden wird und dann eine Ermah- 
nung, Etwas nicht zu thun, aiudrückt. Wirklich folgt auch 
hier das Imperf.» oeinlioh nn'* = 6813221t (ao ewur acliad 
:hftat» Miloy 2Sii^ die» ift die ddlle PMm mng.. Smp^f. 
>y«ii wi« deBseHte.» wie>dee kihfeiipoteN^n^lreaKffeMfeAiMM 
idcai *biBkeMrteir Be^rgange TCtofM» T-, aM^^mri'^ SM-ma^ 
■verlasse nicht, die Ueber.Nelzuiig von nici ihadya. 

.; nm»^lao23654 ist die Ueberüetzung von pathim W e g, es 

'kVmdit veii f*rn) fttliree,' wie ^ We^g/ voiT Ifeben, 

^^n; faiir'«ni- **Bi M et« !l(»W<&4ilir'^d# i i to 

^ie-^n. flm«lMI»«fl|gefl^ Adjoc ttr W fe Afe 

25io205l0>264 di<*^^üf#«ltöng i%if4rfkf/m dei'»re c h len ; 
•*inD ist das hebräische und chaldäische "iiöts recht, das r 
ist in n übergegangen , das schliessende ii ist die weibliche 
'Cndung (Vrgl. 60). Frfiiher haben ivfr dea Slamm -i)üb 
^Aiircfr iDd arasgeflittfiki gesehen (S. 161), wo' also «daar i^ in o 
übergegaogen ist; hierin Hegt fifcMs AäflMleiides*, * da' wir 
anch in anderen semitischen JDialekten ähnliche Beispiele ha- 

ben, wie Jäm und L^w and L^* 

Hiernach ist nnns irra nyi-» a» die wörtliche Ueberse- 

tzung von md tkadya pathim tyctm rdstdtn nach Benfey „ver- 
lasse nicht den geraden Weg" nur dass ich, dem semitischen 
Texte folgend, ihadya als dritte Person auffasse. Im semi- 
tischen Texte steht hiemach zuletzt, was im persischen zu- 
erst steht, eiiie»C»icheinai^, die ahs um so weniger befrem- 
den kann , als wir sie schon mehrmals bemerkt haben , wie 
ich namentlich & 156 gcz0jig|jivk^e,..aiich eHnnere man sich 
an die Umkehrung der Ordoongnn dem Ländenrerzeichnisse 
• Z. 19. Hieraus folgt ferner, dass die Worte "i^nr "TS die 
' persischen Worte md awarada md starwa nach Benfey „sün- 
dige picht, hüte dich vor Gewallthat," ersetzen müssen; 
di^se 'Worte sipd dunkel , das r in starwa ist Conjeclur, Raw~ 
linson sfo^moa. 'Jedenfalls ist davon ttie Rede, dass 
roa^* sieh >or irgend eioeV VnüiiV h'ttteii soll, 'tonÜ^aids drttckt 
der semitische text deoAictt gienug aus, nur positiv, Während 
der persische Text das Negative enthält In ähnliche^ Weise 
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ist die negative Redeweise ma ajhanCiyd u. s. w. in der per- 
sischen Inschrift im semitischen Texte durch die positive 
ersetzt. 

Hiemach möchte aach die medische Uebersetzung ein 
wenig anders, als es bisher geschehen ist, aufzufassen seyn. 
Ich ziehe nemlich nikhaveti zu einem Worte zusammen und 
übersetze Ppo Äuräzdan phinim yutu „welches das Gesetz des 
Auramazda, dieses," nemlich »»sagt dieses," gasUL ist aber 
nicht übersetzt. Dann folgt häni nikhateti pethi ppo peth- 
kha als wörtliche Uebertragung von md tkadya pathim tydm 
rdstdm u. s. w. In nikha würde also der Begriff v er 1 asse n 
liegen , und hierdurch würde sich nikha als Nomen sehr gut 
als Abfall, Sünde, fassen lassen , wodurch die Stelle nikha 
khkhabe in Z. 42 , 43 des medischen Textes vollkommen deut- 
lich wird , und man sieht zugleich , dass ihr wahrscheinlich 
hachd daruga entspricht (vrgl. S. 218). Ich glaube nicht, dass 
man den medischen Dialekt schon genau genug kennt, um 
entscheiden zu können , ob die Schlusssjlbe /• sich auf die 
zweite oder dritte Person bezieht. 



M. bei W, PI. XII. bei Ä. 

Ueberselzung. 
Ich Gjrus der König, Achäroenide. 

1. adam, Khurush. kh'shdya 

2. thiya. Eak hdmanishiya. 



Erkl&rniiff. 

= 25299146 siebt für Khurush wie ui^n (XI, 12) 
für Shuguda und ist wahrscheinlich "o:^^ zu lesen , die he- 
bräische Aussprache izj-nb kann hier nicht maassgebend seyn. 
— Die übrigen Wörter der Inschrift sind schon alle im Frü- 
heren erklärt. 
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üebersetzang. • 
Xerxes, der grosse König. 



Diese Inscbrifl findet sich auf einer Vase im Pariser Mu- 
seum. Sie ist mehrfach, am genauesiea Yon Grotefend") be- 
kaoot gemacht worden. Die Schrift ist bei weitem weniger 
lierUcli als aof den luscbrifteo von Penepolis, in hat das 
*i = 10t statt vier horiioatalarrKeile nur drei. Die Worte 
siad ackoo eifcUlrt, ttber tt^nvi^m s. 5« 77. 



UebersetaiiD'g. 

Ich Darias, der grosse König. 




Diese Inschrift findet sich auf einem Kryslatlcjlinder, 
welcher dem British Museum gehört , eine gute Abbildung 
derselben hat Grotefend") bekannt gemadil. Die Eigenliei^ 
len, welehe der seoritüdie Text, im CS'egensaUe xn den per- 
sepnAlteiNSchetf insdirtfleq; zeigt, lassen sicli alle ans den! 
Umstände eitlSren', dass der nnslier, wegen der ^prödig- 

•) Neue Beilräge u. g. w. 1837. T. II. Nr. III. 
**) Neue Beilrige 1840. $.5, die seniüscli« latchriA findet mm 
auch Heo. archiol. T, YUL p, 503, 
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keit des Materials, die müg^cMe Spanankeit in GraTlreii 

bcobachtel hat, Mangel an Raum, wie beim persischen Texte 
wo die Worllrenner wegelassen sind , hat er nicht gehabt, 
im Gegenlbeil ist noch Leerer Raani iUirig geblieben. Hier- 
aus erklärt sich die Sdiveibweise tpn^^in ohne m {wt$\, S. 33)« 
die Form des Jod = 6s (yrgl. S. 13] and die ErsetBong des 
KdDigsieichens 35 dordi den mofaeheren Bodistabeii 21 ii 
(vrgl. S. 39). Für das Wort ist die Abbreviatur lOa 
gesetzt, im persischen Texte müsste, diesem entsprechend, 
watarka stehen, was jedoch fehlt, hier vielleicht aus Man- 
gel ao Raum, doch haken wir schon früher dasselbe Ver- 
bäliaiaft svisahm dem parsisahea mid sawiHsih— Teile ge-^ 
teden (vrgl. a 1A3» 12»» 



JLW. 

Uebersetzung. 
Artaierxes, der grosse Köoig. 

Ardak'ht^oHUi naqa wwtarka. 



Bvkl&r«B|r« 

Diese Inschrift findet sich auf einer venelianischeii V ase. 
Der semitische Text ist früher nur ungenau bekannt gewesen» 
ich lese ihn hier nach der genauen Abschrift, welche Herr v, 
LtmgpMer bekannt gemaikt bttl*)^ ^Mss die Form derBoch- 
Stäben, in dem jüngeren Zeitalter, ans welchem dies« In- 
schrift stammt, nicht mehr ganz dieselbe ist, wie auf den 
per^epolitanischen Inschriften , kann nicht befremden. Der 
erste, ^ufibslabe hat zwar mit i8i. die gKösste Aehnlicbkeitt 
aUeip uamögUch kann der Name mit esnpm Zischlaut begin- 
nen, .loh nehme i|ip daher als eioe Mitere. Updificalion d^ 
Bncbstaben 7i , milbin als k, und Ihne dies nm so zuver- 
sichtlicher, als ich fi^ocb. auf den Inschriften von W(Uk^$B Mtph 



'J R€t, archeol, 7. VIII. p. 503. 
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in dieser Gestalt finde , nur muss der Winkel kleiner als ia 
dem ßachslaben 18 1 gezeichnet werden. Der sweite Boeh* 
slabe iai 9i» der driUe 19i, der Werte 3i, der f&nfte 23s, 
der sechste 17i» der siebente ist swar II4 sdir Shnlicli, dies 
würde aber weniger gut passen, ich nehme ihn daher als 
2O12, wie man sieht, ist dann nur an die Stelle des verti- 
calen Doppelkeils ein einfacher verlicaler Keil getreten, eine 
unerhebliche Differenz, wie sie z. B. auch bei den Formen 
9? ond 98; 54 und 56 , 5ä und 59 und in anderen Fällen*) 
statt findet, endlich ist der lelzte Bachstabe lOs, Hiemach 
lese ich den Namen ^ndne^^^iK, dies ist die Uebertragung 
Ton JaridtMtdrä, wie Artaxerses in der persischen' Inschrift 
jpza Persepolis genannt wird. Das t in der Sylbe Arta ist 
in tt3 übergegangen , wie wir in der Inschrift XI mehrere Bei- 
spiele des Ucbergangs der persischen </ Laute in einen Zisch- 
laat gefunden haben , man erinnere sich namentlich an D:ie|U$i 
fftr TkaHtgwh. In den PeMvünsehrilten von H. heisst der 
Ifame *in«htm*^. Den persiselfeD' Namen liest BeMfegf hier 
Ärda¥hcka9dä, doch sind die leisten Bnchstabeo in der he^ 
kannten Abschrift sehr undeutlich (vrgl. Westergaard a. a. O. 
p. 421). 



*) Man Tergleiche die ErUiniDg xn ^^^q \I, 31. 
**> Jh 8aeg lUm. mr ik, mk tm JWw iOOi 
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Note. 

Di« S. 12g gegebtBtt BrUttnnir ^ ■eahkaiiiw Text» 

der loschrift L gtelit in so inniger Harmonie mit der Localität 
der Inschrift, dass an ihrer Richtigkeit im Wesentlichen nicht 
ui sw/biÜbIh ist ,* sie wird diiher xum MaMi^t«^ filr; die firidär 
tamg dM.peniMhej» Tmit$m* Uli geatob« .wm- vmVf-^an nir 

nieb bcfritdig«ide 8HI«le«Mflr ^mimIIc«. im 4iMvm Siimt 
aiekt g9Umg9m ht. ' D«ck uMl Uk nlltlMiler wa» »ir der Er- 
wähnung Werth scbetot; vielleicht führt meine Irrfahrt ander« 
avf den rechten Weg. 

Das wichtigste Wort athagina erinnert au ein sanskrttMcbee. 
deoMoM von eakA mit dem Präfix 4; ckktk keiaat Bun swar 
im Sanskrit „epreeken*^; . allein daie die «raprfüiflickii Bedea- 
tvng „sek^a** war, zeigt die. Bad» dieiar Warsei Ja derZasaai- 
mensetzung mit mehreren Präfixen (z. B. mit anti; vrgl. Weiter^ 
gaard Radd. L Sskr); das davon derivirte cakskus „Auge*'; und 
die in den verwandten Sprachen eatsprecheaden Fernen z. B. 
grieckisek iiairr-a/yep. Ks ist ans mcakA ▼eratSsMielt und ei- 
geatKek RedapHeadaa van oU, welekes sick s. B. in oMi 
„Auge** seigt nnd sick sn der Ws. UsA „sekn*' Verkält, wie 
ved. aps zu dem gewöhnlichen Ips. dcakshana würde heissen, 
,,Mittel zum Ansehn. Dass die Bildung nicht dem allgemeine- 
ren Gesetz des Sskrit gemäss neutrum ist, entscheidet gegen 
diese Brklämng nichts es giekt aack im Sskrit «aieafifMi nnd 
/Mn. nnf nna in wesentlich gleieker Bedentnng mit dem nen- 
Irwn. Dass aker diese allgenelae Bedentnng sekr gnt die spe- 
cielle „Fenster" annehmen konnte, bedarf keiner Attsfährnog. 
Das Sskrit hat noch etymologisch allgemeinere Bezeichnungen 
dafiir» s« B, Jäia eigentUck „ Gitterwerk'S gatäktha eig. ,»Och- 
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sennuge*^ (oeil de boeuf). Die lautliche Rntsprecliung des persi- 
. scheo uod sskrit» Wortes lietreffeDd , so ersciieiot persisch th 
. ssMkr. c aneh itt Iftas^ c enftl <lleiif€y KeiÜMcbr» S. SS). 
Kwae Aiwlttgie kcmie ick ihigflg«a Ar ^ ki«r mMt 

wk&t dm ^ w 93^h atttr -mfcm, welekti darek BMatt 
MgoBden t «der •ontft gMoMrldit koniito) • =: « in Saf- 
fixanlaut hat im Allgeaieinen nichts Auft'allendcs , steht jedoch 
ebenfaiis im Verhalttiiss des Persischen der Keilinsciir. zum Sskr. 
obne Analogie. — ardastäna betreffeed » bleibt die Erklärung des 
«weiten Tk«ikrdliMer Zsstzg. stäma = sskr. tihdwi ^^tand** «ii- 
•■i^lockliiMi'saiak^uo; die AnffaMieg der Zestig. eis Bukmik i 
^toedi liebeeii^ito^^elelieBd, eitk befindend.^ »ie 4w eretee^ 
\aMa, dagegen bederf^erHBertcktignng. iSekwerliek w8rde iek 
mich ohne die ähnliche Stelle in der Inschrift des Artaxerxee 
(Z. 29), wo usiashanäm mit ardastäna ganz synonym zu sein 
schien , bei der Gleichstellung von arda mit zend. ereäkoa „hoch'* 
kerekigt habe«. Der kuitliehe Reflex erregte mir aack danels 
viele Bedenke»» Md aar die Uavfigltckkeit etwas wakf e e k eia f 
liekercs sa gekea» kicU miek ak, diese B e d e nken sa discatirea* 
Jetzt erinnert ands «lent an send, aredhm as sskr. ardka ,»hells 
Hälfte, Theil". Dadurch wird Vend. Sode 207. 330. 331. ein 
Theil (mit dem Beisatz aniara „der innere'*) des Hauses bc- 
leiciuMt; schwerJiob jedoch in der specieilcn Beziehung »)Ge- 
■aek'* soadera aar allgeMeia als „Tbeii*' des HaAses« Blier 
Icdaate aiaa eiae derartige SpeciaUeiraag* des aHn^enieiaerea Be- 
griffs in Ateesaaoa*« . Uekersetaang tob sikr, ordAa ist ^Stkaa Feda 
I, 2, 2y 4, 7 darek §acred eneh u urt in erkennea glsakea. . Dieie 
berulit auf der Erklärung der Scliol. durch i>edyäkhyaih sthdnam 
y,der Ort, welcher Altar hcisst.** Die Sch. zum Rig-Veda glos- 
«iren jedoch dieses Wort an dieser Stelle meiner Ansicht nach 
>]rtektiger darek seai l/ e |»NjUie*' aad aiir' sekiaa aa dieser Stelle 
. aas „Hüfte«« die Bed. »Seit«" (vrgl. aaser „Heike««) kenrorge- 
gangen sa seia (vrgl. sieia Glossar sasi Akaa K.). Nichts 
>dettoweuiger scheint mir eine ikniieke Speclalisimng der Bed. 
„Theil*' im sskr. Worte ardha gar nicht unwahrscheinlich und 
hat Aualogieen im Gebrauch des englischen room und des fran- 
-aiisisekea apmrUmeiU für »yZimmer, Gemach". Es könnte sogar, 
wie y^n eig., „Pforte«« speeielie Beseickaaag der Pelastpferte 
gewordea Mt> so aaek «ris- ss askl^' a^dka aas „Tkell, Ge- 

16 
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nach" zurspeciellen Bezeiebniing eines Palastgemacliei gewor- 
den lein. Daun würde ardastdna athagma „ein in kÖniglicheD , 
<S«aäeheni bcfindlicliea Fenster«* = „Palastfenster** bedeuten . 
«id dem «e«kiacii«n d«n Swnn MKh fM 

«ntffredMn; utmhm'im m 4er luhigi de» Arintrxte wMe 
ilm deoe nie vernNgeeieieerliB Bfiitlntoe »yerbeWn^ (aa»' der 
etymolog. Bcd. ,,liocli gebaut'') g^genüberstehn. 

Docb könnte man sieb auch versucht fühlen eine Erkttraag 
aus der Bed. „Hälfte'* zu entnehmen. Hälfte'' könnte =: 
„Seite^ =s »»Wand" aem, «lae „in .dar ffraad atatead"; aUeia 
4ag«9en aeheial 4m aeaiitiaclM «»l^n an a^daebaa , inelelMa 
4aali woy ^Vallaat^ Meatet; nS» m Umkai tim «rklaiiea ia 
einer gewissen Synonynritiit zu ardästiMa aa e fc n ibbss, oad mM 
nuch das etwas Ueberflüssige der Bezeitbaaag eine« Fensters 
durch dessen der Wand ^Mien". ^ 

BeUMafi; 4fwibae M». aadi eaaer aankaiaeaäteliaBg,. auf 
weleisa aM« garattieB Manie « jedaeli na? nai mm absmreiaaai. 
kn Mint lifaeiebaet nfaHaii Wl« (eig. „Obngaamb**) «ia 
geatbtlailicbes QeMnde, welebea ala'WelM'Bg Aeicher beaeieh» 
net wird , mit harmya synonym ist und in vielen Ahleitungcn 
gradezu durch „Palast" erklart wird» Dass diese Form keine 
e%entMehe aalcrit. kl, seadcra aas etner der Töebler des Saaakrit 
barftbergeneaMnen» mit nasmesfeteffc. Ma c ara bn i ian I ia deiMel^ 
ben, weicfte m%% r laataa, kinne» maf Aa Tnaantbing bringen» 
ea 7ev> einem aslir. Warle nbaaleilea , welebeb deai akpeniiacbeii 
arda gleich wäre. Allein als Wurzel von aita erscheint a(/, 
dessen erstes t in Formationen durch t vertreten werden kaoa. 
Die Bed» «|t Imn^yradiy daber itl aitr iutaii einaai Xveifd 
tenverflni» daas ea .ana aidir. oMM '^ilb^%el«rba'.tlehn*< cnt- 
aiaadan lal| diaiea wiird iai Mn^naa^ MM;' iü Fidtrk 
atUthA; datnaa nebdinC iait g«w6htolleber VeraliHaaMina^ lOmh 
and durch topische Veränderungen att hervorgegangfen zu sein* 

Vithiyd endlich nehme ich zunächst für Locativ Singular, 
von mth =z 8skr..aip ia der Bed* „Hans, Familie.'' Am den 
Xiacatir «ilbs itl» me löaat gniaCMieb iat PJnral n aakt. 4 
getreten (vrgl. Beafay i;atBttai|br. 70). 

DieMiaaaab acbalat . lUa Fitaiaähe Insibril^ tterafttl war- 
dta an mUssen: •>•'.-'' , 

« 

^ ,iPaiiafitfeu8ter im Hause des Königs Daritis. gemacht«^' 
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VII, 18i IX, Jß. 

732T (cbald.D*iJib-'n) derselben 
davon 03*73 VlI, 12. 

b3 viel XI, 9. j/ 
uji«m Darias III, jj IX, 

«jn*^-)-!. dasselbe XIV. / 
»"11 s. 73^. .r;,/. mk: 

Namen eines Lan- 
des XI, LL 
»KND'T (chald. DttJin«) wel- 
che versammelt ist II, 
8j IX, 3. 
3iujmnn (s. Erkl.) XI, KL 
•nai (chald. ^a*^) versammeln, 
Deriv. die zwei folgenden 
Samipelj^lalz^ Vy 15j 

IX, 8*1 1 •r r t>ri;(l-.' 

ö'i'^an dasselbe I,^; III, 3i VI, 
15^ 16| IX, 12, Mvtr r-^ 
^UJAT (s. nu^a) Menge, Ver- 
,isammlungll, L k 
O^^ttjai dasselbe II, lOi VII, L 
3D0n')U?''T (allpers.) XI, 5 s.Erkl. 

-i^na^i (s. ^ri3) Herrscher V, 
12i VI, 10, 1^ .,1 ^ 

SiDDI S. :i3ö. <«yv .uii*l : 
300T S. 30D. ; V Mi Jt>i 
^"lOT s. «no. r c>dl;ii8«U 
iN^i-nOi s. K-10'. "0/ ."mlH.:,' 
3N^'n'iDT dasselbe. 0 . U ; c 
VI, i s. Erkl. r y 
XI, m s. Erkl. ' ; 0 .£ 



äl (chald. An) mit XI, 8, r*r 
»'nn (hebr. U*yn) losgeris- 
sen , e n t f e r n t XI, 2(L ' 
NO'nujNujn Xerxes II, 5, 8, 14; 

XUI. 
7; 



V, 9, 13; LX, 5, 



1 0,15, 



.^2 



ujSttmujrTliasselbe I^ 3^ 

IV,'l; VII, 4, 6, 9j LL"^- 
3^ lonien XI, 16^ 1& 
8. n3i. - ~ , - ^s . 

«ji-^ s. ttj!)«. • ' ' ' ■' 

^U?^"^ S. ^T2j\ - • 



s o 



1 II, 15. 
33:? (hebr. 3^) davon 33?)« er 
hat geschaffen II, 2^ 3, 
t> 5j V, 10; VI,9i VU, 4i IX, 
♦ 2,3, 6; X, 2, 4i XI, 1^ 2^ ^ 
^^ino'' s. nnc. . •> < . « 
•niD 0"« 8. r .-. z - • 

'iiü'' (hebr."!«:^) aufrecht ste- 
hen, reciit sejn, davon 

3'nu3D'^ sie haben vollzo- 
gen XI, 10^ !nujn5i» sie 
haben vollzogen, XI, Ilj 
^lönnn'« wird vollzogen 
werden XI, 25j "nusT» er 
hat gebautll, 23j VII, 14j 
IX, 19j -iUj^iD ich habe ge- 
baut 8^ 9, Iii II, 21; 
VII, 14, 19i L\, 27j -luinD-» 
erhatgebautll, 18^ 'n«Tvü 
er hat gebaut VII, 19 s. 
Erklär.; 'n'n^D^^inn&t es ist 
gebaut worden, XI, 3iL 

•T^tT' S. Nin. ' J/ f: rl . 

^ttjninn'» s. ^tt3\ 

S)| (Abbreviatur) ich X, 24; 

XI, 3, 8, 9, 21, 22, 23, 24, 

33i XIITL XIV. 
L :3 II (Abbrev.) Alles, ganz 

IX, 3; X, 2i XI, 1, 25. 
II. 2 II (Abbrev.) dasselbe wie 

SD Nr. 1, X, L 

(chald. ^i'd) täuschen 

Deriv. m^N. 
3!0(ch.^n) Einziger X,6,2(L 
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H^'D (chald.'D) Fenster VIII, L 
s-iD (hebr. SSj Alle X, 3^ 
•ntiri (ch. Hässiiches, 
Sünde XI,' 3^. 

£ irj (hebr. Da) mil I, Uj II, 
20^ 25j IX,"25_i X, 2A. 

II. SD (hebr. Vd) jede« XI, LL 
(hebr. ]3D) er hat er- 
schaffen'l, L 2* 3j IMj 
V. it 5, L 8i VI, 3, 4,5,7; 
VII, 2, 3, Ij IX, ii X, 3,5; 
XI, 2, 

»Oi) (hebr. machen, da- 
von er hat gemacht 
IX.20i22j n^OD ich habe 
gemacht IX, 23j D3 ich 
machte X, 2L 

^03 (hebr. recht seyn 

Deriv. das Folgende tt. nnODn. 

•lö^ das Rechte, daron 'lODO 
vom Rechten XI, 21^ 

tt*^^^^^ (chald. ^-in) die Ge- 
nossenschaft der Frei- 
en, davon N^n-is*» VIII, 2. 

m3*^=> Gyrus XII. 

*^nD (hebr. Iiüd) recht, da- 
von Fem. tinriD XI, ^ 

» (Abbreviatur) dasselbe ivie 

. ?i37i X, 7, 8, 15, .l(i. • • 

Namen eines Lan- 
des XI, . • 

l^itt s. "jaa. " . • 

M e d i e n X, L I5j XI, LL 
(Abbrev.) meine Herr- 
schaft XI, 33. 

l^^'u (?) Aegypten XI, liL 

*l^«''7a (s. Ei'leuchler 

» X, LL 12, 19, ^ 
^10373 (s. -155) Beglücker 

X 6 

n573 (hebr. 5^b») vollaß; Vn, 
•»:7a (Abbrev.) meine Reiche 

XI, 33, 

(«. Herrscher 

I, 4j II, 6i V, lOj VII, 5, 

12; IX, 2. 



(»ia:^) Wohnung L, 

NTaon'n» Name n eine&Lan- 
' des XI, i2u . 
•lUiTa (hebr.V^üD) Herrscher 
XI, 3. 

in» (chald. «n») Länder X, 3. 
. a (Abbreviatur) Mensch II, 
lOi m, 3i IX, 12i XI, 6, 
2S, 29, 35. 
II. 2_ (Abbreviatur) Erde IX, 

3i X, 2; XI, L 
L : (Abbreviatur) König I^ 3, 
5,6,7jll, 5,6,9,L1^12, 
14, ir 22i III, Ij IV, 1, 2, 
3j VT 10, 14, 15, 16, 19j 
VI, 9, 14, 15, ITj Vli; 4,6, 
7, 8, Iii IX, 5j 6, 10, 11, 
12, 14, 15, löj X, 4,5,12; 
XI, 3, 4, 5, 7, 19, 22, 26, 
30; XII; XIÜ; XIV; XV. 
II. 5 (Abbre?.) Königreich, 
Herrschaft I^ II; VII, 
18j IX, 26j X, 5. 
nN3 VI, 16, dasselbe wie m. 

733^3 S. 733^. 

ins (chald. •ins) leacblen, 

Deriv. ^rtyi. -* 
?i3 (hebr. t^b) nicht IX, 22L 
inD dasselbe X, 14j XI, 22. 
-i^)3 (chald. m:) Licht X, 8, 

13, 

nn3 (hebr. nm) Weg XI, 36. 
L M(hebr. nns) König, Herr- 
scher X, 5, U, 12, 18, 20; 

XI, 26, 

IL a3 (chald. T]b) d i r XI, 28, 23. 
3733 (hebr. "jt^) was VII, 13, ü 
13733 (Caraposilion aus *13733\ 

was IX, 19. 
13 Plur. von 3 Menschen V; 

16; VII, Ii XI, 2(y. . 
3^ dasselbe X, 7^ Ü 
13 Plur. von 3 Könige I^ 4, 

5j II, 6, 9i m, 2; IV, 2; 

V, 10, Lli VI, 10, I4j VH, 

5, 6 ; XI, 4L • , 
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■j:: dasselbe IX, 6^ 11; XI, 1. 

na (hebr. ^-»3) Enkel, Nach- 
kommen XI, 1. 

i7*n3 (chald. yib unten) Erd e 
I, 1^ 8j VI, 2, 17; VII, 1^ 
7i XI, 5^ IS. 

*1*13, dasselbe wie M^3, II, 2^ 
Uj V, 3, 16j; IX, 12. 

tD3 (hebr. Ira ge nd, XI, I& 

3r3 Plur. von xu Menschen 
I^ 2j davon tn: meine Leu- 
te XI, 

in3 [dasselbe wie ^na) Ij ^ 

VI, 5, 7. 

■^ns (chald. nri3) welken, De- 
rivat. n"n:it. 
«0 (chald. «^"»d) yersaro- 
nieln, Deriv. ausser dem Folg. 

nCNND Menge VlI, Ii ' 

"j-'KO ^s. No) Plur. V. "»MD Men- 
gen VI, IL 

KDNO (hebr. ^it) zittern, da- 
von 3ttD&i9siezitternX,LL 

sno (altpers. stäna) IX, 2ü 

*nD (hebr. ^c'uj) herrschen 
davon *inD ich habe be- 
be r r s c h t XI, ^ Der. ^^073. 

n.*iD (hebr. nnt) davon "nnno^ 
er hüte sich, er ver- 
meide XI, 35. 

mio (siehe -inuj) Festigkeit, 
Dauer XI, ZL 

D3D(hebr. Do) nagendes In- 
sekt, davon PI. 

*»Oio X, 10, llj 17, 1^ 

•n^io [s.^vd) stark VI, ISiXI, 
5j 28. 

ttjiD (s. ^jn«) 

nio (hebr. n*'©) setien, da- 
von riDiM er hat einge- 
setzt XI, 22i Derivat no. 

DO (thalm. T|o) Alles, ganz 

VII, 20^ davon 50T was, 
A lies. 



än:3C (hebr. n-.i) D ü r r e X, 9, 11 , 

17, 19; trockenesLand, 

Festland XI, Ii 
(hehr, sso) beschützen 

davon ::iDCi 'er beschütze 

mich XI, «ü^ 
*iD::DNamen einesLandes 

XI, LL 

OD (hebr. DiD) Pferd, davon 
Plur. po Pferde 1^ VII, 
8j SDD-J u. Pferde X, 7, 16. 

DMDD VII, 5^ dasselbe wie das 
Folgende 

NDNCD (s. nd) Menge I, 

^iDO XI, 29, dasselbe wie i^o. 

X^lDD S. Cj-^N. 
]D0 «. DD. 
^^^DD S. Ä-ID. 

^SD Namen eines Landes 
XI, 1^ 

L NnD ("^sg:) bewahren. 

IL fc<*io (cliaid. Nbs) beten, 
davon i-^DO ich bete XI, 31. 

a*nD (chald. 3*id) w idorspre- 
c h e n XI, 27, s. Erkl. 

rr^D (hebräischlrn^) weithin 
sichtbar IX, Yl, 23. 

*i"iD (hebr. i^id) abhalten, 
davon ^niD halle ah X, 
9, 10, 17, 1& 

"ii-^D (hebr.bbir) Meer XI, LL 

T1SD (hebr. ^"^u?) mächtig D, 
6j IX, L " 

DD (s. n^D) Ge bände III, 6. 

D'^wriD (s. «d) Menge V, 11. 

DnD (altpers. shiydiish) Le« 
bensdauer II, 4. 

73^:iD das altpers. pardgamatd 
XI, 28, 

•n^iD Parlhien XI, 12. 

^zt Namen eines Landes 
XI, 15L 

DD Persien VIl, 12. 

nNNDC Perser XI, 6, 28, 29. 

DDD (hebr. Tic] störken, da- 
von :ddd er hat mich gc- 
störkt XI, 3L 
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P0rft«aX,6,15; XI,9;da 
(Abiimlitar) gress, mieb- 
tig XI, 1/4; XIV. 

d*^ (hebr. gross , starb, 

- 0, 12; V, 18; IX, I3L 
fiaa^ XI, 33. s. Erkl. 

(bebr. herrschen) 
gross, mächtig I, ],5, 
7; U, 9, 14, 18, 23, 24; III, 
1; IV,2; V,l,14; VI, 1,14; 
VII, 1, 6, 14, 19; IX, 1,10, 
16, 17; Xm, XV. 

I. (hebr.iiy'^J gross, mäch- 
tig X, i, davon s-^?.*! n^^i. 

II. (chald. Wille I, 
9; VII, 10, 16; X, 13, 22; 
XI, 7, 22, 30. 

dasselbe, davon '^»q'n mein 
'Wille Xi, 25. ' 
ann (hebr. nn) mächtig XI, 5. 
(vgl, in) gross, mäch- 
tig U, 1; V, 2; IX,2; X, 1. 

(s.^nNr. l)gross V, 17; 
IX, 13. Fenr. tihiün VI, la 
fs.*ilNr.l) grösa n, 11« 
»in (aebr. D^) hoch L ' 
(s. '«$n^) Wille II, 15: 
IX, 17. 

«nnn^ (>• BrfcL) XI, 10, 2a. 
iSn (bcbr.i^i|}woll6a D»^ 

rivate: d^iD'i^, «D'nn«. 

(bebr. CD^) hoch,'erha-- 
ben X, 11,^12, 19, 20, dayon 
t^^ was b4>o^b isl VII,2e. 

(?) X, 5. 
-O'n (hebr. u3^'') Sohn V, 18; 

VI, 19; VllVS; IX, 13. 
OD^ (hebr. (jss^) er hat ein^ 
gefügt vin' 1. 

Namen eines Landes 
XI, 13, 



.t3'^(8.iöl'<l) Wille, davon "^iD-i 

mein Wille XI, 10.. 
^ (s. Erfclir.) IX, 21, 23. 

nv? (altpers. siäna) X, 21. 

(chaM.^1^) sobicken, 
* davon 3nnv3 sie beben ge- 

scbickt XI, 9. 
*^?itt> (chald. T»^) fest ste- 

heti, davon nnu5 stark II, 

12; V, 18; IX, 13, ferner 
ich habe sie fest 

gestellt XI, 23. Derivat. 

ni^D; vgl. auch ^^o. 
^'6^.^ri s. id"^. 

^u3 (Ihalm. no) Alles, ganz 
U, 2, 21, 22, 24; IX, 19,21, 
26, 27; X, 21. 

CM2tt7 (hebr. p];iü)) denken 
XI, 23, 24. (s. Erkl.). 

33^« S. "1^U3. 

&Dnu3 Hjslaspes III, 4; VI, 
19; XI, 6. 

Namen eines Landes 
XI, 12. 

Min (hebr. nn] aufzeichnen, 
davon nw er hat aafge- 
jref ebnet I, 7; II, 15; VII, 
10, 17; IX, 15; X, 13; XI, 
7, 19, 30. 

rm (chaldk nian) dort I, 9; 
n, 7, 10,2i;'25; 10,3; VI, 
6, 16; VII,]5; IX, 8, 12, 26; 
X, 1, 3, 22, 24. 

rn (bebrfiiseb .bn) Httgel IX, 
21 23. 

L än'(hebr. ^ri) Hügel X, 21. 
I. 3n (AbbreviaL) Mensebea 

H, 3. 

in dasselbe II, 4 ; IX, . 3, 4 ; X, 

2; XI, 2. 
^•^^-»n (chald. die Thore 

VUI, 1. 
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